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Eine neue Parole für Genf
„Aufrechterhaltung des Friedens

in Europa“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 14. Juni. Die Senſation der diesmaligen Rats-
tagung iſt nun glücklich da. Sie ſteht im Zeichen der Verhand
lungen der europäiſchen Außenminiſter mit dem ausgeſprochenen
Ziele der „Aufrechterhaltung des Friedens in Europa“, und
zwar ſpielt der engliſchruſſiſche Konflikt in den Erörternngen
über die weltpolitiſchen Ereigniſſe, ſoweit ſie den Frieden
Europas berühren“, die entſcheidende Rolle. Allerdings
hat man auch in Deutſchland von vornherein damit gerechnet,
daß in Genf die engliſch- ruſſiſche Spannung in den Kreis der
Grörterungen gezogen werden würde. Aber doch nur in einer
Form, die in einem allgemein gehaltenen Kommuniquée über
die Behandlung „ſchwebender“ Fragen nach berühmten Muſtern
ihren beredten Ausdruck zu finden pflegt. Statt deſſen wird

in aller Form eine Konferenz der Außenminiſter Deutſch
lands, Englands, Frankreichs und Belgiens und des

italieniſchen Delegierten
bekanntgegeben und betont, daß ſchon in den voraufgegangenen
Erörterungen zwiſchen Streſemann, Chamberlain und Briand
rn weltpolitiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit behandelt worden
eien.

Die Frage des Verhältniſſes der europäiſchen Staaten zu
Sowjetrußland wird zum ausgeſprochenen Thema der dies
maligen Ratstagung. Demgegenüber treten die Deutſch
land beſonders intereſſierenden Fragen der Oſtbefeſtigungen und
der Verminderung der Beſatzungstruppen im Rheinland ver-
hältnismäßig zurück. Es ſcheint aber, daß die deutſche Dele-
gation nicht gewillt iſt, dieſe Fragen als nebenſächlich behandeln
zu laſſen, ſie hat vielmehr die Hoffnung, daß auch ſie in dem
großgeſteckten Rahmen der Beratungen zur „Aufrechterhaltung
des europäiſchen Friedens“ gelöſt werden können. Das aber
wieder wirft die

Frage nach Gegenleiſtungen
auf, die die Weſtmächte möglicherweiſe von Deutſchland fordern
würden. Daß ſie zu deutſchen Gegenleiſtungen für die Jnne-
haltung längſt gegebener Verſprechen aus dem LocarnoAb-
kommen abſolut kein Recht haben, muß von vornherein mit
aller Deutlichkeit geſagt werden. Am wenigſten aber ſcheint
der engliſch- ruſſiſche Konflikt geeignet, Deutſchlands Unparteilich-
keit im Sinne eines Entgegenkommens an die Weſtmächte gegen
die erneute Zuſicherung der weſtlichen Vertragstreue zu be
einfluſſen.

Genfer Europa- Konferenz zu Fünfen
Genf, 14. Juni. Für heute nachmittag iſt in Fortſetzung

der geſtrigen Beſprechungen zwiſchen den Außenminiſtern Deutſch
lands, Englands und Frankreichs eine weitere Ausſprache
vorgeſehen, an der ſich außer den Genannten auch der Vertreter
Jtaliens, Seialoja, und der belgiſche Außenminiſter
Vandervelde beteiligen werden. Jm Mittelpunkt der Erörte-
rungen ſteht, wie erklärt wird, die Aufrechter haltung des
Friedens in Europa, alſo Fragen, die die weltpolitiſchen
Ereigniſſe der letzten Zeit betreffen und die, wie es heißt, auch in
den bisherigen Verhandlungen zwiſchen den Außenminiſtern
Deutſchlands, Englands und Frankreichs erörtert worden ſind.

Was die
Verhandlungen über die Oſtfeſtungen

angeht, ſo iſt von ſeiten der Alliierten erklärt worden, daß es ſich
keineswegs um einen Rechtsanſpruch handele. Jn
Kreiſen der deutſchen Delegation wird demgegenüber darauf hin
gewieſen, daß die Vereinigung der letzten Reſtpunkte den
Schlußpunkt der geſamten von Deutſchland bereits geleiſteten
Abrüſtung bedeute. Die Reichsregierung habe ſich in der
Frage der Verifizierung der Zerſtörung der Oſtbefeſtigungen von
Anfang an auf keinen negativen Standpunkt geſtellt. Sie wünſche
nur den Weg ſelbſt zu wählen, den ſie für richtig erachte. Man
glaubt, daß jetzt eine Löſung gefunden werden kann, die alle
Teile befriedige. Die Frage der

verminderung der alliierten Truppen im
Rheinland

Einigung über die
Die Memelfrage vor dem Völker-

bundsrat
Genf, 14. Juni. Wie nachträglich bekannt wird, hat ber

litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras in der heutigen ge
heimen Sitzung des Völkerbundsrates eine Erklärung über

die Memelfrage abgegeben. Woldemaras betonte, er ſei
bereit, ſeinen Widerſtand gegen die Behandlung der Memel
frage im Völkerbundsrat aufzugeben und eine Erklärung
in der öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates über gewiſſe
Schritte abzugeben, die Litauen zu der Memelfrage ergreifen
werde.

Von ſeiten der deutſchen Delegation wird hierzu mitgeteilt,
daß der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras in der heutigen
Vormittagsbeſprechung mit Dr. Streſemann dieſem die For
mulierung ſeiner Erklärung, die er im Rat abzugeben be

wird in Kreiſen der deutſchen Delegation als ein Prüfſtein für
die Jnne haltung gegebener Verſprechungen durch
die Alliierten bezeichnet.

Genf, 14. Juni. Heute nachmittag um 5 Uhr fand die erſte
Beſprechung der fünf Rheinlandmächte England, Frankreich,
Deutſchland, Jtalien und Belgien im Hotel Beau Rivage ſtatt. An
der Beratung nahmen Chamberlain, Briand mit Prof. Besnard,
Dr. Streſemann, Vandervelde und Scialoja teil. Die Beratungen
werden aller Vorausſicht nach mehrere Stunden in Anſpruch
nehmen.

Die Verhandlungen der drei Außenminiſter Englands, Frank-
reichs und Deutſchlands haben zwar noch zu keinerlei greifbaren
Reſultaten geführt, aber man ſtellt doch feſt, daß wenigſtens der
gute Wille zu einer Einigung vorhanden ſei, was
bisher durchaus noch nicht geſagt werden konnte. Die Gerüchte
von einem einfachen deutſchen Zugeſtändnis in der Frage der
Kontrolle der Oſtfeſtungen ſind freilich völlig unbegründet, da das
Reich ganz beſtimmte Gegenleiſtungen erwartet, wenn es den alli
ierten Wünſchen noch einmal entgegenkommt. Dieſe Gegen-
leiſtungen dürften auf dem Gebiete der Notifizierung der Er-
füllung aller deutſchen Verpflichtungen aus dem Verſailler Ver-
trage liegen. Ohne dieſe offizielle Beſtätigung, die wir zur
Geltendmachung unſerer Rechte aus dem Verſailler Vertrag auf
vorzeitige Rheinlandräumung brauchen, kann Deutſchland auf
keine Zugeſtändniſſe eingehen. Die Situation der litauiſchen
Abordnung in Genf iſt nicht beneidenswert, denn in der Frage der
deutſchen Beſchwerde über die Verletzung des Memelſtatuts
ſprechen die Tatſachen eine für Litauen recht ungünſtige Sprache.Herr Woldemaras ſcheint es deshalb mit einem Anstauſch zwiſchen

Zugeſtändniſſen in der Landtagsfrage und in der kulturellen Auto
nomie verſuchen zu wollen. Ein Kompromiß, das für das Reich
ſelbſtverſtändlich nicht in Frage kommt. Bei der Klarheit der
rechtlichen Frage dürfte es das Reich wohl darauf ankommen
laſſen, an das Haager Schiedsgericht zu appellieren.

Das Programm der nächſten Ratsſitzungen
Genf, 14. Juni. Auf einer der nächſten Sitzungen des Völker

bundsrates der Junitagung wird Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann als Berichterſtatter dem Rat einen Bericht über die Be
ſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz vorlegen. Jn dem Bericht
Dr. Streſemanns werden beſonders die poſitiven Reſultate der
Weltwirtſchaftskonferenz auf dem Gebiete der Zolltarife und dem
jenigen der Handelsvertragspolitik unterſtrichen und die beſondere
Bedeutung der Weltwirtſchaftskonferenz hervorgehoben werden.
Ferner werde in dem Bericht darauf hingewieſen werden, daß ſich
in einer Reihe von Staaten bereits eine praktiſche Verwirklichung
der Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz anzubahnen beginne.
Der Völkerbundsrat wird ſich ſodann mit der Durchführung der
von der Weltwirtſchaftskonferenz gefaßten Beſchlüſſe befaſſen.
Man erwartet, daß ſich dabei im Rat eine lebhafte Diskuſſion ent
ſpinnen wird.

Ferner wird der Völkerbundsrat ſich in den nächſten Tagen
mit dem ungariſch-rumäniſchen Konflikt wegen der Entſchädigung
der Enteignung der ungariſchen Grundbeſitzer in Rumänien be-
faſſen. Die Vergleichsvorſchläge, die bisher von dem eingeſetzten
Dreier-Komitee England, Japan, Chile vorgelegt worden ſind,
haben bisher von beiden Seiten eine Ablehnung erfahren. Man
weiſt von ſeiten der deutſchen Delegation auf die außerordentliche
Bedeutung dieſes Konfliktfalls hin, da es ſich hierbei um die Auf
rollung der Bedeutung der in den letzten Jahren abgeſchloſſenen
Schiedsgerichtsverträge ſowie um das Verhältnis zwiſchen inter-
nationalen Verträgen und nationaler Geſetzgebung handelt. Der
Generalſekretär des Völkerbundes hat ausdrücklich den urſprüng-
lich verhinderten Londoner Votſchafter Rumäniens, Titulescu, ge
beten, an der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundsrates teil
zunehmen, um eine ſachliche Erörterung des rumäniſch ungariſchen
Konfliktes durch den Völkerbundsrat zu ermöglichen. Welche
weiteren Maßnahmen der Völkerbundsrat in dieſer Frage vor
ſchlagen wird, ſteht bisher noch keineswegs feſt, da bisher die
Gegenſätze zwiſchen der ungariſchen und der rumäniſchen Auf-
faſſung ſich als nicht überbrückbar erwieſen haben.

Memelbeſchwerde
abſichtigt, übergeben hat. Hierbei hat er an Dr. Streſemann
die Frage gerichtet, ob ſich eine weitere Diskuſſion über die
Memelfrage nach Abgabe dieſer Erklärung erübrigen ließe.

Die Entſcheidung über die Haltung der deutſchen Delegation
iſt bisher noch nicht getroffen worden, da die Erklärung gegen
wärtig von den Sachverſtändigen der Delegation noch geprüft
wird. Der Jnhalt der heute der deutſchen Delegation über-
mittelten Erklärung des litauiſchen Miniſterpräſidenten wird
vorläufig noch nicht bekanntgegeben, bevor nicht eine abſchließende
Prüfung der Erklärung erfolgt iſt. Es wird hierbei darauf hin
gewieſen, daß die Erklärung eine offizielle Bindung der litau
iſchen Regierung in den Hauptfragen der Beſchwerde des Memel-
gebietes enthält. Es wird ferner darauf hingewieſen, daß es
ſich hierbei nicht um eine Angelegenheit zwiſchen Deutſchland
und Litauen, ſondern ausſchließlich um eine ſolche des Völker-
bundes zur Wahrung ſeiner Autorität handelt, da die litauiſche
Regierung die von ihr nicht unterzeichnete Memel-Konvention
gebrochen hot, und die Einhaltung der MemelKonvention be
kanntlich unter dem beſonderen Schutz des Völkerbundes liegt.
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Kann ein Beamter Mitglied
der Deutſchnationalen

Volkspartei ſein?
Aus deit Kreiſen der deutſchnationalen Beamtenſchaft

wird geſchrieben:
Die „Germania“ hat einen Aufſatz „Die Monarchiſten

in der Republik“ veröffentlicht, in dem ſie ſich auch mit den
verfaſſungsmäßigen Pflichten der nichtpolitiſchen Beamten
befaßt und ausführt, daß ein Beamter ſich nicht öffentlich
zu monarchiſcher Geſinnung bekennen dürfe. Wir glauben,
die „Germania“ richtig zu verſtehen, wenn wir annehmen,
daß ſie ein ſolch öffentliches Bekenntnis ſchon in der öffent
lichen Kundgebung der Zugehörigkeit zu einer Partei er
blicken würde, zu deren wenn auch entfernten Hochzielen
die Wiederherſtellung der monarchiſchen Staatsform ge-
hört. Damit ſpitzt ſich die Frage dahin zu, iſt ein öffent
liches Bekenntnis zur Deutſchnationalen Volkspartei den
Beamten nach der Verfaſſung geſtattet? Wir wollen hier
nur dieſe Rechtsfrage unterſuchen. Zunächſt können wir
mit Befriedigung feſtſtellen, daß die „Germania“ den Nach
druck auf die öffentliche Betätigung legt, die perſönliche
Geſinnung aber durchaus frei läßt. Damit rückt ſie mit er
freulicher Deutlichkeit von der demokratiſchen und ſozial-
demokratiſchen Geſinnungsſchnüffelei ab, die ein lautes
Bekenntnis zur Republik, d. h. in Wahrheit zum demo-
kratiſch parlamentariſchen Syſtem jedem Beamten zur
Pflicht machen möchte.

Der Beamte hat der Verfaſſung Treue geſchworen.
Nach den wiederholten maßgebenden Erklärungen, die von
den Regierungen der Weimarer Koalition bei der Be
ratung der Verfaſſung abgegeben worden ſind, und nach
den Erläuterungen, die bei der Ableiſtung des Verfaſſungs-
eides erfolgten, bedeutet der Eid kein Geſinnungsbekenntnis
zur republikaniſchen Staatsform, ſondern nur das Gelöb
nis, Verfaſſung und Geſetze zu beachten und das Amt in
loyaler Weiſe ihren Beſtimmungen gemäß zu führen.
Andererſeits gewährleiſtet Artikel 130 der Verfaſſung den
Beamten die Freiheit der politiſchen Geſinnung. Gerade
die Linke nimmt es ja als ein beſonderes Verdienſt für ſich
in Anſpruch, daß ſie den Beamten dieſe Freiheit durch die
Staatsumwälzung errungen habe im Gegenſatz zu der
„politiſchen Sklaverei“, in der der alte Staat ſie hielt.
Aus der eidlich übernommenen Treupflicht und dem Recht
der politiſchen Meinungsfreiheit können ſich Konflikte er
geben. Wir ſind durchaus mit der Auffaſſung einverſtan
den, daß die beſonderen Beamtenpflichten nicht nur für die
amtliche Tätigkeit, ſondern auch für das Privatleben des
Beamten gelten. So erſcheint es uns ſelbſtverſtändlich, daß
der Beamte auch außeramtlich geſetzwidrige Beſtrebungen
nicht fördern darf. Wir haben auch durchaus Verſtändnis
dafür, wenn für ſeine politiſche Betätigung vorſichtige Zu
rückhaltung gefordert wird.

Verbietet ihm aber ſeine Treupflicht gegenüber der
Verfaſſung jede Teilnahme an Beſtrebungen, die auf
Aenderung der Verfaſſung hinzielen? Die Frage ſtellen,
heißt ſie verneinen. Man würde ſonſt den Beamten jede
politiſche Betätigung unmöglich machen. Wohl alle Parteien
haben in ihren Programmen Forderungen, deren Erfüllung
zu mehr oder weniger einſchneidenden Veränderungen der
Verfaſſung führen würde. Der Zentraliſt wie der Födera-
liſt wünſchen Aenderungen der verfaſſungsrechtlichen Stel
lung der Länder. Den überzeugten Sozialiſten muß der
das Privateigentum ſchützende Artikel 153 ein Dorn im
Auge ſein, andere möchten die Machtbefugniſſe des Reichs
präſidenten nach amerikaniſchem Muſter ſtärken oder neben
den Reichstag noch eine andere parlamentariſche Körper-
ſchaft ſtellen. Manche dieſer Aenderungen, z. B. die Ab
ſchaffung des Privateigentums, würde mindeſtens ebenſo
einſchneidend ſein wie eine Aenderung der Staatsform.
Selbſtverſtändlich darf auch ein Beamter für alle dieſe Be
ſtrebungen eintreten. Die Verfaſſung, der er treu ſein ſoll,
iſt ja nichts Unabänderliches. Sie ſieht ſelbſt die Voraus-
ſetzungen vor, unter denen ſie geändert werden kann. Alſo
iſt es keine Verletzung der Verfaſſung, wenn man ihre
Aenderung auf r r Wege erſtrebt. Das
wird kaum jemand ernſtlich beſtreiten wollen. Warum ſoll
nun gerade für diejenigen Verfaſſungsbeſtimmungen, die
die Staatsform regeln, eine Ausnahme beſtehen? Wenn eine
ſolche gelten ſollte, müßte nach den allgemein anerkannten
Grundſätzen der Geſetzesauslegung die Verfaſſung das aus
drücklich auordnen. Man könnte ſich ja auch ſehr wohl
denken, daß in einer Verfaſſung ausdrücklich beſtimmt
würde, eine Aenderung der Staatsform ſei ausgeſchloſſen.
Davon iſt aber in der Reichsverfaſſung keine Rede. Eine
ſolche Beſtimmung wäre auch äußerſt undemokratiſch. Wo
der Wille der Mehrheit in allen politiſchen Fragen ent
ſcheidet, muß er es auch hinſichtlich der Staatsform tun
können. Wenn ferner die Verfaſſung einer Bevölkerungs-
gruppe, nämlich den Beamten, die politiſche Meinungsfrei-
heit gewährleiſtet, ſo müßten grundſätzliche Ausnahmen be
ſonders hervorgehoben werden. Nach der geltenden Reichs
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verfaſſung iſt es alſo den Beamten nicht unterſ
gemeſſenen Formen für eine Aenderung der Staatsform

auf geſetzmäßigem Wege einzutreten.
leicht einwenden, früher ſei e auch kein Verbot der Förde-
rung republikaniſcher Beſtre

Verfaſſung vorhanden geweſen, und trotzdem habe man die
Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei für unver

einbar mit der Beamtenpflicht erklärt. Aber da beſtehen
doch gewaltige Unterſchiede. Jn den monarchiſchen deutſchen
Staaten war eine Verfaſſungsänderung ohne Zuſtimmung

des Monarchen nicht möglich, und damit praktiſch die Ein-
führung der republikaniſchen Staatsform auf geſetzlichem

Wege ausgeſchloſ
ſein Ziel nur mit ungeſetzlichen Mitteln erreichen.

einſchränken.

in an

Man könnte viel
ungen etwa in der preußiſchen

chloſſen. Wer für die Republik eintrat, t
ute

dagegen iſt es doch wirklich nicht unmöglich, daß infolge
Wandlung der Volksſtimmung bei einem Volksentſcheid die
Mehrheit der Wahlberechtigten für eine Aenderung der
Staatsform eintritt, dieſe Aenderung ſich alſo in durchaus
verfaſſungsmäßigen Formen vollziehen könnte. Die Ver-
faſſung ſelbſt weiſt die Wege. Der Kampf der Geiſter iſt
auch in dieſer Beziehung freigegeben. Wenn der Beamte in
dieſem geiſti Kampf ſich nicht ſollte frei entſcheiden
können, ſo müßte die Verfaſſung ſeine Freiheit ausdrücklich

Aus ſeiner Treupflicht kann man nicht
folgern, daß er gerade in dieſem einen Fall unlösbar an die
gegenwärtigen Beſtimmungen gebunden ſei, während für
alle ſonſtigen Aenderungsbeſtrebungen die politiſche Mei-
d beſteht. Will man ſie den Beamten aus
politiſchen Gründen beſchränken, ſo muß man auch den Mut
haben, die notwendige Aenderung der Verfaſſung zu bean
tragen. Wir glauben kaum, daß man auf der Linken eine
ſolche Beſchränkung der Beamtenrechte fordern wird.
Deshalb möchten wir wünſchen, daß der Streit um die
Stellung des Beamten zur Staatsform endlich zur Ruhe
käme. Praktiſche Bedeutung hat er nicht, da für die Gegen
wart eine Aenderung der Staatsform nicht in Frage kommt.
Er ftet aber unſer öffentliches Leben und dient nur
dazu, die nungen von links zu fördern, die das
Beamtentum in das Joch der demokratiſchſozialdemokrati
ſchen Parteizugehörigkeit hineinzwängen möchten.

Hindenburg in Deſſau
Deſſau, 14. Juni. Unter großem Jubel der Bevölkerung hat

Reichspräſident von Hindenburg heute vormittag gegen 411 Uhr
Einzug in das feſtlich geſchmückte Deſſau gehalten. Ein

Geſchwader von Junkersflugzeugen begrüßte den Reichspräſi-
denten. Auf dem Bahnſteig hießen der anhaltiſche Miniſterpräſi
dent Deiſt und r r Heſſe den Reichspräſidenten herzlich
willkommen. Nach dem Verlaſſen des Bahnſteigs ſchritt dann der
Reichspräſident die Front der Ehrenkompagnie ab und nahm deren
Vorbeimarſch entgegen. Jm Miniſterium fand darauf die Vor

„ſtellung der übrigen Miniſter, des Landtagspräſidiums, der Frak-
tionen und einiger hoher Beamter ſtatt.

Die Fahrt nach dem Rathaus vollzog ſich unter ſtürmiſchem
Jubel der Menge. Hindenburg wurde vom Bürgermeiſter der
Stadt mit einer kurzen Anſprache begrüßt, auf die der Reichs
präſident mit herzlichen Worten erwiderte. Er trug ſich dann in
das goldene Buch der Stadt ein und unterhielt ſich nach einem
Geſangsvortrag mit den zahlreichen Veteranen, die zugegenwaren. Vor dem Rathaus hatten die Verbände, dar
unter auch das Reichsbanner und der Stahlhelm, Aufſtellung ge
nommen.

Der Reichspräſident beſuchte darauf den Ehrenfriedhof, wo er
g7 Heldendenkmal Oswald Boelkes einen Lorbeerkranz nieder

gte.
Wörlitz, 14. Juni. Um 4.80 Uhr traf Reichspräſident von
denburg in Begleitung des anhaltiſchen Miniſterpräſi

enten im Auto vor dem Schloß in Wörlitz ein. Eine großeMenſchenmenge hatte ſich in dem Städtchen und dem herrlichen
Park nun Nach herzlicher Begrüßung durch den Vor
ſitzenden der Anhaltiſchen Kulturſtiftung und den Bürgermeiſter
o eine Beſichtigung des Schloſſes ſtatt. Ein Waldhornquartett

Deſſauer Stadtkapelle erfreute den Reichspräſidenten. Um
6 Uhr erfolgte die Weiterfahrt nach Schloß Oranien-
bau m. len und Vereine bildeten Spalier n allen feſtlich

s Orten, die der Reichspräſident unter dem Jubel der
völkerung durchfuhr. Jm ſtaatlichen Schloß Oranienbaum

wurde der Tee eingenommen. Schloßdirektor und Bürgermeiſter
entboten den Willkommengruß. Die Schulkinder und die Zöglinge
der imſtätten, bei deren Einweihung vor 20 Jahren
Hindenburg als Magdeburger Fortskommandeur zugegen war,
tangten einen Fahnenreigen, während ein Quartett des Deſſauer
Theaters J 7 Soli ſpielten. Der Reichspräſident begrüßte die
anweſenden Veteranen und zog einige von ihnen ins Geſpräch.
Dann erfolgte die Weiterfahrt nach Deſſau, wo Hindenburg um
6.80 Uhr eintraf.

Stapellauf des Schulſchiffes „Deutſchland“
Bremerhaven, 14. Juni. Heute mittag wurde auf der reich

geſchmückten TecklenborgWerft in Bremerhafen das neue Schul
des deutſchen Schulſchiffvereins im Beiſein zahlreicher Ehren

von l gelaſſen. Jn ſeiner Taufrede wies Reichs
ve iniſter Dr. Koch auf die hohe Beſtimmung des neuen
Schiffes hin. Den jungen Seeleuten ſolle es als feſte Berufs
ſchu dienen. Dem deutſchen Schulſchiffverein ſtelle er das
Zeugnis aus, daß er, trotzdem ihm der Zuſammenbruch der deut
ſchen Seemacht zwei Schulſchiffe geraubt habe, unbeirrt am Wieder
cufbau Deutſchlands mitarbeite. Frau Präſident Heinecken
taufte darauf das Schiff auf den Namen „Deutſchland“.,
Unter den brauſenden Hurrarufen einer zahlreichen Zuſchauer
menge glitt darauf die Deutſchland' in das Waſſer.

Der Nachfolger Dr. Krausnecks
München, 14. Juni. Das bayeriſche Geſamtminiſterium hat

Prer beſchloſſen, den Staatsrat im Finanzminiſterium,
v. Drehbeck, mit der Führung des Finanz miniſteriums

zu betrauen.

Amtlich wird mitgeteilt: Vom Reichsfinanzminiſterium
Berlin iſt Miniſterialdirektor Dr. Zarbel in München und hat
einen Kranz an der Bahre niedergelegt, ebenſo GeheimratHeller vom ſinangamt München und. Abteilungspräſident Klein

von Nürnberg und Exzellenz Dandl-Würzburg. GeheimratKlein vom Landerſinangamt München hat die Landes-

finanzämter, Finanzämter und Hauptzollämter ange
ordnet, gquf Halbmaſt zu

Reichsinnenminiſter von Keudell hat der bayeriſchen Re
erung zu dem Ableben des bayeriſchen Finanzminiſters ein

erzliches Beileidstelegramm geſandt, in dem er erklärt, daß der
hervorragende Sachverſtändige und unerſetz-
bare Miniſter uuch im Reichsinnenminiſterium ſtets in
hohem Andenken bleiben werde.

Die Beiſetzung Dr. Krausnecks
München, 14. Juni. Die Beiſetzung des bayeriſchen Finanz

miniſters Dr. Krausneck geſtaltete ſich zu einer großen Trauer-
kundgebung. Unter den zahlloſen Trauergäſten ſah man das
bayeriſche Geſamtkabinett, das Präſidium und viele Abgeordnete
des Landtages, Kardinal Faulhaber mit dem Münchener Weih-
biſchof, den Reichsgeſandten von Haniel, Reichspoſtminiſter

Wiedereröffnung des Reichstages
Der Beginn der Reichstagsſitzungen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 14. Juni. Jn der erſten Sitzung am Dienstag ſtand

im Reichstag das Lebensmittelgeſetz auf der Tages
ordnung. Der Aelteſtenrat iſt ebenfalls am Dienstag zuſammen
getreten, um die Tagesordnung für die nächſte Zeit zu beſtimmen.
Am Mittwoch beginnt im Sozialpolitiſchen Ausſchuß die zweite
Leſung der Arbeitsloſenverſicherung, ſo daß der
Abſchluß der Ausſchußberatungen noch für Ende dieſer Woche
zu erwarten iſt. Dadurch hofft man erreichen zu können, daß
der Reichstag ſowohl die Arbeitsloſenverſicherung wie die Vor
lage über die Arbeitsvermittlung noch vor den Sommerferien
verabſchieden kann. Von ſonſtigen Ausſchüſſen tagen gegen
wärtig: der Beamtenausſchuß, der Rechtsausſchuß
Femeausſchuß.

Zu den Vorlagen, die dem Reichstag ebenfalls in nächſter
Zeit zugehen dürften, gehören bekanntlich die Zollgeſeße und der
Mieterſchutz. Für die Zollvorlage erwartet man ein Kom
promiß, über das der interfraktionelle Ausſchuß der Regierungs
parteien demnächſt zu beraten haben wird, in dem die Beibe-
haltung des Getreidezolls feſtgelegt wird, während die weiter
gehenden Wünſche des Reichsernährungsminiſters Schiele durch
den 2 Mark-Zoll für Kartoffeln, die Erhöhung des Zuckerzolls
und die Beſeitigung des zollfreien Kontingents von Gefrier-
fleiſch befriedigt werden dürften. Der Entwurf des Straf-
geſetzbuches, die Rechtsanwaltsordnung und das Geſetz über
den vorläufigen Reichswirtſchaftsrat werden dem Reichstag eben-
falls in den nächſten Tagen zugehen, um von dort aus den Aus-
ſchüſſen überwieſen zu werden. Eine außenpolitiſche Debatte
dürfte vorläufig noch nicht ſtattfinden, ſondern bis zur Rückkehr
des Reichsaußenminiſters aus Genf verſchoben werden.

Eine außenpolitiſche Jnterpellation
der Sozialdemokraten

Serlin, 14. Juni. Der Aelteſtenrat des Reichstages be
ſchäftigte ſich mit der Tagesordnung für die nächſte
Zeit. Er beſchloß, in der Plenarſitzung am Wittwoch nebenkleinen hen hen Vorlagen das Geſetz über die Aenderung
der Rechtsanwaltsordnung und einen Antrag betr. den Arbeits
ſchutz in den Bäckereien auf die Tagesordnung zu ſetzen. Am
Freitag ſoll das Geſetz über die Kriegsgeräte in erſter
Leſung und außerdem die Vergleichsordnung zur Vermeidung
von Konkurſen beraten werden. Am Sonnabend will man den
neuen Entwurf eines Schankſtättengeſetzes und die Beratung
der Reichsdienſtſtrafordnung vornehmen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion kündigte eine Jnter-
pellation über die außen politiſchen Fragen an.
Der Tag der Beratung für dieſe Jnterpellation wurde jedoch
noch nicht feſtgeſetzt.

Ueber die weitere Geſtaltung der Tagesordnung ſoll in einer
Aelteſtenratsſitzung am Freitag geſprochen werden.

und der

mitteilte.

S Der überraſchte Reichstag
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.,

Berlin, 14. Juni. Der Reichstag erlebte an dem Tage der
Wiederaufnahme ſeiner Arbeit nach den Pfingſtferien eine große
Ueberraſchung, die die Reichsregierung dem Aelteſtenrat

Sie habe einen Wunſchzettel von 30 Abſätzen, von
denen ein Teil als dringend anzuſehen ſei, während die Erledi-
gung des anderen Teiles mindeſtens geboten erſcheine. Acht von
den dringenden Vorlagen ſind noch nicht einmal fertig.

Dieſes Arbeitsprogramm,
das die Reichsregierung dem Reichstag zuleitet, der ſich doch
ſchon Anfang Juli in die Sommerferien begeben wollte, hat im
Reichstag Beſtürzung hervorgerufen, trotzdem man von der
jetzigen Reichsregierung ja ſchon mancherlei an geſtellten Auf-
gaben gewöhnt iſt. Jn der Reihe der Geſetze ſteht das Reichs
rahmengeſetz und die von der Deutſchen Volkspartei beſonders

r Neuregelung der Beamtenverhältniſſe obenan. Das
chulgeſetz, das in dieſem Programm enthalten iſt, iſt nach

Ausſage des Reichsminiſteriums durchaus noch nicht im
Entwurf vollendet und wird früheſtens in 8 Tagen dem Reichs
rat zugehen, wo es wiederum mindeſtens eine Woche aufgehalten
werden wird. Trotzdem gehört das Schulgeſetz zu den am
günſtigſten zu ordnenden Fragen, da beſonders das Zentrum
größten Wert darauf legt. Zunächſt wird ſich mit dieſer

Fülle des Arbeitsſtoffes
am Mittwoch früh um 9 Uhr der interfraktionelle Ausſchuß be-
ſchäftigen. Am Dienstag abend noch treten ſämtliche Parteien zu
ſammen. Der Aelteſtenrat, der ja auch ein Wort mitzuſprechen
hat, wird nicht erſt Freitag, ſondern wahrſcheinlich ſchon am
Mittwoch über den neuen Aufgabenkreis verhandeln. Jedenfalls
bekommt der Reichstag ſoviel zu tun, daß ihm die Luſt zu außen
politiſchen Ausflügen, wie ſie die Sozialdemokraten beantragen,
wohl vergehen wird.

Demohkratiſcher Antrag auf Verlängerung des Sperrgeſetzes
Berlin, 14. Juni. Die demokratiſche Reichstagsfraktion be-

ſchloß heute, ſofort einen Antrag auf Verlängerung des
Sperrgeſetzes über die Fürſtenabfindung einzu-
bringen. Sie behält ſich vor, einen weiteren Antrag zu ſtellen bei
Regelung der Fürſtenabfindung in den Ländern, in denen dieſe
Regelung noch nicht erfolgt iſt.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hielt eben-
fatt heute ihre erſte Sitzung nach den Pfingſtferien ab und be
chäftigte ſich mit laufenden r und beſonders mit

der Frage der Erhöhung der Beamtengehälter. Beſchlüſſe wurden
nicht gefaßt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchäftigte ſich beſonders
mit der außenpolitiſchen Lage. Wie ſie bereits im Aelteſtenrat
ankündigen ließ, wird ſie noch vor der Sommerpauſe, und zwar
nach Abſchluß der Genfer Verhandlungen, eine Jnter-
pellation über den außen politiſchen Kurs der
Reichsregierung einbringen. Eine Formulierung der Jnter-pellation iſt noch nicht erſeigt.

n

Dr. Schätzel und die Vertreter der Länderregierungen. Miniſter
präſident Dr. Held würdigte in ſeiner Anſprache die Ver
dienſte Dr. Krausnecks, während im Namen des Reichs
präſidenten und der Reichsregierung Reichspoſtminiſter Dr.
Schätzel Krang und Nachruf dem Verſtorbenen widmete. Auch
der preußiſche Finanzminiſter Dr. Hoepker-Aſchoff hielt neben
vielen anderen im Namen des Reichsrates und der deutſchen
Finanzminiſter einen warmen Nachruf.

Parker Gilbert als Kritiker
Berlin, 14. Juni. Der Zwiſchenbericht des Generalagenten

für Reparationszahlungen, Parker Gilbert, hat in deutſchen
offiziellen Kreiſen berechtigte Mißſtimmung hervorgerufen.
Schon die Art und Weiſe, in der Herr Parker Gilbert die Ver-
öffentlichung vollzogen hat, muß beanſtandet werden, waren doch
die amerikaniſchen Zeitungen, die in Berlin vertreten ſind, be
reits am Sonntag in der Lage, von der 180 Druckſeiten ſtarken
Schrift einen Auszug zu geben, den die New Horker Blätter be
reits am Montag früh veröffentlichen konnten, während die
deutſche Preſſe offiziell erſt am Montag nachmit über den
Jnhalt des Berichts in Kenntnis geſetzt wurde. Die Kritik des
Reparationskommiſſars an der deutſchen Finanzpolitik
muß im übrigen mehr als ſeltſam anmuten. Herr Parker Gilbert
ſieht ſich veranlaßt, uns zum Vorwurf zu machen, daß Deutſch
land im Jnnern überentwickelt ſei, ohne daß unſere
Wirtſchaft ihre Fähigkeit geſteigert habe, in wirkſamen Wettbe-
werb auf den Weltmarkt zu treten. Anſcheinend iſt dem
Reparationsagenten entgangen, daß die immer verſchärfteren
protektioniſtiſchen Hemmungen, denen die deutſche Ausfuhr im
Ausland begegnet, uns die Möglichkeit einer Export
ſteigerung nimmt. Jm übrigen müßte es ja auch Herrn
Parker Gilbert bekannt ſein, daß unſere Produktion, bevor ſie
draußen auf den Protektionismus ſtößt, derartig mit den aus
der Reparation ſich ergebenden Auflagen vorbelaſtet iſt, daß ſie
in den Preiſen für den Weltmarkt kaum r bleibt.

So müßte ſich die Kritik des Generalagenten, die ſich gegen
Deutſchland wendet, tatſächlich gegen die Mächte richten, die
auf der einen Seite uns immer drückendere Verpflichtungen auf
erlegen und auf der anderen Seite kein handelspolitiſches Ent
gegenkommen zeigen, das es uns ermöglicht, durch den Erlös
einer geſteigerten Warennausfuhr den Deutſchland auferlegten
Verpflichtungen nachzukommen.

Die New-Yorker Preſſe begrüfßt den
Bericht Gilberts

New-York, 14. Juni. Die geſamte New-Yorker Preſſe be
grüßt den Bericht Parker Gilberts. Die NewYork Times“
meint, der Bericht verſchiebe den Zuſammenbruch
des Dawesſyſtems auf unbeſtimmte Zeit. Schwierigkeiten
in der Ausführung des Planes müßten, falls ſie eintreten ſoll
ten, nicht aus unzureichenden deutſchen Reichseinnahmen, ſondern
aus zu großen Reichsausgaben kommen. Die ganze
Frage ſei ein pſychologiſches Problem. Man müſſe ſich fragen,
ob es das beſte für die Gläubiger und Schuldner ſowie für den
Frieden Europas ſei, wenn Deutſchland auf unbeſtimmte Zeit
zahle und die Alliierten dieſe Zahlungen annehmen. „New-
York Herald“ erklärt, Gilberts Bericht widerlege die
Rede des Reichsfinanzminiſters und die Proteſte weiter deutſcher
Kreiſe. Die Reichsregierung verſuche, eine Ermäßigung derDaweszahlungen zu erreichen, anſtatt mit ihren iſfs ellen
haushälteriſch umzugehen. Alles hänge davon ab, ob Deutſchland
den Willen habe, richtig zu wirtſchaften und ſeine gegenwärtigen
Budgetmethoden zu korrigieren. „New-York World“ſagt, die erſte richtige Dawesprobe komme nicht vor dem fünften
Anuitätsjahr. Die weitere Geſtaltung hänge davon ab, ob die
Reichsregierung bereit ſei, ſich das zu eigen zu machen, was
e r Reichsintereſſe als notwendige Vorſichtsmaßnahmen

eichnete.

Der Kuckuck auf der Columbia
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

BHDBerlin, 14. Juni. Die beiden amerikaniſchen Flieger
Chamberlin und Levineé ſind wirklich nicht vom Glück be

günſtigt. Man ſollte meinen, der Flug von Amerika nach
Deutſchland durch Nacht und Nebel iſt der gefahrvollſte Teil
ihres Unternehmens geweſen. Doch dem iſt nicht ſo. Die wirk
lichen Schwierigkeiten en erſt begonnen, ſeitdem die beiden
ſich auf deutſchem Boden aufhalten. Da war zunächſt die
Notlandung bei Eisleben, dann der Propeller-
bruch bei Kottbus, dann der Empfang in Berlin, dann das
Unglück mit dem Motor. Den Abſchluß bildet vorläufig

eine drammatiſche Szene,
die ſich geſtern auf dem Berliner Flughafen abgeſpielt hat, und
die beinahe einen äußerſt tragikomiſchen Abſchluß des großen
Ozeanfluges gebracht hat. Es trug ſich folgendes zu:

Auf dem Flughafen erſchien ein Gerichtsvoll-
zieher des Landgerichts BerlinMitte und erklärte, er

müſſe das Flugzeug pfänden.
Der Pfändungsbeſchluß des Gerichtes war unanfechtbar. Die
Pfändungsmarken wurden geſchickt und nun ſollte der berüchtigte
„Kuckuck“ auf beide Seiten des Rumpfes der „Columbia“ aufge
klebt werden. Ein Düſſeldorfer Arzt, Dr. Puppe, hatte dieſen
Weg benutzt, um eine angebliche Schuld Levinés an ihn in
Höhe von 46 000 Mark einzutreiben. Es gab eine nicht geringe
Aufregung auf dem Flughafen, als dies bekannt wurde, und
nur die bereitwillige Unterſtützung der Lufthanſa und des Ver
kehrsminiſters bewahrten die Maſchine davor, neben dem ent
zückenden Bild der Miß Columbiag auch noch mit dem weniger
entzückenden Kuckuck eines preußiſchen Gerichtsvollziehers ge
ſchmückt zu werden.

Die ganze Angelegenheit verhält ſich nach unſeren Jn
formationen folgendermaßen: Jm Jahre 1024 hielt ſich Leviné
mit ſeiner Frau in Europa auf. Beide erkrankten hier und
wurden von Herrn Dr. Puppe behandelt. Die

Abrechnung in Höhe von 46 000 Mark
ſollte von Amerika aus bezahlt werden. Die Höhe dieſer Rech-
nung erſcheint immerhin phantaſtiſch. Leviné behauptet nun,
das Geld durch ſeinen europäiſchen Rechtsbeiſtand Dr. Koritz aus
Wien angewieſen zu haben, Dr. Puppe will aber bisher noch kein
Geld erhalten haben. Leviné iſt jetzt von den Gefahren, die
ſeiner Maſchine drohen, in Kenntnis T und hat Dr. Koritz
angewieſen, die Angelegenheit mit der Gegenſeite ins Reine zu
bringen. So wird die ganze myſteriöſe Angelegenheit zweifellos
in den nächſten Tagen aus der Welt geſchafft werden. amber
er Leviné ſind heute jedenfalls um ein pikantes Erlebnis
reicher.

Sie verdienen mehr,
wenn Sie wirtschaftlich handeln
und Ihr Fahrzeug mit den besten
Reifen versehen. Das Beste ist
auch hier das Billigste.

Fahren Sie den

Reifen
Er iot elastigch, 2chmnel] und haltbar.
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Aus aller Welt
Eine Kraftwagenlinie Berlin Leipzig

Leipzig, 14. Juni. Die Reichseiſenbahngeſellſchaft will be

re Eiſenbahnkraftwagenlinien einrichten. Als
eſte ſoll die Linie Berlin Leipzig am 1. Auguſt verſuchs-
weiſe in Betrieb genommen werden. Die Linie ſoll von der Ritter

ſtraße in Berlin über Zehlendorf, Wannſee, Potsdam-Beelitz,
Treuenbrietzen, Wittenberg, Gräfenhainichen, Bittärféeld,
delitzſch nach Leipzig führen.
Autounglück infolge Trunkenheit
Berlin, 14. Juni. Jn der Blücherſtraße ereignete ſich

ſeute nacht ein ſchweres Autounglück. An der Ecke der
gärwaldſtraße ſtießen zwei Kraftdroſchken mit voller
Bucht r Die drei Jnſaſſen des einen Wagens ſo
wie der uffeur, der angetrunken geweſen ſein ſoll,
purden bei dem Anprall hinausgeſchleudert und verletzt. Zwei
en ihnen mußten ins UrbanKrankenhaus eingeliefert werden.

Der Zuſammenſtoß ereignete ſich gegen 283 Uhr morgens.
die Großkraftdroſchke, die von dem angetrunkenen Chauffeur
geſteuert wurde, kam aus der Bärwaldſtraße und wollte nach der
ürbanſtraße fahren. Sie kreuzte mit er Geſchwindigkeit die
hlücherſtraße, als, vom Halleſchen Tor ommend, eine kleinere
Iutodroſchke herannahte. Die Chauffeure konnten nicht mehr
rechtzeitig bremſen, ſo daß ihre Wagen mit großer Ge
palt gegeneinander prallten. Die Kraftdroſ ſauſte gleich nach
den Zuſammenſtoß noch gegen einen Gaskandelaber,
den ſie wie ein Streichholz umknickte und blieb dann zertrümmert
m Bürgerſteig liegen.

wieder Doppelſelbſtmord eines Ehepaares
Berlin, 14. Juni. Wie die Morgenblätter berichten, wurden

m Nontag nachmittag in ihrer Wohnung der 58 Jahre alte Muſik
rektor Richard Hillgenberg und deſſen 58jährige Gattin Emma
git Gas vergiftet aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche
raren erfolglos. Die Ermittlungen der Polizei haben ergeben, daß
z Ehepaar freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. Als
ſotiy der Tat iſt wirtſchaftliche Not anzuſehen.

Schwere Bluttat bei Osnabrück
Osnabrück, 14. Juni. Am Montag erſchlug im benach

rien Alfhauſen der 30jährige Stall?. t eines Hofbeſitzers
je 17jährige Hausmagd mit einem Beil und durchſchnitt ihr

e Schlagaden. Der Täter wurde verhaftet. Der Knecht hatte
mit dem Mädchen ein Verhältnis, das nicht ohne Folgen ge
ſiehen war.

Die Zeugenvernehmung im Prozeß Hagedorn
Duisburg, 14. Juni. Jn dem ſenſationellen Prozeß Hage

en wurden heute vormittag die Zeugen-Verneh
nungen fortgeſetzt. Während der Rektor der S hule,
e Hagedorn beſucht hatte, über das Mädchen nichts Schlechtes
ugſagen konnte, bezeichneten verſchiedene Hausnachbarn der

agten die Hagedorn als wild und ungefügig.
die Mutter des ermordeten Knaben ſchilderte ſie jedoch als
ſiutlich und kinderlieb. Der Vater des ermordeten Mädchens
gab e an, daß ihm die Hagedorn ſtets als ein unzühtiges
ind raffiniertes Mädchen erſchienen ſei. Kriminalkommiſſar

h wollte die Mordtat mit den mißlichen Verhältniſſen im
dagedornſchen m in Zuſammenhang bringen. Die Tat ſelbſt

einer Anſicht nur aus einer plötzlichen Wallung heraus
n. n den Nachmittagsverhandlungen des Prozeſſes

die Kindermörderin Hagedorn wurden die Zeugen-
er nehmungen fortgeſetzt. Die Angeklagte machte

einen bedeutend lebhafteren Eindruck als geſtern.
iſt wohl darauf zurückzuführen, ſie bei den Zeugen

ungen mit Bekannten aus der Zeit vor der Tat oder
r mit Beamten zuſammentraf, die ſie während ihrer Haft
nommen oder betraut haben. Während die Eltern der

etöteten Kinder vernommen worden, bekommt man das
ſiht der Angeklagten überhaupt nicht zu ſehen, weil ſie es
einend im Taſchentuch verbirgt. Als ſpäter die ehe
ligen Freundinnen ihre Ausſagen mahen, blickt die Ange

c ſelten geſchieht, auf und ermahnt die Zeuginnen
e

In

Wahrheit zu ſagen, da ihnen nichts paſſieren könne.
lauten die Ausſagen der Zeugen, ſoweit ſie ein Wert-

rteil en, im allgemeinen für den Charakter der Ange
lagten ſehr günſtig. Selbſt die Eltern der getöteten Kinder
nen und wollen ihr kein ſchlechtes Zeugnis bezüg-

i ihres früheren Verhaltens ausſtellen. Auch die Bekundungen
ſrueller Art belaſten die Angeklagte nicht außergewöhnlich. Sie
berden im übrigen von den Freundinnen der Angeklagten nur
ſt unernſt und ſtockend wiedergegeben.

Unterſchlagungen eines Eiſenbahnvorſtehers. Der Vorſteher
z Vahnhofes Basbeck an der Oſte wurde auf Veranlaſſung
iner Ueberwachungsbehörde verhaftet, da er in den letzten zwei

e oder in Höhe bon 9000--10 000 Mark unter

h

Her Roman
des Hallenſer Rechtsan
waltes Or. Richter

End
im Unglück
nun erſt
recht!

fand bei ſeinem Erſtabdruck in der
eitung“ eteiltet du rſcheinenden Buchausgabe eine ſehr

S Nachfrage eintrat.
Bis 20. die Leſer der„Halleſchen Zeitung“ auf nd

l. Abmachungen das Buch
zum Vorzugspreiſe von 2, M.

und von Z, in Ganzleina Dam erliſcht bieſer
eVorgugepreis es tritt dann ein

Preis von Z, M. geheftet und
M. Ganzleinen ein.4,50

Leipzig, Jnſelſtr. 10

eodor eicher.

Allerlei aus aller Welt
Ein neues amerikaniſches verkehrsprojekt Der Tod beim Kadiohören Die Pelze der Zarin Die moraliſche
Türkei Der kurze Rock und die ſpaniſche Dramatik Malerei und Jiſchhandel Das Feuerzug als Liebesgabe

Der Direktor des New HYorker Verkehrsweſens, Dr.
Harriß, hat ſoeben dem Pariſer Polizeipräſidenten ein Projekt
unterbreitet, das geeignet erſcheint, den Straßenverkehr in den
Millionenſtädten vollkommen umzukrempeln. Harriß beabſichtigt,
die großen Verkehrsſchlagadern durch ganz ſchmale ſtählerne
Brücken zu überbauen, die, in fünf verſchiedenen Stockwerken
übereinandergeſchichtet, den Verkehr ſozuſagen vom Erdboden ab
lenken ſollen. Jedes Fahrzeug iſt nach der Maßgabe ſeiner Ge
ſchwindigkeit berechtigt, eine von dieſen fünf Brücken zu benutzen.
Die Baukoſten würden nicht allzuhoch ſein und eine weſentliche
Verkehrserleichterung träte unter allen Umſtänden ein.

Für Berlin und andere deutſche Großſtädte wäre dieſes
Projekt nicht recht geeignet, denn wenn man den Verkehr in
anderen Millionenſtädten ſieht und dann wahrnimmt, wie ſich
unſere Straßenpolizei mit der Organiſation unſerer wenigen
Wägelchen förmlich zerreißt, ſo kann man ſich ungefähr vor
ſtellen, was ſie angeben würde, wenn dieſe neue Komplikation
einträte.

Jn London iſt eine Dame auf höchſt ſeltſame Weiſe ums
Leben gekommen. Mrs. Rainford lag im Bekt und hörte Radio.
Sie hatte die Hörer umgeſchnallt, und um den Text der gerade
geſpielten Oper mitzuleſen, eine Stahlbrille aufgeſetzt. Man fand
ſie am nächſten Morgen tot und die Bügel der Brille verbrannt.
Der Sheriff hat mittels Sachverſtändigen feſtgeſtellt, daß ſie vom
elektriſchen Schlage getötet worden iſt. Die Elektrizität hat
folgenden Weg genommen: der elektriſche Draht der Erhellungs-
lampe, die Hände der Frau Rainford, die Brille, die Metallteile
der Hörer, der Draht des Radio, die Erde. Alſo mögen ſich alle
Radiohörer, die Stahlbrillen tragen, in acht nehmen.
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Die Sowjetregierung braucht für ihre Propagandaim Auslande drei Dinge: Geld, Geld d Woche Wege Um

die Propagandakaſſe neu aufzufüllen, verkauft man jetzt die
Pelze der ermordeten Zarin. Dieſe ſtellen eine wundervolle
Sammlung dar, die bisher im Muſeum Pawlowski aufbewahrt
war, ganze Pelzmäntel, Stolen, Barette und Capes in ſchweren
Mengen. Unter ihnen befinden ſich unerhörte Raritäten: ſo ein
Zobelmantel von ganz einziger Schönheit und eine Blaufuchs-
ſtola, wie es auf der Erde keine wieder gibt. Die amerikaniſchen
Milliardärinnen werden in einen heftigen Konkurrenzkampf ein
treten.

Ein reichsdeutſcher Student der Univerſität Jnnsbruck
namens Petzold, aus Breslau, der mit vier anderen, ebenfalls
reichsdeutſchen Studenten geſtern den Hafele Kar beſteigen wollte,
iſt verunglückt. Bei einem ſchwierigen Abſtieg blieb Petzold hinter
ſeinen Begleitern zurück und iſt vermutlich abgeſtürzt. Der Ab-
ſturz erfolgte unter ſchwerem Steinſchlag, ſodaß die Touriſten einen
weiten Abſtand voneinander halten mußter. Zur, Rettung des
Verunglückten iſt heute nacht eine 11 Mann ſtarke Expedition auf
gebrochen.

t

Jn Weißenburg in Bahern hat ſich ein entſetzliches
Liebesdrama abgeſpielt. Beim ſogenannten Steinbrüchlein
wurden der 42jährige verheiratete Eiſenbahninſpektor Jrion und die
25 Jchre alte Zolloberinſpektorstochter Egelkraut erſchoſſen auf
gefunden. Sie haben, weil ihrer ehelichen Verbindung unüber-
windliche Hinderniſſe gegenüberſtanden, gemeinſam den Tod
geſucht und gefunden. Die Tat dürfte in der Nacht vom Sums-
tag zu Sonntag geſchehen ſein.

I

Jn Spanien, dem Lande des Weins und der Geſänge,
ſcheinen die Don Quichottes immer noch nicht ausgeſtorben zu

ſein. So hat ſoeben der ſpaniſche Dramatiker Jacinto Benevenkte
eine Windmühlenattacke gegen die kurzen Damenröcke geritten.
Er behauptet, daß die kurzen Röcke die dramatiſchen Schriftſteller
daran hindern, ernſte Stücke zu ſchreiben. Eine franzöſiſche Zeit
ſchrift veranſtaltete daraufhin eine Run unter den
Dramatikern und bekam von Georges Rivollet die originelle
Antwort: „Mich genieren die kurzen Röcke nicht im geringſten,
ich ſehe im Theater recht gern zu, wenn ein Ehemann ſeine
Frau im kurzen Rock erſchießt von mir aus kann ſie ſogar
im Hemd ſein. Eine Matrone von zweieinhalb Zentnern iſt auf
dem Theater genau ſo grotesk in kurzen Röcken wie im Leben.
Die franzöſiſchen Dramatiker vermögen einſtimmig einen Zu
ſammenhang zwiſchen der Kürze eines Rockes und dem Ernſte
eines Dramas nicht zu erkennen. Dieſe Entdeckung blieb dem
keuſchen Spanien vorenthalten.

c

Jn Paris hatte ſich kürzlich ein neues Gewerbe aufgetan,
dem eine gemütloſe Polizei kurz nach ſeinem Entſtehen den
Lebensfaden wieder abſchnitt. Der beliebteſte und meiſtgekaufte
Fiſch in Paris iſt die Makrele. Jede franzöſiſche Hausfrau weiß
nun, daß dieſes Tier, ſolange es noch friſch iſt, einen rötlichen
Ring unter den Augen hat, der mehr oder weniger kurze Zeit
nach ſeinem Tode verſchwindet. Mehrere Pariſer Fiſchhändler
nun hatten geſchickte junge Leute engagiert, die weiter nichts zu
tun hatten, als den Makrelen ſolch einen Ring unter die
Augen zu malen. Durch einen unglücklichen Zufall wurde ſolch
ein Raffael bei der Ausübung ſeines Gewerbes überraſcht
er beichtete und ſein Auftraggeber ſowie er ſelbſt und ver
ſchiedene ſeiner lege werden Gelegenheit haben, in ge
ſchloſſenen Räumen über die wirtſchaftliche Bedeutung der
Malerei nachzudenken.
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Craiovo, ein kleines Städchen bei Bukareſt, ſcheint bisher
keine ſehr heiratsluſtige Stadt geweſen zu ſeing Männer und
Frauen legten dort keinen ſonderlichen Wert darauf daß ihr Bund

irs Leben auch die kirchliche Weihe erhalte. Dieſe ſündhaften Zu
tände waren dem Präfekten von Craiova ſchon ſeit langem ein
Dorn im Auge und er verordnete deshalb, daß ein weiteres
Zuſammenleken ſchwer beſtraft wird. Die Folge dieſes Erlaſſes
war, daß ſich an einem einzigen Tage in Craiova nicht weniger als
150 Paare trauen ließen. Unter den Bräuten waren viele, die ſchon
vier und fünf Kinder hatten, und die Männer waren oft ehr
würdige Geſtalten mit langen Bärten und grauem Haar. An den
Maſſentrauungsfeierlichkeiten, die über ze Stunden dauerten,
nahm faſt die ganze Stadtbevölkerung teil.

Der von ſeinem Poſten ſcheidende Präſident der hollän
di ſchen Vereinigung für Radio-Telegraphie hat einen Betrag von
100 000 Gulden (170 000 Rm.) zur Stiftung eines Radiofonds zur
Verfügung geſtellt. Das Erträgnis dieſes Kapitals ſoll womöglich
alljährlich als Preis für beſondere Verdienſte auf dem Gebiete der
Radiotechnik zur Verteilung gelangen.

c

Und ſchließlich noch eine beſonders hü Geſchichte aus demfröhlichen Wien. Dort lebt eine e die gelegent-
lichen Aventuren nicht abgeneigt iſt. Den Partnern dieſer
Unternehmungen pflegt ſie ein kleines goldenes Feuerzeug zu
ſchenken, das oben mit einem Krangze von Brillantſplittern ge
iert iſt. Ein junger Wiener Ariſtokrat nun te bei einem
eſuche der Dame dieſes Feuergeug chenkt ommen und

wollte es, als er die Treppe hinunterging, ausprobieren. Es
funktionierte aber nicht, und ein wenig ärgerlich bat er ſeinen
Chauffeur um Feuer. Dienſtfertig ſer ein Feuerzeug ausGold hervor, das oben mit Vrilleniſs ittern geziert war.
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Rieſenfeuer in einer ruſſiſchen Stadt

Riga, 14. Juni. Nach einer Meldung aus Moskau iſt die
Stadt Pugatſchaff aus bisher unbekannter Urſache in Brand
geraten. 600 Häuſer ſind verbrannt. 25 Menſchen
ſind in den Flammen umgekommen. Jn einem Kinderheim
verbrannten 18 Kinder. Der Schaden beträgt bisher 3 Milli-
onen Rubel.

Der harry DomelaProzeß am 11. Nuli
Köln, 14. Juni. Der Termin für den Prozeß gegen den

falſchen Hohe n zollernprinzen Harrh Domela iſt nun-
mehr endgültig auf den 11. Juli feſtgeſetzt. Die Verhandlungen
finden vor dem erweiterten Schöffengericht unter Vorſitz von Land
gerichtsdirektor Neuwinger ſtatt. Die Anklage iſt entgegen vor
herigen Meldungen in dem alten Umfange beſtehen geblieben.

Großfeuer in Stargard
Schwerin, 13. Juni. Jn der vergangenen Nacht wütete in

Stargard ein Großfeuer, das ſehr ſchnell um ſich griff.
Vier Scheunen wurden ein Raub der Flammen.
Zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen und große Erntevorräte
ſind vernichtet. Der Schaden ſoll nur teilweiſe durch Verſiche
rung gedeckt ſein.

Mit dem Auto in den Fluß. Auf der Straße nach Antibes
ſtürzte ein Automobil von einer Brücke in den Fluß Die beiden
Jnſaſſen wurden getötet. Eine zufällig vorübergehende on,
die von dem Auto mitgeriſſen wurde, ſtarb kurz nach der Einliefe
rung ins Krankenhaus.

Ein deutſcher Dampfer in Brand. Montag iſt der deutſche
Dampfer „Cuba“ aus Guatemala in Amſterdam eingetroffen.
Das Schiff hat unterwegs durch Brand an Bord großen Schaden
genommen, deſſen Ausmaß erſt nach vollkommener Entladung
feſtgeſtellt werden kann. Am ärgſten hat eine Kartie Baum-
wolle gelitten, welche für Hamburg beſtimmt iſt. Die „Cuba“
befand ſich mit Stückgut beladen auf dem Heimweg von Weſt
indien, als am 20. Mai im Laderaum ein Brand ausbrach. Auf
Notſignale eilten der ſpaniſche Dampfer „Ma Blanche“ und der
deu Kreuzer „Berlin“, welcher ſich auf einer Uebungefahrt
im Allantiſchen Ozean befand, zur herbei. Unter deren
Begleitung konnte die „Cuba“ den Hafen von Ponte Delgade
erreichen, wo der Brand gelöſcht wurde.

Der ſterbende Schwan“. Die weltbekannte Meiſterleiſtung
wlowa, dieſer ruſſiſchen Tängzerin, die die ganze Erde unter

ihre r Füße gezwungen hat, wird verewigt werden, und
zwar durch die Königliche Porzellanmanufaktur. Frau Pawlowahat ſich bereit erklärt, als „Sterbender Ehwen“ zu einer Por

Modell zu ſtehen, die in Tauſenden von Abgüſſen
er die Welt verbreitet werden wird, und zwar werden die

Sitzungen in Berlin ſtattfinden. Für ihre Mühe bekommt Frau
Pawlowa 8000 däniſche Kronen.

Abſturg eines amerikaniſchen Militärflugzenges. Wie aus
Newport News (Virginig) gemeldet wird, ſtürzte während
eines Flugmanövers ein Militärflugzeug brennend ab. Die
beiden Jnſaſſen, zwei Offiziere, wurden getötet.

Zwei Todesopfer bei dem Autorennen um den Königspreis von

der

Rom. Nach Meldungen der Morgenblätter aus Rom wurden

bei dem Autorennen um den Königspreis von Rom durch einen
ausgleitenden Wagen ein Carabiniere und
getötet und fün* Zuſchauer ſchwer verletzt.

J

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Hakkleſchen Zeliunnge. (Rachdruck verboten.)

Eigener Drahtbericht unkerer Sariftteitung,
Während das Nordſeetief nordoſtwärts nach dem ſüdlichen

Norwegen weitergezogen iſt, hat ſich das Tief über Spanien in
den Ausläufen weit oſtwärts bis nach Süddeutſchland hin vor
Kireg Jm Harzgebiet, wo die Tagestemperatur bei gutem

tter ſich bis auf 24 Grad erhöhte, ſind ſchon Gewitter auf
Da ſich das ſüdweſtliche Tief weiter nach Oſten hin

ein Milizſoldat

getreten.
„ausbreiten wird, ſo müſſen auch wir mit dem Auftreten ver
breiteter Gewitter rechnen.

Ausſichten für Mittwoch: Zeitweiſe wolkig, warm, verbreitete
Gewitter.
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Mutter,

geb. Hiope

dedürfnis ist, a

auszusprechen.

Halle a. S., den 14. Juni 1927.
Heinrichstrabe 6.

Wilhelm Tiemann, 49 Jahre, Halle. Beerdigung
Donnerstag nachmittag 2 Uhr von der kleinen Ka
pelle des Gertraudenfriedhofes aus. Karl Krauſe,
74 Jahre, Halle. Beerdigung Donnerstag nachmittag
334 Uhr auf dem Friedhof in Trotha. Frau Jda
Kaempfe geb. Rehmsberger, 54 Jahre, Dölau.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 1 Uhr auf dem
Südfriedhof in Halle Henriette Hörold geb.
Schmorl, 69 Jahre, Halle. Beerdigung Donnerstag
nochmittag 24 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Frau Luiſe Baumgartel geb. Unger,
83 Jahre, Halle. Beerdigung Donnerstag nachmittag
2 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes Frau
Eliſe Jagemanns, geb. Gutſche, 89 Jahre, Halle.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 1 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus. Pfarrer i. R. Otto
Wahl, Eisleben. Beerdigung Mittwoch nachmittag
3 Uhr. Porzellangießer Arno Luge, 52 Jahre,
Blankenhain. Beerdigung Mittwoch nachmittag
5 Uhr. Frau Auguſte Engler I Seiffart,
s2 Jahre, HausUrleben. Beerdigung Mittwoch nach
mittag 2 Uhr. Frau Louiſe Quentin geb. Schlie-
per, T7 Jahre, Eſebeck. Beerdigung Mittwoch nach
mittag 8 Uhr. Kaufmann Franz Lindau, 54 Jahre,
Quedlinburg. Beerdigung Donnerstag nachmittag
3 Uhr von der Kapelle des Zentralfriedhofes aus.
Karoline Knape geb. Höhne, 81 Jahre, Wittenberg
Beerdigung Mittwoch nachmittag 4 Uhr. Land
wirt Otto Rehmann, 54 Jahre, Oberfarnſtedt. Be
erdigung Donnerstag nachmittag 8 Uhr. Helene
Seelemänn geb. Streubel, 70 Jahre, Gräfenhai-

Bei dem Heimgange unserer geliebten, unvergeblichen

Frau Franziska Hahn
nd uns von allen Seiten so überaus zahlreiche Beweise der
eiinahme entgegengebracht worden, daß es uns ein Herzens-en enen, die unsere teure Entschlafene durch

Wort und Schrift sowie durch die überaus reichen Blumen-
spenden und letztes Geleit ehrten und uns in unserem tiefen
Schmerz zu trösten suchten, unseren tiefgefühltesten Dank

Friedrich Hahn
im Namen aller Hinterbliebenen.

Adieu Mimi
Donnerstag, abends 8 Uhr

Der Revisor-

Kuhn Roceeo)
liefern auf Grund 25 jähriger Fabrikationserfahrung

teehnisehe
Industriebecdarfsartikel

Isolier- und Dichtungsmaterialien Asbest-
waren Packungen Gummifabrikate

Treibrieomen Oele und Fette.
Wir haben den Alleinvertrieb der Qualitätserzeugnisse
der Ledertreibriemenfabrik Frdr. Hanncke jr.,

Berlin-Tegel, gegründet 1841, inne.

Kontor: Halle (Saale), HeinrichstraBße 5.
Fernsprecher 22217.

-=J

l. ausländ. Parſüms, 86fen, Fuder

bei Baumann D Hedderoth, Parfümerien, Große Steinstraße7o.

Tel. 28385.

Anfang 8 Uhr
Nur noch heute!

rohe

Revue in 27 Bildern
von Rolf Röder.

an 16. Juni
Die

lustige Witwe

ma
Meisteroperette

von Franz Lehar

Staatl. Fachingen wirkt
vorbeugend und blutauf-

frischend, reinigt die Organe
Krhält Körper und Geist frisch und gesunck

Brunnenschriften durck das Fachkinger Zentralbüro,

Berlin V8, Wilkelmstrasse 55.

Erkaältlick in Mineralvaszerhand-
lungen, Apotkeken, Drogerien usv-

nichen. Beerdigung Mittwoch nachmittag 8 Uhr.

7 2 De

Homöop ehe
Biochemisch- rische Krankenbehandlung
akuter und chröonischer Leiden 1497169

Preußigeher
Beamten-Verein.
Sonnabend, den 18. Juni d. Js.

Sommer und
Kinder Festin „Waldhust““ „„Knolls Hütte
Treftpunkt: 2 Vhr naehm. am Weluberg.

Abmarsch mit Musik pünktlich 2.30 Uhr.

Vereins Naehrießten
Harzklub. Sonntga, den 19. Zuni, Wanderung:

Blankenheim-Annarode--Gorenzen--Wippra. Abfahrt 6,29.
Rückkehr 21,52. Sonntagkrückfahrtkarte Wippra 4. Klaſſe
3.70 löſen.

Bühnenvolksbund. Freitag, den 17. Juni, Pflichtvor
ſtellung für D. „Fidelio“. Kartenausgabe 15. 17. Juni.
Mittwoch. den 1d. Juni (wahlfrei für alle Reihen) Adieu
Mimi“. Kartenausgabe ab Dienstag. Donnerstag, den
15. wahlfreie „Sondervorſtellung „Der Reviſor“. Kartenaus
gabe ab 13. Juni. Sonntag, den 19. Juni Fahrt zur
Theateraus ſtellung nach Maadeburg. Hin und Rückfahrt
einſchl. Beſichtigung 5 Mark. Vorausſichtlich können bis
Mittwoch erfolgende Anmeldy gen noch berückſichtigt werden.
Geſchäftsſtelle Rathausſtraße 13. (Tel. 21643) geöffnet von
8,30--1 und 4—-6,30 Uhr (au d Sonnabends).

C Aſchersleben

Auf nach Holgoland und Westerland--Syſt!

Billiger Sonderzugam 18. bis 22. Juni d. J. nach Hamdurg.
Führer kostenfrei bei den
Fahrkartenausgaben erhältlich.
Günstiger Anschlus in Magdeburg.

Reichsbahn Verkehrsamt Aschersleben.

Friedrichstraße 55Tödtmann, F.

Abt2ukAſkR

M. J. Casino

Neu eröffnet
Täglich ab 20 Uhr:

m Fabians e
Jazz- Syncopaters

Donnerstag Tanz

in beiden Sälen. Garde-
robenzwang. Elntr. frel,

Koch“s
Künstlersplele

Die führende
Kleinkunstbühne

wit dom Klageo-
Kosettüm- Balliott

Alrod Putao
beseitigt miese Launen

Max Krio
der humorvolie Sachse

Geblers Hund o-
Dreesur- Akt

originell, staunend und
das weitere Programm
sorgt für angenehme

Unterhaltung.
im TrokaderoKunstierkonzort.

Am Miitwoch, d. 15. Juni

Große
Spargol-Esson

la Küche und Keller.

Staatl. Fachingen

Helmbold Co.

zu haben bei frischer Füllung
in der Hauptniederlage

Leipziger Straße 104
Fernruf 26094.

Die versinkende Volksschule
Ein Beitrag zur Errottung der deutschen Jugend von PAdagogen-
Wahn und Partel-irrtum. Von einem Volksecohullehrer. Mark 1.20

Eltern geht acht
Es handelt eioh um Eure Kinder. Lest darum diese Sohriftl Ihr
allein eeid imstande, eine Anderung der heutigen Oberaus mi6-
lohen Schuwverhältnisse zum Hoeile Eurer Kinder zu orzwingen.
zu beziehen vom Verlag Hlekel Co., Leipzig C 1. Queretr. 29.
Postscheckkonto Lelpzig 51 899 oder durch lede Buchhandlung.

HofjägerMittwoch, den 15. Juni, nachm. ab 3/, Uhr
Nachmittags und Abend- Konzert,

ausgeführt vom Görlach-Orchestor.

Saalseßloß
Fpauerei

Heute Mittwoch
Uhr

Zkarkkonzerte

der Bergkapelle
Nachm. Eintritt frei.

Abends Eintritt 30 Pf.
Karten gültäg.

8 Uhr

Eintritt 50 Pf.

Privat Auto
bie e eWeofdner Co.,

Deſſauer Straße 65.
M Fernruf 290 69.

Handkoffer
Bahn Koffer
Einrichiexoffer

NMittwoch, den 15. Juni
von nachmittags 8

bis abends 10,

Musik Leit. v. Obermusik-
meister Carl Steuer.

iumination von Gebr.
Pfeiffer Bock. Halle.

Die Veranstaltungen find.
unter all. Umständ. statt.
Im Saale 7 Uhr Tama.
Donnorstsg (Franltichnam)

Raekmitt. Konzert

Haltestelle
der Linien 4 und 9

Handraschen
in großer Auswahl Einj. Abitur

Was ist „NShr bier 7 Unter Nuhrbier
steht man im Verkehr einen nach einem bestimm
Brauverſahren hergestellten Biertyp der Actienge.
schaft Hackerbräu, Munchen. Das nach dem Sonde
fahren hergestellte „Nährbier“ zeichnet sich aus du
hohen Gehalt an Extraktstoffen des Malzes, gering
HIkoholgehalt, Wohlgeschmack und Bekömmlicht
Aneinige Herstellerin: A.-G. Hackerbrau Mäne

General Vertretung für Halle a.
Hallesehe Mineralwasserfabrik Carl Schon

Inhaber: Curt Pernitzseb, Halle (Sagle
Wilhelmstrabe 17 256/38 Fernruf Nr.

BAD WVTTTEAKIN
Donnerstag, d. 16. Junl, ,7 Uhr

Früh- Konzert
Freitag, den 17. Junl, .7 Uhr:

Symphonische Morgenmusik
4 Uhr

Nachmittags Konzert
des Halleschen Symp onie-Orchesters.

391 75 Leitung: Benno Plätz.
Mlttwoch, den 6. jun Brunnenfe

BergseßenßPerle des Saaletales
Regelmäßig Mittwoch nachmittag
Künstler- Konzert

Mittwoch, den 15, Juni, abends 8 Uhr

Gesan ger Konzert
ssenchöre)

der vereinigten, früher vom Chormeister Otto Haae
geleiteten Männer-Chöre:

Giebichensteiner Liedertatfel
MAnnergesangverein Giebichenstein

Haacksche Liedertafel und
Cröllwitzer Liedertaſel

(Chorleitung: Chormeister W. Nilius)

2um Beston doo
Otto Haack-Denkmalstonds

unter Leitung der bewährten Hauskapelle

Ein Inſerat führt ſchnell zum Ziel.

Weißenſels

Wiederholung
des Festabends vom 7. Mitteldeutschen Handwert

Auf vielfachen Wunsch aus den Kreisen der Einwoh
schaft findet am Freit den 17. Juni eine
Wlederholung des Festabends vom Handwerkertag st

Im Mittelpunkt steht die Aufführung des Festspieles

„kFlscherohermelster Hund
Blüchers Saale-Uebergang dei Weißenfels 1813

Die Aufführung wird umrahmt von Vorträgen des
I. Welßentelser Männerquartetts und des

Turnvereins IB86l.
Um 17 Uhr findet eine Aptranrunge des Festspleles für

Weibenfelser Schulen statt.
Preise der Plätze: Nachmittags Einheitspreis 080 M.
die r r 120 M., o 80 M., O 50 M. Vor
dei Firma Eich 37 e inh.: Paul Axitheim, Goldschmie-
meister, Gold- und Süberwaren, Dammstr. 39 und in e
Geschäſtsstelle des Handwerkerblocks, Promerade 3.

insütut Bol iz, menau (Thür.)
im alten Ratkaus. 1641

Die gesamte Weisenfelser Einwohnerschaft ist herzhe
eingeladen. 162/244 Der Vorstand

u BilIligen Preisen

Pietà ter99 s770Jnhaber: Max Burkel
Gauze Namen od. Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Baden)
H. Sehnee Nachf.,

Gr. Steinſtr' 84.

Kleine Steinstraße 4.

Bestatt ler r 5 cher Art, Veberführungen
Geschäſtsstelle des Deutschen Begräbnis-

Versicherungs Vereins a. G. Deutscher Herold.

Fernruf 26383.

obil Veberführungswagen.

Woelnkellerej: Weißenfels a. S. Elg. Weinberghbesitz: Nerstoin a. Rh.

mimnnnnmnmn

empfiehlt als besonders preiswerte Weine:
1925 er Harxheimer
1925 er Niersteiner Berg. 160 1922 er Bernkast. Riesling1925 er Nierstein. Domthai 150 1921 er Oberemml. Rosendg. 220
1s25 er Diennheim. Farrenderg 2 1521 er Menringer Huxiay 2.40

1928 er Médoc 1 80
is2s er Chat. Cormay Figeac 2 1828 er Spanischer Rotwein 160

1923 er Beaujolais M. 2501921 er Alox Corton, Burgunder M. 3Ia. Tarragona, M. 1.70 162/227je Flasche einschlieblich Glas.
Ia Himboorsaft
III

Zur weiteren Auswahl verlangen Sie meine Weinpreiem

Fernruf Weißenfels 454 mm

M. 180 1924 er Nitteler Geisberg M. 1.40

1923 er Tarragons rot, herd 120

Ia Citronenmost

Halleſche Heitung



ens
ahmt

lein
teil

itzen,

Woh
lung
vor
alſo

der
t in

un

ieder

wurden 1 998 544 Tonnen

Handelsteil der Halleschen Zeitung
raunkohlenförderung und Brikett-herſtellung im Jahre i926

Dem ſoeben erſchienenen Bericht des Deutſchen
BraunkohlenJnduſtrie Vereins über das Geſchäfts
jahr 1926/27 entnehmen wir folgendes:

Infolge des großen engliſchen Bergarbeiterſtreiks konnte der
deutſche Kohlenbergbau im Kalenderjahre 1926 gegenüber dem
Vorjahre einen beträchtlichen Aufſchwung nehmen.
Dieſer wurde bemerkenswerterweiſe faſt ausſchließlich
durch den Steinkohlenbergbau erzielt. Der Braun
kohlenbergbau verharrte hinſichtlich ſeiner Rohkohlenförderung
auf dem Stande des Vorjahres. Dieſe vergleichsweiſe un
günſtige Entwicklung des Braunkohlenbergbaues hatte zur Folge,
daß die Steinkohlenförderung, die in den Jahren 1922 bis 1925
mengenmäßig betrachtet unter der Braunkohlenförderung lag, dieVranntohtenſbrdertarre zu überſchneiden vermochte.

Der Steinkohlenbergbau erhöhte ſeine Förderung
von 182,7 Millionen Tonnen im Jahre 1925 auf 145,4 Millionen
Tonnen im Jahre 1926. Er hatte demnach den außerordentlichen
Zuwachs von 9,6 Proz. zu verzeichnen. Dieſe Steigerung iſt auch
aus dem Grunde von ganz beſonderem Jntereſſe, als ſie die
deutſche Steinkohlenförderung des Berichtsjahres zum erſten
mal beträchtlich hinaushob über die Steinkohlenförderung des
dem heutigen Gebietsumfange entſprechenden Deutſchen Reiches
im Jahre 19183. Die deutſche Steinkohlenförderung betrug im
Jahre 1913 140,8 Millionen Tonnen, im Berichtsjahre war ſie
nahezu um 5 Millionen Tonnen größer als dieſe Friedensförde-
rung. Der deutſche Braunkohlenbergbau hatte im Berichtsjahr
eine Rohkohlenförderung von 139,9 Millionen Tonnen und im
Vorjahr von 139,8 Millionen Tonnen. Die Steigerung beläuft
ſich demnach auf nur 0,1 Proz.

Etwas günſtiger liegen die Verhältniſſe bei der Braun
kohlenbrikettherſtellung. Dieſe belief ſich im Jahre
1926 auf Grund ſchriftlicher Mitteilungen der Bergbehörden der
Länder auf 34,2 Millionen Tonnen. Dieſe Ziffer liegt allerdings
nur 2,2 Proz. über dem vorjährigen Ergebnis, iſt jedoch immer
hin günſtiger als die minimale Steigerungsziffer der Roh-
kohlenförderung in Höhe von 0,1 Proz.

Vergleicht man die Brikettherſtellung der Länder mit einer
jährlichen Produktion von über 1 Million Tonnen, ſo erkennt
man, daß das Land Sachſen mit einer Steigerung von
5,6 Proz. die verhältnismäßig günſtigſte Entwicklung genommen
hat. Es folgt Thüringen mit 4,4 Proz. und an letzter Stelle
ſteht Preußen mit 1,5 Proz.

Von den preußiſchen Oberbergamtsbezirken nahmen Bonn
und Breslau einen gleichmäßigen Aufſtieg von je 5,1 Proz.,
Clausthal blieb auf dem Stande des Vorjahres, Halle
hatte einen Rückgang von 0,9 Proz. zu ehe

Dieſe ungleichmäßige Entwicklung verurſachte eine Verſchie
bung in dem prozentualen Anteilsverhältnis der Länder an derveuſſchen Brikettherſtellungsziffer. Preußen ging von 82,5 Proz.

im Vorjahre auf 91,9 Proz. im Berichtsjahr zurück. Der ſächſiſche
Anteil ſtieg von 8,2 Proz. im r 1925 auf 8,4 Proz. im Jahre
1926. Thüringen konnte ſeinen Anteil ſteigern von 7,1 Proz. im
Vorjahr auf 7,3 Proz. im Berichtsjahr.

Verſchiebungen machten ſich auch in dem Anteilsverhältnis
der vier preußiſchen Oberbergamtsbezirke geltend. Die be-
herrſchende Stellung von Halle wurde auch im Berichtsjahr
durch Bonn und Breslau geſchwächt. Der prozentuale Anteil des
Oberbergamtsbezirks Halle an der deutſchen Geſamtbriketther-
ſtellung belief ſich auf 48,0 Proz. (Vorjahr 49,4 Proz.), Bonn er
höhte dagegen ſeinen Anteil von 26,9 Proz. im Vorjahr auf
27,6 Proz. im Berichtsjahr. Breslaus Anteil ſtieg von 5,7 Proz.

u m rn unverändert. Die Ländermi ineren Brike ellungsziffern vermochten ihre Pro-duktion gegen das Vorjahr ausnahmslos zu erhöhen. e
Die Rohkohlenförderung Preußen s belief ſich im Kalender
jahr 1926 auf 115,8 Millionen Tonnen (Vorjahr 115,1 Millionen
Tonnen). Die Steigerung betrug demnach nur 0,2 Proz. Es
hatten lediglich die beiden Bezirke Bonn und Breslau einen ge
ringfügigen Zuwachs zu verzeichnen, und zwar Bonn in Höhe von
1,1 Proz., Breslau von 0,5 rog Clausthal zeigte einen Rückgang
von 12,5 Proz. und Halle von 0,1 Proz. Während ſich bei einem
Vergleich der preußiſchen Rohkohlenförderung immerhin noch ein
geringfügiger Zuwachs geltend machte, konnte die Belegſchaft
gegenüber dem Vorjahr um 7,0 Proz. verringert werden. Hierin
ſpricht ſich deutlich der Fortſchritt der Betriebsrationaliſierung aus.
Am ſtärkſten war der Rückgang bei Clausthal. Die Belegſchaft
bezifferte ſich auf 25661 Mann, während ſie im Vorjahr noch 3486
Mann betrug. Der Rückgang beträgt demnach 26,5 Proz. Es
folgen alsdann von den übrigen Oberbergamtsbezirken Breslau
mit einem Rückgang von 7,4 Proz., Halle von 6,6 Proz. und Bonn
von 4,2 Proz.

Die zunehmende Betriebsrationaliſierung ſpiegelt ſich außer
dem recht deutlich wider in dem Rückgang der Zahl der betriebenen
Werke. Dieſe verringerten ſich von 297 im Jahre 1925 auf 284
im Betriebsjahr. An dieſem Rückgang waren ſämtliche Oberberg-
amtsbezirke beteiligt.

In einem Bericht des Oberbergamts Bonn über das Jahr
1026 wird hervorgehoben, daß der Abſatz an Tie geringer
war als im Vorjahr, weil der Hauptabnehmer der Rohkohle, die

n Kraftwerke, infolge der ungünſtigen Wirtſchaftslage eines
en Teiles ihrer Stromabnehmer weniger Strom zu liefern

tte. Jm ſag hierzu ſei die Nachfrage nach Briketts in
folge des engliſchen Streiks recht lebhaft geweſen, ſo daß die Er

ugung 2eſeiger werden konnte. Die Förderung der WeſterLahder Braunkohlengruben ſei während des r 1926 weiter

hin T x ſie habe in dieſem Jahre 162 769 Tonnen
gegen 179 Tonnen im Jahre 10925 betragen.

Das Breslau gibt uns folgende Angaben
über das Jahr 10926:

„Die betriebenen Gruben des Oberbergamtsbezirkes Breslaugehören bis auf drei dem Bergrevier mr n dieſem Re
vier iſt die Förderung von 30 betriebenen Gruben von 9 882 680
Tonnen um 49 870 Tonnen auf 9 482 550 Tonnen 0,58 Proz.)
eſtiegen. An dieſer Mehrförderung find die Tagebaue der

aunkohlenbergwerke e rehe Grube Brigitta, Clara III
und die Conſ. Tſchöpelner Braunkohlengruben durch Förderungs
a beteiligt. Andererſeits haben die Tiefbaugruben ſtarke

z aufzuweiſen.Die Brikettherſtellung hat gegenüber 5 694 018 Tonnen Roh-
kohle im Jahre 1925 5 968 444 Tonnen Rohkohle im Jahre 1926
g. Die Zunahme von 269 426 Tonnen entſpricht etwa
4778 Proz. Die Zahl der Brikettpreſſen nahm um 3 von 91 auf
94 Stück zu (Gruben Brigitta 1, Werminghoff 2). Hergeſtellt

riketts an 1902 188 Tonnen im
Jahre 1925. Die Zunahme von 96 Tonnen entſpricht 5,07

roz.
Die Herſtellung von Naßpreßſteinen ging von 410 Tonnen

um 289 Tonnen 58,29 Proz.) auf 171 Tonnen zurück, da allein
die Conſ. FerdinandsBraunkohlengrube bei Droſchkau noch einen
Betrieb aufrechterhalten hatte.
Die Zahl der techniſchen Beamten ging von 341 um 28
(—6,74 Proz.) auf 318 zurück, die Zahl der kaufmänniſchen Be
amten von 183 um 28 15,30 Proz.) auf 155, die Zahl der Ar-
beiter von 6640 um 451 6,79 Proz.) auf 6189.“

Ueber die Verteilung der Braunkohlenförderung Preußens im
Jahre 1925 auf die drei großen Braunkohlenwirtſchaftsgebiete gibt
eine Tabelle Aufſchlußz. An dieſer Aufſtellung iſt die Tatſache be

merkenswert, daß Mitteldeutſchland in ſeiner För-
derung zum erſtenmal von Oſtelbien überholt
worden iſt. Von den drei etwa a großen preußiſchen
Braunkohlenwirtſchaftsbezirken ſteht Mitteldeutſchland nunmehr
mit einem Anteil von 832,5 Proz. an der Geſamtförderung an
letzter Stelle. Voran gehen Oſtelbien mit einem Anteil von 32,8
Proz. und Rheinland mit 84,7 Proz. Das rheiniſche Gebiet hatte
eine Zuwachs von 1,2 Proz., Mitteldeutſchland dagegen einen
Rückgang von 1,0 Proz. Oſtelbien iſt gegenüber dem Vorjahr mit
einem Zuwachs von 0,8 Proz. nahezu unverändert.

Der Fortſchritt der Betriebsrationaliſierung machte ſich auch
im Lande Sachſen durch eine Verringerung der Zahl der in
Betrieb befindlichen Förderanlagen und durch einen Rückgang der
Belegſchaft bei geringer Zunahme der Förderung bemerkbar. Die
Zahl der Betriebe ging von 48 auf 37 zurück. Den größten Um
fang erzielte die Stillegung im Bergamtsbezirk Dresden. Hier
ſtanden im Berichtsjahr nur noch 7 Betriebe in Förderung gegen-
über 15 Betrieben im Vorjahr. Jm Bergamtsbezirk Leipzig kamen
3 Betriebe zur Stillegung. Die Geſamtförderung zeigte im Berg-
amtsbezirk Dresden einen Rückgang von 4,8 Proz., in Leipzig
dagegen eine Steigerung von 8,0 Proz., ſo daß insgeſamt im
Lande Sachſen noch eine Zunahme von 1,4 Proz. zu verzeichnen
war. Die Zahl der Brikettpreſſen im Lande Sachſen verringerte
ſich durch Stillegung von 137 auf 134 im Berichtsjahr.Die Brikettherſteunng zeigte eine Zunahme von 5,6 Proz., die

ausſchließlich auf den Bergamtsbezirk Leipzig entfällt. Dresden
hatte einen Rückgang von 7,0 Proz. Es erhöhte ſich auch die Naß-
preßſteinherſtellung, und zwar um 14,1 Proz. Die Belegſchaft
ging von 9287 Mann im Vorjahr auf 8681 Mann im Berichtsjahr
zurück und verringerte ſich damit um 6,5 Proz. Es entfällt hier-
bei auf Dresden der größte Rückgang von 29,6 Proz. und auf
Leipzig der kleinere von 0,9 Proz.

Jn Thüringen iſt im Berichtsjahr die Förderung um 18,5
Proz. geſunken. Dagegen hat die Brikettherſtellung eine Zunahme
von 4,4 Proz, und die Naßpreßſteinherſtellung eine ſolche von
5,3 Proz. erfahren. Die Belegſchaft iſt bemerkenswerterweiſe nicht
zurückgeganen, ſondern gegenüber dem Vorjahr um 1,8 Proz.
gewachſen. Auch die Zahl der Betriebe iſt von 31 im Vorjahr auf
32 im Berichtsjahr erhöht worden. Dieſer eigenartige Rückgang
der Förderung bei gleichzeitigem Anwachſen der Brikettherſtellung
und der Belegſchaft wird nur verſtändlich, wenn man ſich vor
Augen führt, daß mehrere thüringiſche Betriebe auf das preußiſche
Gebiet vorgetragen worden ſind. Hierbei iſt ein weſentlicher Teil
der Förderung dieſer Betriebe den thüringiſchen Brikettfabriken
wieder zugeführt worden. Aus dieſem Grunde zeigt die Brikett
herſtellung keinen Rückgang, ſondern im Gegenteil die nicht un
weſentliche Zunahme von 4,4 Proz.

Von beſonderen Ereigniſſen, die im Berichtsjahr den thüringi-
ſchen Braunkohlenbergbau betroffen haben, meldet das Bergamt
in Thüringen einen Tagebaubrand, der am 25. April durch
Frnkenſlug entſtand und ſich auf mehrere Tagebaugruben aus-
breitete. Am 15. Juni wurde bei wolkenbruchartigem Regen ein
Tageban überſchwemmt und auf zwei Tage außer Betrieb geſetzt.
Am 7. November hatten die Waſſermengen einer Spülkippe durch
anhaltenden heftigen Regen derart zugenommen, daß ein Damm-
rutſch entſtand und die Waſſer durch ein altes Bruchfeld in einen
elwra 300 Meter abſeits gelegenen Tiefbau eindrangen. Zwei
Baugbteilungen erſoffen vollſtändig und konnten erſt nach Ver
anf mehrerer Tage wieder fahrbar gemacht werden. Da das
Ereignis vorauszuſehen war, konnten die erforderlichen Vorſichts-
maßnahmen getroffen werden, ſo daß niemand zu Schaden ge-
kommen iſt.

Jn Braunſchweig hatten Rohkohlenförderung und Bri-
kettherſtellung einen Zuwachs zu verzeichnen. Er betrug bei der
Rohkohlenförderung 1,9 Proz., bei der Briketherſtellung dagegen
7,8 Proz. Trotz dieſer Produktionsvergrößerung konnte die Be
legſchaft von 2798 auf 2475 Mann, d. h. um 11,4 Proz., ver
ringert werden. Die Zuſammenlegung der Förderung auf nur
wenige Betriebe erreichte im Berichtsjahr ihren Abſchluß. Ab-
geſehen von einer kleinen Tiefbaugrube, wurden nur noch zwei
große Tagebaugruben betrieben, zu denen vorübergehend wäh-
rend der Zuckerrübenkampagne noch eine hinzutrat. Von den
drei Brikettfabriken ſtanden nur zwei während des ganzen Jahres
in Betrieb.

Jn Anhalt erfuhr die Brikettherſtellung zwar eine Steige-
rung um 6,5 Proz., die Rohkohlenförderung dagegen ging um
8,1 Proz. zurück. Auch der Rückgang der Belegſchaft ließ ſich in
einem Umfang von 8,8 Proz. durchführen.

Die Zahl der fördernden Betriebe ging von 8 im Jahre 1925
auf 7 im Berichtsjahr zurück. Von der Betriebsſtillegung wurde
die älteſte Braunkohlengrube des anhaltiſchen Reviers, die Grube
Marie bei Preußlitz, betroffen. Hierauf iſt auch zurückzu-
führen, daß ſich die Geſamtförderung an Rohkohle gegen das
Jahr 1925 um rund 38000 Tonnen ſenkte und die Belegſchaft
eine Verringerung erfuhr.

Hinſichtlich der Brikettfabriken iſt eine Aenderung im Be-
richtsjahr nicht eingetreten. Die Brikettfabrik der Grube Clara
bei Froſe war jedoch nur während der Wintermonate in Betrieb.

Auf der Grube Leopold bei Edderitz wurde im Laufe des
Jahres 1926 eine Schwelanlage größeren Umfanges nach dem
Verfahren der Kohlenveredlungs-A.-G. errichtet.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 14. Juni. Jnfolge der heute abend ſtark in Er

ſcheinung tretenden Luſtloſigkeit konnten ſich die hohen Schluß-
kurſe nicht behaupten. Die Kursrückgänge bewegten ſich aber
in den allerbeſcheidenſten Grenzen, da die Grundſtimmung weiter
feſt bleibt. nur bei verſchiedenen Elektrowerten und einigen
anderen Spezialwerten, darunter auch Zellſtoff Waldhof, betrugen
die Kursrückgänge mehr als 1 Prozent. Weiter gut behauptet,

Teil auch etwas feſter, waren die Montanaktien. Deutſche
Sieger waren eine Kleinigkeit feſter, ausländiſche Fonds ohne

„Vita“, LebensVerſicherungs- Geſellſchaft in Zürich. Aus dem
ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht der Geſellſchaft für das Jahr
1026 iſt zu entnehmen, daß das Vermögen der Geſellſchaft Ende
des Berichtsjahres 38657 937,51 (i. V. 35 000 898,49) Schweizer
Franken betrug. Davon entfallen auf das Aktienkapital
15 000 000 Schweizer Franken auf das Deckungskapital
18 510 391 Schweizer Franken und auf die Prämienüber-
träge 2 465 212,76 Schweizer Franken. Den Hauptpoſten der
Aktiv bilden die Kapitalanlagen in Höhe von 23 080 603,05
Schweizer Franken, die ſich auf Grundbeſitz, Hypotheken, Darlehen
an Kantone, Gemeinden, Banken und auf Wertpapiere erteilen.
Die Darlehen auf Verſicherungen betrugen 1 003 892 Schweizer
Franken. Der Jahres gewinn beziffert ſich auf 905 431,98 (i.
V. 621 936,77) Schweizer Franken. Der Neuzugang betrug
4 156 Verſicherungen über 32 674 575 (i. V. 28 426 902) Schweizer
Franken Kapital und 340 261 (i. V. 156 345 Schweizer Franken
Rente. Der Verſicherungsbeſtand belief ſich Ende 1926
auf 15 183 Verſicherungen über 119273 504 (i. V. 95 285 848)
Schweizer Franken Kapital und 626 731 (i. V. 316 406) Schweizer
Franken Rente. Die Geſellſchaft hat im Jahre 1926 die Deutſche
Zentrale für Geſundheits-Dienſt der Lebens-Verſicherung“ mit
gegründet, deren Zweck es iſt, die Methoden zu erforſchen, die einer
Erhöhung der Lebenswahrſcheinlichkeit zu dienen geeignet ſind, und
die Ergebniſſe dieſer Forſchung den Mitglieds-Geſellſchaften zur
praktiſchen Anwendung dienſtbar zu machen.

Zur Konjunkturentwicklung
Auch in den letzten Wochen hat ſich die Wirtſchaftslage

Deutſchlands langſam weiter gebeſſert; von einer Hoch
konjunktur, von der bereits geredet wird, iſt ſie allerdings
immer noch weit entfernt. Der Poſtſcheck- und der
Reichsbankgiroverkehr, die Eingänge aus der Wechſelſtempelſteuer
uſw. weiſen ſteigende Ziffern auf; da weſentliche Veränderungen
im Preisniveau nicht vorgekommen ſind, iſt die Zunahme der
Geldumſätze nur aus einer Steigerung des Warenverkehrs bzw.
der Güterumſätze zu erklären. Darauf deutet auch der geſteigerte
Wagenumlauf der Reichsbahn hin, der in manchen Gegenden
(z. B. im Ruhrgebiet) ſelbſt in dem ſonſt verkehrsſchwachen Monat
Mai bereits zu Wagenmangel geführt hat. Die Kapitalbildung
nimmt langſam weiter zu. Die Arbeitsloſigkeit iſt von
1,743 Mill. Hauptunterſtützungsempfängern am 15. Mai 10926
auf 0,746 Mill. jetzt zurückgegangen es handelt ſich hier
nicht nur um Auswirkungen von Saiſonſchwankungen, ſondern
auch um eine tatſächliche Beſſerung der Konjunktur. Allerdings
hat man bei manchen Gewerben, die jetzt beſſere Beſchäftigung
melden, den Eindruck einer teilweiſe etwas überhitzten Be
wegung, die ſich daraus erklärt, daß der Handel infolge Kapital-
knappheit ſich keine großen Lagerbeſtände hinlegen kann, ſo daß
ſchon ein verhältnismäßig geringes Steigen der Nachfrage durch
die letzten Verbraucher Beſtellungen in einem Umfange aus-
löſt, von dem als ſicher anzunehmen iſt, daß er nur relativ
kurze Zeit beibehalten werden kann. Einige wichtige Schlüſſelge
werbe berichteten letzthin allerdings auch von einer Verſchlechte
rung; vor allem ſeien genannt der Ruhrbergbau und das Bau
gewerbe, das beſonders wegen der ſteigenden Materialpreiſe und
wegen der unzureichenden Finanzierungsmöglichkeiten ſeine
Konjunkturentwicklung bedroht ſieht.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß die deutſche
Wirtſchaft ſich zwar in einer aufſteigenden Konjunktur be-
findet, daß dieſe aber noch recht pfleglich behandelt
werden muß. Das iſt beſonders deshalb nötig, weil der Wirt
ſchaftsaufſchwung ſich vorwiegend als reine Jnlands-
konjunktur darſtellt. Nach der verhältnismäßig recht langen
Zeit der Unterverſorgung des heimiſchen Marktes hat ſich wieder
eine ſtärkere Nachfrage herausgebildet, deren Finanizerung zum
überwiegenden Teil leider nur mit Auslandsgeld möglich war.
Wenngleich die Jnlandskonjunktur inſofern echt iſt, als es ſich
bei ihr um ſpekulative Momente als um wirkliche Bedarfsdeckung
handelt, ſo haftet ihr doch auch etwas Unechtes an inſofern, als
ſie zum erheblichen Teil nur mit geborgtem Gelde finanziert
werden konnte und kann. Die ſtarke Abhängigkeit
Deutſchlands vom Auslandskapital trägt natürlich
in die Konjunkturentwicklung von vornherein ein Moment
ſtarker Unſicherheit. Dieſes Moment wirkt ſich dann be
ſonders ſtark aus, wenn durch alle möglichen Experimente lang-
friſtiges Auslandsgeld zu Gunſten kurzfriſtigen Geldes von
Deutſchland ferngehalten wird, das rückzuzahlen dann beſonders
ſchwer fällt, wenn gleichzeitig ein ſtarker Deviſenbedarf einſetzt,
der durch die auf die Auslandsanleihen zu entrichtenden Zins
zahlungen, durch die Notwendigkeit der Begleichung der Einfuhr-
überſchüſſe uſw. veranlaßt wird. Leider hat die Konjunktur bis
her die oben als notwendig hingeſtellte pflegliche Behandlung
durch die verantwortlichen Zentralſtellen nicht erfahren. Es ge
nügt, auf die Poſttarifierungspläne hinzuweiſen und auf die an
dauernden Eingriffe des Reichsarbeitsminiſteriums, das eine
ruhige und ſtetige Fortentwicklung in vielen Fällen geradezu
verhindert.

Jnsgeſamt kann man die Konjunkturentwicklung vielleicht ſo
beurteilen, daß zurzeit die Beſchäftigungslage gut iſt, daß aber
mancherlei Anzeichen darauf deuten, daß die einzelnen Kon
junkturwellen jetzt viel ſchneller wechſeln als in normalen
Zeiten. Normale Verhältniſſe werden erſt dann eintreten, wenn
die jetzt ſchon drohend ſich zeigenden Schwierigkeiten aus der
Erfüllung des Dawesplanes und aus dem Transfer-
problem gelöſt ſind, und wenn Deutſchland in vollem
Friedensumfange wieder den Anſchluß an den Weltmarkt ge
funden hat, der ihm jetzt durch alle möglichen, teilweiſe nur
gegen. die deutſche Wirtſchaft gerichteten Maßnahmen immer noch
verwehrt wird.

Bevorſtehende Herabſetzung des belgiſchen Diskontſatzes?
Nach übereinſtimmenden Meldungen der belgiſchen Finanzpreſſe
ſoll die Leitung der belgiſchen Nationalbank beabſichtigen, den
Diskontſatz angeſichts der fortbeſtehenden Geldflüſſigkeit bis um
1 Proz. herabzuſetzen (auf 444 Proz. ſtatt 528 Proz.). Wenigſtens
n man, daß eine Ermäßigung von 38 Proz. abſolut
icher iſt.

Frankfurter Allgemeine Verſicherungs-A.-G., Frankfurt a. M.
Bei dem Unternehmen waren ſämtliche Verſicherungszweige ge
winnbringend, mit Ausnahme der Transportverſicherung, wo
Prämien- und ſonſtige Wettbewerbsbedingungen zu wünſchen
übrig ließen. Der Abſchluß weiſt an Bruttoprämieneinnahme
53,43 (48,66) Mill. Rm., an Ausgaben für Rückverſicherungs
prämien 20,02 (18,58) Mill. Rm., alſo Einnahmen für eigene
Rechnung von 33,41 (30,08) Mill. Rm. aus. Die Prämienreſerve
und Prämienüberträge erſcheinen mit 13,76 (9,28) Mill. Rm. und
dieſe einſchließlich der Schadensreſerve mit 19,68 (14,25) Mill. Rm.
Die Abſchlüſſe der einzelnen Branchen zeigen ſämtlich mit Aus
nahme der Transportverſicherung erhöhte Prämieneinnahmen.
Jnsgeſamt ſchloß das Verſicherungsgeſchäft mit einem Ueberſchuß
von 1,93 (1,64) Mill. Rm. ab, wozu noch Zinſen mit wieder rund
1,06 Mill. Rm. kommen. Nach Abzug von 1,26 (1,28) Mill. Rm.
Verwaltungskoſten und Steuern wird ein Reingewinn von
1,84 (1,47) Mill. Rm. ausgewieſen, woraus wieder 8 Prozent auf
die vollbezahlten und 6 Prozent auf die mit 25 Prozent ein
bezahlten Aktien verteilt werden ſollen. Jn der Bilanz e
ſcheinen mit 2 Mill. Rm. der Kapitalreſervefonds uno mit 0.
Mill. Rm. der Spezialreſervefonds. Die Forderungen anderer
Verſicherungsgeſellſchaften betragen 8,21 (4,86) Mill. Rm., anderer
ſeits Kreditoren 0,50 (0,825) Mill. Rm. Demgegenübec erſcheinen
Außenſtände bei Agenten mit 7,52 (5,81) Mill. Rm., Bank
und Kaſſe 3,83 (3,69) Mill. Rm., Guthaben bei anderen
rungsgeſellſchaften 12,39 (9,23) Mill. Rm., Hypotheken 2
Mill. Rm., Wertpapiere und Beteiligungen 13,21 (10,57) Mill. Rm,
Wechſel 0,1 (0,11) Mill. Rm. Ueber das laufende Jahr wird mit
geteilt, daß die günſtige Entwicklung des Geſchäfts ihren Fortgang
nehme.ß Leipziger Buchbinderei A.G. vorm. Guſtav Fritzſche, Leipzig.

Das Unternehmen hat im Geſchäftsjahr 1926/27 einen Rein
gewinn von 51 000 Rm. (i. V. 51 278 Rm.) erzielt, aus dem, wie
im Vorjahre, 4 Prozent Dividende zur Verteilung gelangen.
Der Umſatz war befriedigend, die Preisbildung ſei aber gedrückt.

Franz Seiffert u. Co., A.-G., Berlin. Die o. H.V. ſetzte die
Dividende auf 8 Prozent feſt. Jm laufenden Geſchäftsjahr
ſei die Beſchäftigung weiterhin zufriedenſtellend.

Otto Hetzer A.“G. in Weimar. Die ungünſtige Lage des
Unternehmens hat ſich in nichts geändert, ſo daß die Aktionäre
mit einer Zuſammenlegung von 10:1 rechnen müſſen. Das Vor
jahr hatte bei 517500 Rm. Aktienkapital einen Verluſt von
106 612 Rm. ergeben, der aus der Umſtellungsreſerve von 135 904
Rm. gedeckt wurde. Anfang April d. J. wurde mitgeteilt, daß die
Geſellſchaft ihren Weimarer Grundbeſitz für 250 000 Rm. ver
kauft hat.



Gelſenkirchener VergwerksA.G., Eſſen. Jn der Aufſichts
ratsſitzung der Gelſenkirchener Bergwerks A.G. wurde der Ab
ſchluß für das Zwiſchengeſchäftsjahr, 1. Oktober 1926 bis 81. März
1927, genehmigt. Es wurde beſchloſſen, der Hauptverſammlung
die Ausſchüttung einer 4prozentigen Dividende für dieſes
Halbjahr vorzuſchlagen. Die Bilanz ſchließt auf beiden Seiten
mit 438 406 276 Rm. ab. Aus dem einſchließlich des Vortrages
zur Verfügung ſtehenden Gewinn von 16 164 608 Rm. wurden
750 000 Rm. für Abſchreibungen verwendet.

Braunkohlenwerke Leonhard A.G. in Zipſendorf bei Zeitz. Das
zum Jgnatz Petſcheck-Konzern gehörende Unternehmen
erzielte 1926 einen Betriebsüberſchuß von 1 934 758 (1 870 525)
R.-M. Dazu kommen noch verſchiedene Einnahmen im Betrage von
84 123 (42 160) R.-M. Die Unkoſten ſind mit 287 810 R.M. gegen
öber dem Vorjahre (285 055) R.M. abgenommen, ſo daß nach Ab-
ſchreibungen von 758 780 (684 048) R.-M. ein Reingewinn von
564 2837 (474 411) R.M. verbleibt. Der Vortrag aus 10925 betrug
8 888 R.-M. Es wird vorgeſchlagen, aus dem Reingewinn u. g.
75 (82) Dividende zu verteilen. Die Förderung belief ſich
auf 1 710 956 Tonnen Kohle gegenüber 1 760 866 Tonnen in 1025.
Die Briketterzeugung ſtellte ſich auf 577 480 Tonnen gegen 604 468
Tonnen im Vorjahre. Die Urſache für die verringerten Erzeugungs-
und Abſatzziffern ſind die erheblichen Abſatzſtockungen, die die Geſell
ſchaft im Sommer außer zu Feierſchichten und vorübergehender
Stillegung der Brikettfabrik Vereinsglück II auch zur Einlagerung
weſentlicher Stapelmengen an Briketts zwangen. Das Herbſt- und
Wintergeſchäft, beeinflußt durch den engliſchen Bergarbeiterſtreik,
nahm dann außer der laufenden Erzeugung bis zum Jahresende
auch die Stapel wieder ab. Aus der Bilanz iſt zu erwähnen, daß
der Kaſſenbeſtand von 13 284 R.-M. auf 19 257 R.M. geſtiegen iſt,
die Beſtände aber von 695 973 R. M. auf 628 846 R. M. und die
Außenſtände einſchl. Beteiligungen von 16529 901 R.-M. auf
1 155 348 R.-M. zurückgegangen ſind. Auf der Paſſivſeite hat ſich
die Hypothekaranleihe von 837 811 R.M. auf 29 150 R.M. ermäßigt.
Die r haben eine Abnahme von 1 090834 R.-M. auf
593 028 R.-M. erfahren. Ueber das bisher abgelaufene neue
Geſchäftsjahr wird im Bericht leider nichts bemerkt.

Die Braunkohlenwerke Leonhard A.G. hat bekanntlich die
Braunkohlen A.G. Vereinsglück in Meuſelwitz gepachtet und dem
Unternehmen für die aus deſſen Grubenfeld entnommenen 274 564
Tonnen Kohle 6900 R.-M., die als Wertverminderung, und
87 878 R.-M. die als Abſchreibungen und Zinſen verwendet
werden, vergütet. Ein Gewinn ſteht ſonach wieder nicht zur Ver
fügung. e Bilanz enthält u. a. Außenſtände, die ſich von
5 566 R.M. auf 47 822 R.M. erhöht haben.

Deutſche Continental-Gas-Geſellſchaft, Deſſau. Jn der
ordentlichen a gedet ammlung wurden die Anträge der Ver-
waltung genehmigt. Es wird eine Dividende von 8 Prozentverteilt. Die aus eidenden Mitglieder des Aufſichtsrats wurden

wiedergewählt. Jm Anſchluß an den Geſchäftsbericht gab der
Generaldirektor Oberbaurat Heck Aufſchluß über die im Bericht
erwähnte Verſtärkung der Beteiligungen. Die Ausſichten für das
laufende Jahr geſtalten ſg befriedigend. Das Erträgnis werdevorausſichtlich wieder ein höheres ſein als im letzten Kahre.

B. Wittkop A.G. für Tiefbau, Berlin. Der Abſchluß für das
abgelaufene eher tage wurde in der ordentlichen Hauptver-
ſammlung genehmigt und beſchloſſen, aus dem Reingewinnvon a dro Rm. 10 Prozent Stammdividende und 6 Pro

nt Vorzugsdividende zu verteilen. Ueber das laufende Ge-
gara r teilte die Verwaltung mit, daß man zurzeit einen be-

friedigenden Geſchäftsgang verzeichnen könne.
Franz Herrmann, Erfurter LederA.G., Lederfabrik in Erfurt.

Die Geſellſchaft, deren o. H.V. vor einigen Tagen die Erhöhung
des A.K. von 1,6 ihn P Mill. T W. 7 e
nunmehr erſt ihren u vor, indem die einnahmeneinſchließlich 40 6504 Rm. Vortrag 7837 285 Rm. (852 880 Rm.) be

tragen Für Unkoſten mußten 549 281 Rm. (523 458 Rm.), für
Abſchreibungen 32 889 Rm. (48 457 Rm.) ausgegeben werden. Aus
dem Reingewinn von 155 163 Rm. (286 928.) wird wieder
wie im Vorjahr eine Dividende von 8 Prozent verteilt. Nach
dem Geſchäftsbericht hatten. die erſten Monate des Jahres noch
unter den Auswirkungen der Abſatzkriſe im letzten Vierteljahr des
Vorjahres zu leiden. Erſt im letzten Vierteljahr 1926 habe wieder
voll gearbeitet werden können. Jn der Bilanz ſind die Debitoren
von 1 196 595 Rm. auf 1 404 807 Rm. geſtiegen. Das Fabrikations-
konto iſt mit 945 519 Rm. (848 427 Rm.) ausgewieſen. Die Wechſel
haben ſich von 69 418 Rm. auf 109401 Rm. erhöht. Auf der
Paſſivſeite ſind die Kreditoren von 160 562 Rm. auf 302 382 Rm.,
die Akzepte von 252 485 Rm. auf 424 254 Rm. geſtiegen.

Conrad Tack K Cie., Burg bei Magdeburg. Für das Jahr
1926 kann mit der Verteilung von 6 (5) Prozent Dividende
gerechnet werden. Jm neuen Jahre habe ſich das Geſchäft weiter
gut entwickelt.

Berlin-Gubener Hutfabrik A.-G., vorm. A. Cohn, Guben.
In der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der zum 2. Juli
d. J. einzuberufenden auptverſammlung vorzuſchlagen, aus dem
nach 162 000 Rm. Abſchreibungen verbleibenden Reingewinn
von 1 271 906 Rm. eine Dividende von 16 Prozent (i. V.
14 Prozent) zur Verteilung zu bringen.

Phil. Penin, Gummiwaren-Fabrik, A.-G., Leipzig. Aus dem
Abſchluß 1926 ergeben ſich Roheinnahmen von 1079 627 (877 762)
Rm. Allgemeine Unkoſten erforderten 955 628 (606 467) Rm., ſo
daß nach Abſchreibungen von 1283 877 (107 025) Rm. ein Gewinnvon 120 Rm. berbleiſt, der, wie die ordentliche Hauptverſamm

h bereits beſchloſſen hat, vorgetragen wird (i. V. 178 270 Rm.
durch Reſervefonds gedeckter Verluſt). Nach dem Geſchäftsbericht
e die Geſellſchaft die in Angriff genommenen Reorgani-
ationsarbeiten in einzelnen Abteilungen vollſtändig durch, ins

beſondere konnte die neue Dampf- und Kraftanlage Anfang 1927
in Betrieb genommen werden. Jn der Bilanz erfuhren die
Konten „Grundſtücke“, „Gebäude“ and „Maſchinen“ nach er-
folgter Abſchreibung noch Zugänge von 915 155 Rm. Die Vor
räte ſind mit 476 833 (780 108) Rm. niedriger als im Vorjahre
bewertet. Die Schuldner ſind von 620 165 Rm. auf 696 120 Rm.,
die Banken von 89671 Rm. auf 47981 Rm., die Wechſel von
6325 Rm. auf 16487 Rm., geſtiegen. Die u ger betragen
2668 076 Rm. und Akzepte 283 709 Rm. Gläubiger
2 141 168 Rm.). Das neue Jahr habe eine gewiſſe Beſſerung im
Abſatz gebracht.

ieger A. Wiegand A.G. in Leipzig. Die Geſellſchaft (Gummi-
waren) hat im Geſchäftsjahr 1926 einen Ueberſchuß von nur
2200 (704) Rm. erzielt, der vorgetragen wird.

B. Polack A.-G., Waltershauſen. Die in Gotha s
Generalverſammlung genehmigte Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß.
Der ausgewieſene Verluſt von 64381 Rm. wird auf neue
Rechnung vorgetragen. An Stelle des verſtorbenen
ratsmitgliedes Un ger wurde deſſen Sohn Dr. Unger Berlin
gewählt. Die Verwaltung bezeichnete den derzeitigen Geſchäfts
gang als ſehr gut.

Elektrizitätswerk Crottorf A.-G., Crottorf, Bez. Magbdeburg.
Die ordentliche Zur perſ genehmigte den Abſchluß für
1926 und beſchloß die Ausſchüttung einer Dividende von
6 Prozent.

Triptis A.G. in Triptis (Thür.). Jn der o. H.-V. wurde der
Abſchluß für 1926 mit 8 Prozent Dividende genehmigt.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordnete Konkurſe: Rudolf Hahn, Magdeburg, Anm.Fr. 8. Juli 1927.

Gl.-V. 8. Juli, 1927, f. 9. Auauſt 1927. Ernſt Knauer, n,Schmöln Anm.Fr. 15. Juli, 1927, Prüf. 25. Juli 1927. Franke.
Stendal, Anm.ſFſr. 1. Juli 1927, Prüf. 21. Juli 1927.

gehobene Konkurſe: Gebrüder Franz off. H.-G., Berlin. Kohn
acobi, Berlin. Ludwig Farber, Berlin. Gebrüder Neumeyer S. m.
H. i. Liqu., Berlin. Kurt Lochner. Architekt, Wittenberg.

Generalverſammlungen
16. Juni.

Aelteſte Volkſtedter Porzellanfabrik A.G., Volkſtedt ord.Geſchaftslotal. Vyl Guldenwerte Chemiſche Fabrit N. G. Berlin W
12 Uhr, Berlin. Hirſch, Kupfer u. Meſſingwerle A.G. Berlin od.
11 Uhr, Berlin. Natronzellſtoff- und Papierfabriken A.G. Berlin d
13 Uhr, Geſchäftslokal. Rheiniſche Textilfabriken A.G., Elberfeld ord,
12 Uhr, Geſchäftslokal. Gebrüder Simon Vereinigſe Textilwerke A.G.
Berlin ord. 10 Uhr. Terrain Geſellſchaft am TeltowKanal, Rudow,
Johannisthal A.-G., Berlin ord. 11 Uhr, Berlin.

17. Juni.
A.G. der Gerresheimer Glashüttenwerke vorm. Ferd. Heye, Düſſeldorf

rd. 1058 Uhr, Düſſeldorf. Bayeriſche Celluloidwarenfabrik vorm
Albert Wacker A.-G., Nürnberg ord. 11 Uhr, Geſchäftzlokal. Bergwertg.
geſellſchaft Hibernia, Herne ord. 5 Uhr, Berlin. Heidelberger Siraßen-
und Bergbau A. -G., Heidelberg ord. 5 Uhr, Heidelberg. Jdung Al-
gemeine Verſicherungs A.-G., Halle a. d. S. ord. 11 Uhr, Halle a. d.

Jduna LebensverſicherungsBank A.G., Halle a. d. S. ord. 1114 Uhr
Halle a. d. S. Rheinmöhlenwerke Mannheim, Mannheim ord. l Utr,
Mannheim. Schraplauer Kalkwerke A.G., Schraplau ord. i Uges a. d. S. Vereinigte Berliner Mörtelwerke, Berlin ord. 10 Uhr

erlin. R. Wolf A.G. MagdeburgBucau ord. 11 Uhr. Magdeburg
18. Juni.

A.G. für Strumpfwaxenfabrikation vorm. Max Segall, Berlin
außerord. 12 Uhr, Chemnitz. Berlin Hamburger Land und WaſſerTrans.
portVerſicherungsA.G., Berlin ord. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Berliner
Speditions und A.G. vorm. Bartz u. Co.),1056 Uhr, Geſchäftslokal. Eiſenhüttenwerk Thale A.G., Thale i.
ord. 10 Uhr, Thale. Hanſa Metallwerke A.-G., Möhringen Stuttgart
ord. 12 Uhr, Stuttgart. Kunſtanſtalt B. Groß A.G., LeipzigReudnitz
ord. 12 Uhr, Leipzig. Maſchinenfabrik Eßlingen, Eßlingen ord. 11 Utr,
Geſchäftslokal. Sächſiſch- Thüringiſche Portland Cement Fabrik Prüſſing
u, Co., K. g. A., Göſchwitz a. d. Saale.

webſtoffe
Sremer Baumwollkurſe vom 13. Juni. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg K Schröder, Halle.) Notierungen dez
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nord-
amerikaniſche Baumwolle, Baſis
middling nach den Bedingungen des Vereins. Preis für ein
engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe: Gröffnung:
Juli 17,95 Brief, 17,87 Geld, Oktober 18,28 Brief, 18,20 Geld,
v 18,87 Brief, 18,84 Geld, 18,41 Brief, 18,35
Geld, März 18,58 Brief, 18,52 Geld, i 18,62 Brief, 18,50 Geld,
Tendenz: ſtetig. 1 Uhr: Juli 17,98 Brief, 17,88 Gelbd, Oktober
18,24 Brief, 18,22 Geld, Degember 18,48 Brief, 18,86 Geld
Januar 18,45 Brief, 18,40 Geld, März 18,58 Brief, 18,58 Geld,
Mai 18,67 Brief, 18,61 Geld. Tendenz: ſtetig. Schluß:
Juli 17,52 Brief, 17,650 Geld, Oktober 17,84 Brief, 17,78 Geld
Dezember 18,05 Brief, 17,98 Geld, Januar 18,11 Brief, 18,19
Geld, März 18,26 Brief, 18,19 Geld, Mai 18,88 Brief, 18,2
Geld. Tendengz: ſtetig.

Gele, Fette, Chemikalien
Fette, Chemikallen (von Carl Heinr. Stöber, K.Geſ. g. A.

Talg unveränderte Preiſe, ruhiges Geſchäft. Palmkern und
Kaufluſt, Preiſe behauptet Palmbdl vernachläſſigt, Lagos

Leinöl Beginn ſchwächer, Schluß wieder ſtetig, Geſchäft ſtoch.
73. R.-M. exkl. Cottondl Preiſe nachgiebig. 90 R. M. Sohyadl feſt bei
mittlerem Geſchäft 74 R.M. exkl. Rüböl kleiner Umſatz bei unveränderten
Preiſen 95—96 R.-M. Tran feſt, Preiſe info geringer Nachfrage un

Saatmarkt Tendenz feſt, Oelpreiſe unverändert
o R. M., I. R. M. II. Preſſung 91 R. M.

Terpentindl nach anfänglicher Abſchwächung wieder feſter, amerik. Balſam
94,50 R. M., deutſch. Balſam- 85 R.M., deutſch. Spezialmild riechend
48,75 bis 79,50 R. M. Harz Tendenz feſter, amerik. FGH. 45,15 R. M.,
WG. 57,65, WW. 64,90, 52. N. Nachfragentafel 102,50 R. M., Knochenper 98 R.M., Lederberl 129 R.M. frach-
frei. re ab Werk 128 R.-M., Haupttafel ab Werk 138 R. M. Bei
mittleren Umſäten notierten Aetzkali 26,20 bis 62,10 R.M. Aeyhnatron

Chlorkalimm 21,50 R.-M., Kalilauge 29 bis 383,40 R.-M.,
R.M.,

10,50 R.
49,60 bis 53,40 R.M., Soda kalz. 13,50

„M., Bleiweiß pulv. 74,85 R.M., in Oel
eimennijge 74,85 R.M., Lithopone R. S. 43 R.M, Zinlkweif

Bozugequellon- Nachweis r Industrie, Handel, Gewerbe, VeorkKohr, Landwieteehaft

De nagngtahanden Firmen halten sleh Ger Borversehaft von Matte wad Gengabeong hoetens omnpfonten-

Berlin ord.

middling, nichts unter low
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F. Hellwig, Bartaberetr. 10.

W. Uhlig, Leipziger Str.
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Paul Rlebeeketraße 20--22.
Fernsprecher 26 163--26 168.

S d Rh
2E“u6E

Bartels&Beek, Inh. K. Behmidt
Leipalger Str. 82. Tel. 25977.

Er dmann a. ne
ArrKkop p.

keehn. Gumniwaren

Ferd. Neht., Qroboc 16. 7
AammlBlodeor, Gr. Stoinetr. 81.

6

FOR 1MO0uSsTRE-

Sehmidt A Brösol, Königstr.70

Malermelster
Fernruf 29250

Kumeorhöshe 96.

Donat Co., Georgetr. 18. Roh. Wolf
Thomaeiuagtrabo

e hoenrietienetr. 12.
Cigekaut Koblenkontor P. Sommerlatte

G. d. m. i Schillerstr. 14. Fernr. 25688.
Aneriertt.). T. 28000. 25081nene lde z e r otra
platz Hordortfer Strabo S. Rau, e i

Zopt-Slobort, Se

Hygienische
Bedarfsartikel

fummi-Lieder, Er. Sielnerr. o1,

inhalatoren
Mira Fabrikwertautfs solle

Gummi Bledeor, Gr. Stolnsitr. S F. Hellvwig, Barfäberetr. 10.

KLEMPMERE

e hFernr. H. Hotimann, Dessauer Str. 2a H. Berner, Gr. Klaurzetr. 18.

w t Gaskocher u. Klischee-
Kohlenherde Fabriken

G. H. Heiland SIweha Adet Maner, Korlgetr. 17.
Aagdeburg. Str. 61 Tel. 22476 Gr. Stalnstraße 11. Tel. 24025. Tel. 23 955.

Konditoren

Londtorei llohenzollern

Kunst- und
Bau-Schlosserei

Gebr. ThiolsoK0
Turmstrase 3. Tel. 2 781.

Otto Bucher,
Forsterstr. 24. Tel. 24 690
Bandagist d. chir, Kliolk.

S
f. W. Wolf wut Von

Rosenstr. 12. T. 29
Gegründet 1912.

S
R. Flomming, T in

ſPlanen u. Zelto

J n
Lorenz

Halle. Fernruf 26 283.

H. Menszel, BarfüBerstr. 4.
Entwickeln Kopleren.

Rechen-
maschinen

Fr. Hüller,

on

Karl Bormann Co., De-
litzs ch. Str. 90. T. 22034, 22510.

7 Gummi u. Asdost Friedrich Grimm r
Lorenn.

Alfred Ptactoeh, Nlcolalstr. t

Karlstr. 16. u C

Fr. MuUller,

d.t re
und Möbeltransport
Theodor Domann, Ludw.Wuchererstr, 80, Tel. 26 258

Otto Kaestner Co.
Brunoswarte 86. T. 26 624

G. Vester, A. f. Bahnepaber lager
Zllmann Lerenz,

amtl. teure,e

r.e
z a e

S
Ackolf Braueor, Falle

Str. 2. Tel. 23220

Or, Tel. 22ib1

Brösol
igstr. 70. Tel. 20 23 9548

Vorzſederungon

Städte-
Feuersozietät

der Provinz Sachen
Ortodlroktlon

kür le Stadt Halle (Saale)
Alte Promenade 28. Tol. 26070

Hallesche Wach- u.
ellschafth

Wasserstoff

Brunner K
Schmeerstr. 13. Tel. 29 820. len leeresFernrut 25 285.
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Paul Göldner
Koffer- Fabrik
79 Leipziger Straße 70
(neben Hotel Rotes Ros)

er
wier -=„z Z C

Angenehmes Reisen nur mit

Schrank- Koffer
Kein Ein- und Auspacken bei Ankunft

und Abreise.
Sehr bequem und praktisch

von 115, O0 an
Soligde Bahnkoffer

von 35,00 M. an
Handkoffer

von 4,50 M. an
Starfe RucKsàäceke

von 4,00 M. an
Schiffs Koffer Hutkoffer

Toilette Koffer

Eleg. schicke Damentaschen
in großer Auswahl

zu mäbigen Preisen.
Alle Reparaturen billigst. 8821

Formulare
für den geſamten Haus und
Grundbeſitz, insbeſondere

Hauszinsſteuer-
Formulare empfithit

Buchdruckerei
Gutenberg
Goldemarhellig

Halle (Baale), Rathausſtr.14
Fernruf 227 96Obſt Verpachtung.

Der r geſamte Obſtanhang desRittergutes h oll am an
den 20. u mittags 1 Uhr im hieſigen Gaſt

ler“ meiſtbietendn ng verpachtet werden. vn Oberwiederſtedt,

Bahnſtation Hettſtedt und Sandersleben.

Der nächste Spezial-

Pferdemarkt
findet am

Sonnabend, den 18. Juni 1927

auf dem Koßplatz
Auftrieb von 8 Uhr an.

Dänge Kostenlos
durch Elektro-Boden-Kultur

nach System Müller.

Die Schutz- und Vertriebsrechte der
Apparate hierzu sind lizenzweise für
jedes Bezirksamt, Amtshauptmannschatt

an Landw. Masch.-er oder Schlosser zueigen gen Bedingungen abzugeben. Grobe

rfolge werden nachgewiesen.
lugenlegr Phil. Nöller, Biberach Riss,

Drahtgefechte Drantgewebe
in allen Maschenweiten und Stärken (40/425

227 Drakesdang, Fckutagkteer
l Fiobe alior Arten

R Lia18K
an inn Paul PFTroioraale), Grasewesg I.

beiForderungen der r
uli 1927, vormittags 10 Uhr

hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer 45,

gegen re Saiten der

Kündigun
setzung der Zinse n teil.

Halle a. S., den 14. Juni 1927.

Vereinigung Halliseher Bankfirmen.

Mit sofortiger Wirkung haben wir die

Guthaben-Zinssätze
wie folgt festgesetzt:

Tägl. fälliges Geld in provisionsfreier Rechnung 4 Proz.
Tägl. fülliges Geld in provisionspflichtig.
Geld auf 15 Tage bis lIängstens einen Monat fest oder mit

entsprechender KündigungGeld Uber einen Monat bis längstens drei Monate tet oder mit
entsprechender Kündigungsgelder nehmen vom Tage der Festsetzung an der Erhöhung bezw. Herab-

4, Proz.
5 Proz.
S Proz.

Zzwelgstellen:
Verkaufsstellen:

wedel,

h

lantdwlrtgch. Muschlnen u. Gerttte

bewährter FabrikKate
MotorpfiGüge erprohter Systeme, Moſkerei Maschinen
und -Utansillen in nur besten Ausführungen, Garben-
bändar und Bindegarne in erstklassigen Qualitäten.

Ferner empfehlen wir unser reichhaltſges Lager in
Haushaſtungs-, Hof- und Klehengeräten, sowie

J

Aschersleben,
Stendal, Zerbst

Bſonen-Züehtereien,W Sperkalftät: Höhenförderer. Divmnp“

fahrbar und eingedaut,

eigener Hersteſlung.

GroßeReparaturwerkstätten
in Halle und sämthechen

lechn. Büro z. Aus arbeitung
von Maschinenprojekten.

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central AnKkaufstellefür landwirtschaftliche Maschinen und Gerdäte

Halle (Saale), Moerseburger Straße 17/19 u. 74
Beetzendort, Erfurt, Halberstadt. Magdeburg, Neu-haidensieben, Nordhausen, Torgau, Zeitr.

Gera, Mühlhausen (Thär.),

7925

Obst-, öefügoi- und

ussmaschined

Aeuserste Preise.

Zweigstelten.

Geschulte Monteure.

Salx-
86517

Die düchlerVerhände der Provinz Sachſen

in Bismark (Altmark) am 22. Juni die

veranſtalten ge
meinſam mit den
ihnen angeſchloſſenen

Vieh-Verkaufs
Vereinigungen

140. ratesdurch die Viehverkaufsvereinigung Bis
zur Verſteigerung kommen eag.

Ssmark,
His 300 Stück Nindvieb;

2710

in Oſterburg 13 (Altmark) am 23. Juni die
71. Versteigerung

durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg,zur Verſteigerung kommen ea. 300 Stück Rindvieb.

Die Verſteigerungen beginnen 9 Uhr morgens.
Auf beiden Afftei gerungen

n bietenbuchmateriKataloge inentgelkligh d. d. Ge chäſtsſtellen der Vereinigungen.

c e —7227

Chr.
3814

Sehsne helle

Kut möhbllertes

ab 16. Juni zu vermieten. [1882
Rudolf-haym-Str. 2,

2

Büroräume

m guter lage

sofort oder später zu
vermieten.
B. P. 1278 an Ann. Exp-
Felix Bieler, Brüder-
straße 4.

Zwei ſehr gut

Ang. unter

wöhl. Zimmer,
eigner Eingang Teoefon elektr.
Licht, Schr. ib euch zu ver mteten.

Steinweg 29, III.

werden friſchmelkende und tragendegebe tragende Färſen, e Wie Ochſen und Bullen verkauft. Die
genheit zum Ankauf von gutem Bucht und

belgischer, schwedischer,
Ermiänder'u, Oldenburger

—WW-—PHHH-7in grober r
Halle

Landwehrstr. 6.

i vermietungen

frische Trauer

KörberS.Kormuf 21 195.

Gut möbl. zimmer
ieten (Nähe VMerſebnrgerſte,

Gut mödl.
mit Dipl. Schreibtiſch u. elektr.
Licht zu verm. Magdeburger
Straße 63, III.

I Metgeſuche J

wohnungslauſch.Biete t 3 e Wohnung
mit Bad und Snnentieſer

leiſcherſtr. od. 3- Zimmer
ohnung. eine Kammermit Bad Wnd nnenkloſett,

Seebener Straßee As r Zimmer
Stock oder

Hochpt rden, Neumarktt
viertel bevorzugt. Angeb.
unter A. F. 8078 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ehepaar ſucht ſofort ſchönes

ohlakzimmer
auf 2 Monate zu mieten. Bahn
hoſsnähe beoo e
unterſchäfteſt. d Big.

Kinderloſes Ehepaar ſ. ſofort

zwei
leere bung

h unter B. E. 8034
an die Gejnäfisſt. d. Zeitun,“

z nich

ctelenangebotel

auf dem Lande finden

koſtenlos
ledige Geſchirrführer, gütterer
und Arbeiter mit guten Papie
ren im Alter v. 18--80 S
Uuch noch einige Hhofgängern, S Delige

Perſonal aller Art.
Arbeits u. Verufsamt

der Stadt Halle,
bteilung für Landwirtſch.,m D. ſo
Jnſpektor,

verheiragtet, für ca. 1000 Mrg.
großes Gut im Bezirk Halleſtarkem Rübenbau und Vieh

haltungen unter Oberleitun
um Aütritt ab 1. Oktober evtl.

rüher geſucht, ca. 40 Jahre alt,aus d. Prov. Sachſen, energiſch

d. m. nachweisl. el ſelbſt.
r et gen wolleneugnigab W u. zſ r. unt. B.

ie e
Wirt tüchtiger, n

tenS der aug was ſelbſtändig

kann, zum oder
Juli t MeldungenJ n unterB. F. 8086 an die Geſchäfts

ſtelle Zeitung.
Suche n ſoſort r L J

gen bekrerekekre Liga
als aleinig ver einen waler

ne watter um.
hren, die in guten Wirt

ratte bigen 77
Ag S abe ver Re

riebene

eſandt 7 unter8 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 3749

Schweinefütterer
geſucht zum 1. Juli d. Js. der

mit r Sound eMaſt vertraut iſt und
hierüber gute Zeugniſſe nach
weiſen kann. Abſolut 2
und ſelbſttätige Bewerber wollen

Zeugntsabſchriften
Lohnforderung einſen

z n rPregſch a. d. Glbe.
Fleißiger Kubfütterer
ſowie Dienſtmädchen

n ähgeſucht

Off. erb. unt. A. H. 8an die Geſchäftsſt. J
Maſchinenfabrik ſucht 1699

zu möglichſt ſofortigem Eintritt.
Angebote mit Gehaltsanſprüchen
und Eintrittstermin unter
B. K. 8090 an die Geſchäfte
ſtelle dieſer Zeitung.

e J. Juli rüchtige,

Ranſel.
Rit
Tüchtitges, 83802emg

fort geſucht.
ſschuhhaus Sendelbag,
Lenung (Kreis MerſMerſeburg),

eburgerſtraße.

2223 ein älteres,zuverlä ange du

Dtubenmädchen W
perfekt in allen
Mit V zu melden bei

rau Eliſe Kobe,
Lind 665.

Zum 1. Juli älteres, einf.

ledig, gel. Schloſſer,

ruh und ſicherer hrer,
unter Wagenpfleger ſucht fürſof od. ſpät. greign. Stellung.

Wilhelm Meier,

1697Ordentlicher

verh.

u derr Deutſoland
Ruhms vin ich aus meinemAreenetet geriſſen. Suche nun

neue Exiſtenz. Dauer oder
Lebens ſtellung v ch
Bee Art.Wei rer ne treu, ins
ſeenk Schwarz weiß rotereunde, wer kann mir hie Hand

reichen und mir einerStellung behilflich ſ e War
als Lager und Magazinver
walter tätigz. Nehme jede
Stellung an, ſcheue mich vor
k. Arbeit. Bin 81 alt undbe gute Zeugniſſe. Nehmear Vertretungen an.

a t S beih

Aelterer
ſust diching ad i
Schweizer

be des d. Sie

un mit Wwzeum e
Slellun galsGehiſa
bein Arzt a

ſofort oder
B. C. 68082 an die
ſtelle dieſer Zeitung. auf

t L auvede J
unger Landwirt chLandwirhceft

mit gutem Boden J ſern a von
80--150 Morg.

lle bevorzü anr p zernd Oberfarnſtedt

J I
ungeTetel Rüden,

rot kur r geb. 10. 4. 2
aus d. Zwinger „v. Schmarloh“von engeren Eltern, gidt
mit Stammb. ab g.Dom. e h
J Weritiedenes

Wecker- O O

Amand Wolss,
Kleinſchmieden 6.

Taschenwecke er

Armbanduhren
Tischuhbren
Wand- und

Stand- UVhren
in größter Auswahl vnter

reeller Garantie zu
üußersten Preisen.

Gustav Unhlig,
Halle (Saale),

untere Lelpzlger Strabe.
Gegr. 1859. Fernruf 26389.

Gobrauchtes
Piamo

in unserer Fabrik grüngd-

neh ren diligzu verkaufen. 861/10

Ritter,Leipziger Straße 73.

S tung
Wer gibt Auskunft über
denKanonier Guſtav May
war beim Stabe d. Fis-
Artillerte-Reg. Nr.
Offert. unt. B A. s
a. d. Geſchäftsſt. dieſ.

v errangen Leibe mit

re z nch dem Heſen Jhre

e

staunend billig.
Speise-, Herren- undSchlatzimmer

schwere Ausführung
solideste Arbeit

Zahlungserieichierung-

Johannsen
Fritz-Reuterstr. z

Kein Laden. 1696

Jalousien
Schau fensierrollos

liefern und reparſeren

Krausenstr. 16. Tel. 221 60

mm
Schnell

Cieferwagen

Fernruf 24329.

Auswärtige Theater
Mittwoch, den 15. Juni.

Neues Theater veipzia:
Jonny et auf.

Alt Tbeater eipzig:
Ubr eekend

(Uebern Sonntag).
eaterKe e eram Dalila.

ergeh eburg:
Ein beſſerer Herr.

Oper aus Dresden:
Uhr Carmen.

Schau n wglvans
wen e Lager.

Overnban Fbemnitz:
Borie n noſſ.

m r r8 Uhr LadyWinkerrere r Sucher.

Stadttbeazer Erfurt:
h

Ariadne auf Naxos.
Landestheater

ltenburg:

Spiel im Schloß.
Nationaltbeater

maraauun von Venedig.

„Sawarzer Dakel,
am 10. JuniS ne nungt e Wilhelmſtr. 36, J.

Sonnabend

sternförm

pziger Straße 13.
389 0 Eisleben, Schloßplatz1 r

Lauchstädt
Brillant-Collier verloren

Rosette, etwa 2 Pfg.-Stück-
Gröbe. Flinder wird gebeten, es gegen
angemessene Belohnung abzugeben an
t Georg nker, Halle (Saale),



Salzburger Güſte in Halle
im Jahre 1732

Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.
Montag, den 21. April 1782, nachmittags gegen 5 Uhr er

lebte Halle einen wunderbaren Anblick; ein Stück Völkerwanderung
aus uralter Zeit oder beſſer geſzg eine Art Pilgerzug vieler

milien mit all ihrem Hab und Gut, eine nicht enden wollende
arawane von Karren, Pferden, numerierten Prunkwagen, be

laden mit Bündeln und Gepäckſtücken, letzten Reſten alter Erb-
ſtücke, Koſtbarkeiten, an denen noch der Hauch der alten ver
laſſenen ſamt der Vorfahren hängt. Greiſe, Kinder,
Männer, Frauen, die Wegmüden auf die Wagen gebettet, denn
ſchon über hundert Meilen hat man einige Wochen hindurch zu
rückgelegt, und an 150 Meilen ſtehen noch bevor. Kleine, unan
ſehnliche Menſchen, doch das Aeußere täu che uns nicht, denn ihr
Inneres iſt koſtbarer als das vieler hochgeborener Herren und

amen, die ſie auf ihrem langen Fnerzen begaffen wer
den. Welche „unartigen“ ſchwarzbraunen ſichter, die Hälſe
vielfach vom Kopf entſtellt, gebückte Körper der Männer, die ihre
Laſten auf dem Rücken ſchleppen, der Weiber, die ſie auf dem
Kopfe tragen. Sie gewähren keinen ſonderlichen Anblick, die
Männer mit ihren langen, dunklen Bärten, in den groben,
rauhen Kitteln, aus ihres Landes Wolle von gemeinen Webern
gewoben, in den weiten Hoſen; die Weiber in ihren kurzen Röcken,
in ihren roten Bräßgen und Bruſttüchern machen ſich netter;
beide Geſchlechter tragen ohne n die kecken grünen
Tiroler Hütchen mit Bändern verziert, ſo kleidſam, die Möde
ſe aufnahm und der König Friedrich Wilhelm I. ſelber eine

übſche Salzburgerin in ihrem grünen Hütchen von Pesne malen
ließ, daß ihr Bild an den Wänden des Monbijouſchloſſes prange.
Es gibt eine Anzahl von 60-, 70-, 80jährigen unter ihnen, die
noch rüſtig mit den Stöcken in der Hand einherſchreiten, offenbar
ein gutes Zeichen von Geſundheit, die das peſtverödete Oſtpreußen
gebrauchen kann. Einige Frauen tragen ihre Kinder auf dem
Arm, andere an der Bruſt, verſchiedene in Wiegen, die ſie auf
dem Rücken feſtgebunden haben. So n und ergreifend war
das Bild, daß man noch nach Jahrzehnten davon ſprach und der
Nachhall in Goethes „Hermann und Dorothea“ zu ve püren iſt.
Und welche Genügſamkeit üben dieſe Menſchen! Mehlſpeiſen,
meiſt Klöße und Nudeln, iſt ihr Mittagsmahl, n Brot, Butter
und Käſe. Fleiſch, ſagen ſie, müßten ſie in der Stadt kaufen,
denn ihr eigenes Vieh bringen ſie auf den Markt, trotzdem die
Preiſe nur halb ſo teuer ſind wie in Halle a Kalbfleiſch koſtete
ein Pfund 8 Pfennige, in Halle über 1 Groſchen!). Die jetzt in

alle einziehen, ſind meiſt dienendes Volk: Knechte, Mägde, kleinee und Koſſaten; die anderen müſſen erſt Haus und Acker

verkaufen, zwar immer noch ſpottbillig; aber dem harten Erz-
biſchof hatte der gerechte König von Preußen das Handwerk ge
legt, die armen Leute ſpornſtreichs um ihres proteſtantiſchenGlaubens willen zur Winterszeit in Schnee und Eis und Nacht
hinguszujagen, ſonſt hätte er, der König, die katholiſchen Stiften
Minden und Halberſtadt augenblicks ſuspendiert! Ja, ſie ſind von
Haus und Hof durch den harten, fanatiſchen Erzbiſchof von Salz
burg Leopold Antonius von Firmian (ſo hieß der edle Herr)
vertrieben worden! Dieſe Ketzer und Proteſtanten, die ſtill für
ſich, ruhig und arbeitſam, geduldig trotz der erdrückenden Steuern
ihrem alten väterererbten Glauben Geſchlechter hindurch nach-
gehangen haben, bis ſie der erbarmungsloſe Zelot vernichten
wollte: Bekehrung oder Tod im eiſigen Winter!

Der König von Preußen hat nach Donauwörth ſeine
Kommiſſion geſchickt, eine den d Auswanderung in ver-
ſchiedenen, nacheinander folgenden Zügen zu organiſieren. Ein
erſter Trupp hatte ſich ſchon ſelbſtändig im harten Februar auf
den Weg machen müſſen, er wurde nun in Bahern wieder
geſammelt. Etwa 10 Tage ſpäter zog der zweite Trupp ab, der
jetzt, von einem preußiſchen Kommiſſar begleitet, in Halle an
kommt. Durch Anſpach, Bayreuth, Schleiz, Gera, Weißenfels ſind
ſie gezogen. Ueberall ein herzliches Willkommen! Fürſten ließen
ſie in ihren Schlöſſern ſpeiſen, vornehme kinderloſe Bürger
wollten ihre Kinder an Kindesſtatt annehmen; ein Kommerzien
rat in Gera ließ ſie alle in ſein Haus kommen, bewirtete ſie, und
ſeine Frau gab jedem 4 Groſchen. Einer armen Frau, die
wiederkam, räumte man das beſte Zimmer ein, eine vornehme
Dame ließ ſie in ihrer Kutſche abholen, um ſie ſelber zu pflegen.
So rührte das Elend, ſo rührte aber auch der Glaube, die
Religion! Der König ſelbſt zahlte jedem Mann 4 Groſchen,
jeder Frau 8 Groſchen, jedem Kinde 2 Groſchen pro Tag. Alles
in allem koſtete es ihm über 1 Million Taler; aber es waren
ſeine Kinder, die ihm Gott anvertraut hatte!

Unſer Trupp alſo in das Galgtor ein, die Galgſtraße(untere Leipziger Staße) hinab auf den Markt, dann durch die

Große Ulrichſtraße in die Amtsſtadt Neumarkt hinein, denn dieſe
allein wurde vorläufig mit den 900 Flüchtlingen belegt. Der Neu
markter Magiſtrat quartierte ſie für die Nacht gut ein und ver-
ſorgte ſie ebenſogut mit Bier und Brot. Tags darauf, am
22. April, wurden die Namen auf der Kriegs und Domänen-
kammer am Domplatz eingetragen und das Geld zugeteilt. Nach
mittags fand eine Verſammlung dem Hof der Reſidenz ſtatt,
wo Francke, der Sohn A. H. Franckes, eine Anſprache und dann
den Gottesdienſt hielt. Darauf verteilte man unter die Heimat-
loſen Geldſpenden, Katechismen und Bibeln der Waiſenhaus-
druckerei. Am dritten Tage, dem 23. April, verſammelte man
die Gäſte auf der Moritzburg und erquickte ſie mit Speiſe und
Trank. Nachmittags zogen ſie unter großem Zulauf des Volkes
auf das Waiſenhaus. Hier hielten Freylinghauſen und Francke
Anſprachen und bewirteten ſie mit warmem Eſſen und Bier.
Große Summen Geldes hatten die Bürger dafür dem Waiſen
haus zugeſchickt. Nachts hatten reiche wie arme Bürger die Viel-
gewanderten in ihre Häuſer aufgenommen, einige hatten 40 bis
50 Menſchen beherbergt. Schon am 28. April, am Spätnachmittag,
zog die eine Hälfte des Zuges mit 566 Menſchen nebſt 24 Wagen
ab, und des folgenden Tages die andere Hälfte, um durch die
Mark nach Berlin, wo ſich der König am 30. April ſeine neuen
Schützlinge vorſtellen und öffentlich in der Kirche examinieren
ließ, daß ſie als gute Proteſtanten erfunden wurden eine auch
politiſche Vorſorge zu wandern ſicherlich, wir können es
giauben, mit den Segenswünſchen ihres neuen Herrn.

Weitere Züge folgten dem erſten! Am 1. Mai 1832 abends
kamen wieder 300 Salzburger in unſere Gegend; zwar nicht durch

ſelbſt, ſondernHalle etwas öſtlich über Bruckdorf, Dieskau,

miee

reellen
Zwintſchöna. Sie wurden mit Diäten verſehen. und zogen 2
S am 3. Mai über Wittenberg, Treuenbrietzen na

in.
Eine größere Schar von 500 flüchtigen Glaubensgenoſſen

weilte dagegen vom 14. bis 16. Juni wieder in unſerer Stadt.
Geiſtliche, Lehrer und Schulen empfingen ſie mittags am Galgtor.
Unter Geſang und Läuten aller Glocken zogen ſie wie eine
Prozeſſion auf den Markt bis auf den Domplatz, wo die An-
kömmlinge verteilt wurden. Am nächſten Tage, Sonntags, teilte
man ſie allen Kirchen der Stadt zu, in denen überall das Evan
gelium vom reichen Mann und armen Lazarus gepredigt wurde,
in doppelter Hinſicht: den Vertriebenen, dem armen Lazarus ver
gleichbar, zum Troſte, und den halliſchen Bürgern zur Ermahnung
und zur Hilfsbereitſchaft. Der Zweck wurde erreicht: 860 Taler
wurden in den Becken der Kirchen geſammelt, eine Bürgerin, der
das Geld, das ſie ſich zugeſteckt hatte, nicht genügende Gabe zu
ſein ſchien, nahm ihre goldene Kette vom Hals und legte ſie auch
in das Becken. Nachmittags wurde eine r üfung in
den Glaubensſätzen veranſtaltet, die allem Volke öffentlich kund
tat, daß es echte Proteſtanten und feſte Bibelkenner waren,
denen man gegen katholiſchen Fanatismus und Unchriſtentum
half. Montag, am 16. Juni, wurden ſie im Waiſenhaus öffent
lich geſpeiſt; der König von Dänemark ließ ihnen hier 800 Taler
übergeben. Und am 17. Juni zogen ſie über Köthen und Zerbſt

in beiden Städten wurden ſie von den anhaltiſchen Fürſten
liebevoll aufgenommen nach Berlin.

Ein vierter Zug von 562 Salzburgern kam am 6. Juli in
Halle an. Das im Salzburgiſchen zurückgelaſſene Vermögen
dieſer Flüchtlinge betrug 100 969 Reichstaler. Die katholiſchen
Salzburger Beamten gaben ſogenannte Schubſcheine aus, kraft
deren die Schutzloſen aus dem Lande abzuſchieben waren.

Am 19. September kamen unvermutet nochmals 96 Emi-
granten in Halle an, die von den Einwohnern ſogleich liebreich
aufgenommen und bewirtet wurden. Die Kammerdeputation ver
ſah ſie mit zwölftägigen Diäten und brachte ſie am 22. Juli über
Deſſau nach Berlin. Noch manche andere Züge ſtießen nördlich
und ſüdlich von unſerer Stadt auf Berlin, ohne indeſſen uns zu
berühren.

Selbſt im nächſten Jahre, 17383, erſchienen noch kleinere
Trupps, ſo kamen 100 Ausgewanderte von Anſpach her im
Februar und am 4. April 1779 über Hof, Zeitz und Merſeburg.
Der halliſche Univerſitätskupferſtecher Chriſtian Gottlieb Liebe
ſtach in Kupfer die Salzburger Gäſte mit ihrer Tracht, und die
Bürger Halles kauften maſſenweiſe ſeine Bilder zur Erinnerung
an jene, die um ein höheres Gut als alle weltlichen, um ihren
Glauben, ſtandhaft und treu, zwar tränenden Auges und faſt
zum Brechen ſchweren Herzens, ihre angeſtammte, von den Vätern
ererbte Heimat verließen, um hunderte von Meilen weit mit
Weib und Kind in ein rauhes, nordiſches, peſtausgeſtorbenes Land
zu ziehen und dort Kultur und Segen wieder zu ſtiften.

Wappen mit Pfannhaken
In der alten Salzſiedetechnik ſpielten die ſog. Pfannhakeneine wichtige Rolle. Sie dienten dazu, das mit Eole feine

Siedegefäß an zwei Balken, den Soogbäumen, über dem Feuer
zu halten. Jhre Form iſt aus den Abbildungen erſichtlich. Die

o

Befeſtigung der Pfanne
am Soogbaum.

Halloren. Kolberg.

Frankenhauſen.

untere Spitze des Hakens griff unter den Pfannenrand, während
die obere in den Soogbaum getrieben wurde, der auf am Herde
befeſtigten Pfoſten ruhte.

Dieſe Pfannhaken werden in der Heraldik des öfteren ver-
wendet. Jhr älteſtes Vorkommen wird durch das Amtsſiegel des
halliſchen Salzgrafen (um 1600) belegt. Hier ſind ſie haken-
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rzartig gruyr t und ſchmücken das Wappenſchild und den
Helm. n findet ſie aber auch in der Form eines Andreas-
kreuzes. So zeigt ſie das Wappen der Salzwirkerbrüderſchaft
Z. Halle. Das Schild, das die Fiſcherſtecher bei ihrem feuchten

urnier als Bruſtſchutz trugen, iſt in zwei gleichgroße Teile ge
teilt. Jn der unteren Hälfte findet ſich ein Salzkorb, in der
oberen zwei gekreuzte Pfannhaken.

Aber noch an anderen Orten unſeres deutſchen Vaterlandes
werden dieſe Attribute der Salzſiedekunſt zu heraldiſchen
Zwecken herangezogen. Die alte See und Handelsſtadt Kolberg
an der Oſtſee, deren Bürger ſeit dem 18. Jahrhundert die Kunſt
des Salzſiedens betrieben, und die heute zahlreiche Solquellen
u einem der bedeutendſten Badeorte der Oſtſeeküſte machen,führt ſie ebenfalls in ihrem Wappen. Dieſes iſt in drei Teile

geteilt. Das unterſte Drittel, das zwei auf blauer Flut ſhwim-
mende Schwäne zieren, deutet auf die Oſtſee und den Perſanthe-
luß hin, an dem die Stadt liegt. Der reiche Handel, der durch
ie Lage am Waſſer begünſtigt wird, brachte ſeit altersher denKaufleuten und Reedern reichen Gewinn. Das zweite Drittel

des Wappens zeigt eine mit drei Türmen bewehrte Mauer, eine
Anſpielung auf die rei Zeit, da Kolberg ſich als Feſtung
durch die Tapferkeit ſeiner Bürger Unſterblichkeit erwarb; und
das dritte Drittel deutet auf die Salzſiedekunſt hin. Wir ſehen
hier in dem geſpaltenen Felde rechts eine Siedepfanne in ein-
facher Ausführung, die mehr einem Kaſten oder Balken ähnelt,
links zeigen ſich wieder die charakteriſtiſchen Pfannhaken, eben-
alls in Andreaskreuzſtellung, wie auf dem llorenwappen,
uch die alte Saline in Frankenhauſen hat ſich die Pfannhaken

für ihr Wappen erkoren. Sie nahmen die untere Hälfte ihres
Schildes ein, während die obere das Bild eines Hundes trägt,
der wie die e berichtet die koſtbare Solquelle entdeckt
haben ſoll.

So ſprechen dieſe einfachen Handwerksgeräte eine deutliche
Sprache für den, der ſie verſteht, und erzählen von der Haupt
tätigkeit der Bewohner des Ortes, denn im Mittelalter ſpielte
die Stadt Der der Oſtſee ungefähr die gleiche Rolle alsSalzſtadt wie 3 alte e in ltteldeutſchland, während
Frankenhauſen ſogar verſuchte, dem halliſchen Salz mit ſeinem
Erzeugnis Konkurrenz zu machen. H. Freydank.

Der Halleſche Schulgarten und
der Galgenberg

Die letzte Veranſtaltung des Vereins für Heimatkunde,
woran auch die Mitglieder der „Vereinigung zur Erforſchung
der heimiſchen Pflanzenwelt“ teilnahmen, galt dem Beſuch des
Galgenberges und des an ſeinem Fuße liegenden Schulgartens.

Der Schulgarten iſt in ſeiner Art eine Muſteranlage und ge
reicht der Stadt Halle zur Ehre. Er enthält eine reiche und ſyſtema-
tiſche Zuſammenſtellung aller für Unterrichtszwecke wichtigen
Pflanzenarten, mehrere biologiſche Gruppen und außerdem
einige pflanzengeographiſche Abteilungen, ſo z. B. die Pflanzen
unſrer Sümpfe, Gewäſſer, Moore, die Heideflora, einige Sukku
lentengruppen und vor allem ein reichhaltiges und wohlgepfleg
tes Alpinum, in dem die Charakterpflanzen der europäiſchen
Gebirge zwiſchen Urgeſtein-, Porphyr- und Kalkblöcken gezogen
werden. Es iſt erſtaunlich, wie es der gärtneriſchen Leitung des

ulgartens gelungen iſt, auch eine Reihe ſeltener und farben
prächtiger Pflanzen unſrer Hochgebirgsmatten hier zu akklimati-
ſieren und zur Entfaltung zu bringen.

Im Anſchluß hieran fand der Beſuch des Galgenberges unter
Führung des Herrn Oberlehrers Bernau ſtatt. r Galgenberg
ift eine aus älterem Porphyhr beſtehende Kuppe, die die um
ebende Diluviallandſchaft weit überragt. Am Fuße iſt das

ſtein ſtellenweiſe kaoliniſiert, d. h. in der Umwandlung zu
Porzellanerde vegriffen, auf der Höhe durch Verwitterung meiſt
mit Porphyrgrus und nur ſtellenweiſe mit einer dünnen Humus-
ſhicht bedeckt, ſo daß eine zuſammenhängende Pflanzendecke ſich
nicht entwickeln konnte. Die urſprüngli Pflanzenformationwar daher eine Flurmatte, die vorzugsweiſe aus Shalſchringe

(Festuca ovina) beſtand. Durch mühſame Anpflanzungen des
Verſchönerungsvereins iſt der Galgenberg zwar in eine prächtige
Anlage verwandelt, aber die urſprünglich für unſre Porphyr-
kuppen charakteriſtiſche Vegetation größtenteils vernichtet worden.
Aufforſtungen mit Fichten waren bei der geringen Zuftieudng

ich.
keit unſrer Gegend ergebnislos, dagegen gedeihen amerikanißVerwandte. wie Segen und Douglastannen, vorzügli
Auch unſre einheimiſche Kiefer will hier in unmittelbarer Nähe
der Großſtadt nicht gedeihen, dafür aber umſo beſſer die viel
ſtattlichere und widerſtandsfähigere öſterreichiſche Schwarzkiefer,
die übrigens jetzt in voller Blüte ſtand und Gelegenheit bot, die
Beſtäubungsverhältniſſe zu veranſchaulichen. Von den mannig
faltigen Geſträuchanpflanzungen ſtanden die Wildroſen in voller
Blüte, unter dieſen beſonders die gefüllte Form der Dünenroſe
(Rosa pimpinellifolia), die als niedriges, mit Tauſenden von
weißen Röschen bedecktes Geſtrüpp überall die Wege einfaßt. Sie
iſt heimiſch in den Dünentälern der nordfrieſiſchen
Inſeln und darum ſehr genügſam. Stattlicher im Wuchs iſt die
japaniſche Apfelroſe (Rosa rugosa), deren große rote Blüten
gerade im Aufbrechen begriffen waren; ſpäter fällt die Roſe
durch die großen runden Hagebutten auf. Von den übrigen
Sträuchern erregte noch die ſüßlich duftende Berberitze mit den
durch Reige ausgelöſten Bewegungserſcheinungen ihrer Staub
gefäße das Intereſſe der Teilnehmer. Konrektor 0. Sehroeter-

Die Reue Muſik Zeitung (Verlag Carl Grüninger Rachf.
Ernſt Klett Stuttgart) iſt eine im beſten Sinne volkstümliche Zeit
ſchrift. Die Heſte 15-—-17, die uns heute vorliegen, beweiſen es von
neuem. Unter ihren Aufſätzen ſind beſonders feſſelnd und lehr
reich: „Die Bedeutung der operabuffaSinfonie für die Entwid
lungsgeſchichte der klaſſiſchen Sinfonie“, „Beethoven und Goethe
„Die Struktur der Oper“, „Vom Wert und Weſen der Kritik“, „Die

erſte deutſche Oper“ uſw. Eine Fülle von Muſikbriefen,
ſprechungen Notizen und Muſikbeilagen vervollſtändigen den
wechslungsreichen Jnhalt der drei Hefte, die wir angelegentl
empfehlen. Bezugspreis: 4 Mark vierteljährlich.
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Halle und Amgebung
Halle, 15. Juni.

Vom Zoo
Jm Aquarium des Zoologiſchen Gartens kann man jetzt den

ſeltenen Anblick von drei in den herrlichſten Farmen ſchimmern-
den Rieſenſchlagen haben.
die drei großen Schlangen ſich faſt gleichzeitig gehäutet. Nach
der Häutung pflegt bei den Tieren ſich auch der Appetit zu regen
und ſie ſind deshalb um dieſe Zeit beſonders beweglich. Die
buntgezeichnete Haut der Tiere ſchillert jetzt in herrlichen Farben.

Das ſchönſte Kleid trägt die Bog aus Südamerika. Jhre Haut
erſcheint ſamtartig rotbraun mit tiefdunkler Zeichnung. Die
Pythonſchlange iſt auf hellem grünlich-grauen Grunde mit lebhaft
braunen Flecken gezeichnet. Auch hier tritt die Zeichnung jetzt
um dieſe Zeit beſonders ſcharf gegen den Grund hervor. Eigen-
artig iſt die Färbung der Anakonda, die als ausgeſprochene
Waſſerſchlange auch faſt immer im Waſſer liegt. Die Grund-

Jn der letzten Woche haben

Lauchſtädter Theaterverein Halle a. S. Vor der Feſtauf-
führung am vergangenen Sonntag in Lauchſtädt wurde Herr
Baumeiſter Guſtav Wolff in Halle wegen ſeiner hervorragen-
den Verdienſte um den Wiederaufbau von Goethes Theater und
um die Neubelebung der dramatiſchen Aufführungen an dieſer
geweihten Stätte zum Ehrenmitgliede des Lauchſtädter
Theatervereins und ihm namens des Vorſtandes und Ver-
waltungsrates durch Herrn Geheimrat Profeſſor Dr. Kern eine
Ehrenurkunde überreicht. Jn der Ehrenurkunde iſt u. a.
folgendes geſagt: „Ohne ſein feines Verſtändnis für den Geiſt
der Goethezeit wäre das einzige noch erhaltene Theater, in dem
Goethe und Schiller einſt perſönlich gewirkt haben, nicht wieder

ſo erneuert worden, daß man in ihm auch heute noch den Hauch
des hohen Genius empfindet, der es vor einhundertfünfund-
zwanzig Jahren hat erbauen laſſen. Als Heinrich Lehmann ſein
klares und weitblickendes Auge auf die Wiederherſtellung des
kleinen Theaters in Lauchſtädt richtete, fand er für dieſe ſchöne
Aufgabe wahrer Pietät in Guſtav Wolff den rechten Mann, der
auch als Mitglied des Verwaltungsrates unſeres Vereins ſeit
ſeiner Gründung unabläſſig und verſtändnisvoll für ſein Ge-
deihen gewirkt hat.“

Pflege der weiblichen Jugend. Der Bezirksausſchuß für
Jugendpflege der Provinz Sachſen veranſtaltet Mittwoch, den

Juni, vorm. 11 Uhr in Halle, Guttreeplerheim, Bismarck
ſtraße 1, eine Verſammlung zur beſonderen Förderung der

Muſikaliſche Feierſtunde in der Ulrichskirche

Daß der Oſt deutſche Jünglingsbund anläßlich
ſeiner hieſigen Tagung auch die Muſik zu Worte kommen ließ,
verdient vollſte Anerkennung, nur war es zu bedauern, daß das
Konzert ſo kümmerlich ſchwach beſucht war.

Der Vortragsfolge war in feinſinniger Weiſe ein Gedanken
gang zu Grunde gelegt, der in der Ermahnung gipfelte: Gottver
trauen weckt Mut und Freude, ein Wort das gerade uns Deut-
ſchen nie deutlich genug gemacht werden kann.

Als Ausführende war unter der Leitung des Domdiakon
Hahn- Magdeburg der Mogdeburger Dompoſaunenchor heran
gezogen worden, der mit ſeinen Weiſen die rechte kirchliche An
dachtsſtimmung weckte. Die Körperſchaft trat ſowohl als Geſamt
chor wie geteilt (Kleiner Chor und Bäſſe) auf und bot Erfreu
liches, namentlich in dynamiſcher Beziehung. Strengere kritiſche
Betrachtungen ſeien uns erlaſſen. Nicht vergeſſen ſei noch
Organiſt Richter Halle, der die gmoll Fantaſie Bachs in all
ihrer Wucht und Pracht an der Orgel erſtehen ließ und die
nötigen Begleitungen beſorgte. Stadtſuperintendent Meinhof-
Halle gab der Feierſtunde mit einer dem Gedankengang der Vor

färbung iſt olivgrün, darauf ſtehen regellos runde ſchwarze Pflege der weiblichen Jugend im Regierungsbegzirke. Zu dieſer tragsfolge entſprechenden Anſprache einen beſonderen Höhepunkt.

Flecken. Verſammlung ſind die Kreisjugendpflegerinnen und die Ver- Dr. Alfred Fast.
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Manchmal liegen auch alle drei Schlangen zu einem
ſchimmernden bunten Knäuel ineinanderverſchlungen, dann er-
ſcheinen die friſchen Farben in ganz erſtaunlicher Pracht. Auch
die jungen Boaſchlangen haben ſich vor kurzer Zeit gehäutet und
weiſen bei regem Appetit auch ſchon erſichtliche Zunahme auf. Jhre
Färbung iſt noch erheblich bunter als die der Alten, aber ſehr viel
zarter im Grundton, beſonders die Köpfe ſind ſehr farbenprächtig.

Man erwartet im allgemeinen bei Schlangen' nicht zu viel
Schönheit. Wer jetzt aber die Rieſenſchlangen im hieſigen
Aquarium gleich nach der Häutung betrachtet, der wird über der
Glanz und die Fülle der Farben erſtaunt ſein.

wieviel Finanzämter gibt es in Deutſchland?
Jm Reichshaushalt erſcheinen folgende 26 Landesfinanz-

ämter: Königsberg, Stettin, Breslau, Oberſchleſien, Branden-
burg, Berlin, Mecklenburg-Lübeck, Schleswig-Holſtein, Unter-Elbe

r Unter-Weſer (Bremen), Oldenburg, Hannover,
agdeburg, Münſter, Düſſeldorf, Köln, Caſſel, Thüringen

(Rudolſtadt), Darmſtadt, Karlsruhe, Stuttgart, Würzburg,
Nürnberg, München, Dresden und Leipzig.

Den Landesfinanzämtern ſind die Finanzämter und die Zoll-
ämter unterſtellt. Die einen haben die Beſitz- und Verkehrs-
ſteuern zu verwalten und zu erheben, die anderen dagegen die
Zölle. An Finanzämtern ſind zurzeit 990 vorhanden. Für die
Zollverwaltung dagegen ſind folgende Behörden tätig: 237 Haupt-
zollämter, 1505 Zollämter, 307 Zollabfertigungsſtellen 1025 Zoll-
inſpektionen, 3391 Zollaufſichtsſtellen.

Für die Landesfinanzämter und die ihnen nachgeordneten
Dienſtſtellen iſt insgeſamt ein Zuſchuß von 362,4 Millionen R.M.
erforderlich. Jhr Perſonalſtand beläuft ſich auf insgeſamt
83 631 Köpfe. Dieſe verteilen ſich auf die einzelnen Beamten-
gruppen folgendermaßen

Von den 71 283 planmäßigen Beamten entfallen 22 890 auf
die Gruppe V, je etwa 12 000 auf die Gruppen VI und VII und
9400 auf Gruppe VIII. Unter Gruppe V ſind 5511 Beamte vor-
handen. Weiter entfallen 3846 auf Gruppe IV, 2517 auf
Gruppe X, 1306 auf Gruppe XI, 607 auf Gruppe XII, 149 auf
Gruppe XIII, 80 auf die Einzelgehälter. Die Beamtenpyramide
läuft alſo nach oben ziemlich ſpitz zu. An außerplanmäßigen Be-
amten ſind im ganzen nur 8340 vorhanden, an Wartegeld-
empfängern 578 und an Angeſtellten ſchließlich 448.

Der Sonderzug nach Helgoland. Vom Publikum Halle,
HalleTrotha, Wallwitz, Nauendorf und Umgebung ſind Stimmen
laut geworden, daß viele Reiſende, die gern den vom Verkehrsamt
Halle (Saale) nach Helgoland abgelaſſenen Sonderzug zu einer
Reiſe dorthin benutzt hätten, wegen Ausverkauf der Plätze jedoch
zurücktreten mußten. Dieſen Intereſſenten iſt am 18. Juni Ge-
legenheit gegeben, den Sonderzug vom Verkehrsamt Aſchersleben
nach Helgoland zu benutzen. Der Perſonenzug 468 ab Halle um
13.40 Uhr, Magdeburg an 15.46 Uhr, wird von dem Sonderzug
nach Helgoland abgewartet und die Intereſſenten aufgenommen.
Nähere Auskunft erteilen das Verkehrsamt in Aſchersleben und
der Bahnhof Wallwitz.

Jm „Café Wintergarten“, Magdeburger Straße 66, findet
Jeden Mittwoch und Freitag

b-UhrTee. Neue erſtklaſſige JazzbandKapelle. Eintritt frei.
Walhallatheater. Heute findet die Abſchiedsvorſtellung der

erfolgreichen Revue „Große Kleinigkeiten“ ſtatt. Am 16. Juni be
n ein kurzes Gaſtſpiel mit der Meiſteroperette „Die luſtige

von Franz Lehar in prunkvoller Ausſtattung und mitVBalletteinlage.

bände für die weibliche Jugend eingeladen worden. Es ſind
aber auch andere Freunde, die für die Erziehung der weiblichen
Jugend Jntereſſe haben, herzlich willkommen. Nach dem Vor
trag von Frau Provinzialverwaltungsrat Dr. Ziſſeler über
„Die Not der erwerbstätigen weiblichen Jugend“ ſoll über Mittel
und Wege beraten werden, der weiblichen Jugend in ihrer Not
zu helfen. Anfragen in dieſer Angelegenheit ſind an den Be
zirksjugendpfleger Hemprich in Merſeburg zu richten.

CLandjäger Appell

Der erſte Landesjäger-Appell fand vor einigen Tagen im
„Deutſchen Haus“, Große Steinſtraße 37, ſtatt. Der Einladung des
Vereins ehemaliger Landesjäger und freiwilliger FormationenGeneral Maercker der beſtehenden Ortsgruppe des Pandesjäger-

bundes waren über 40 Kameraden gefolgt.
Der Vorſitzende, Kamerad Wetzel, eröffnete die Tagung und

begrüßte die erſchienenen Kameraden, die zum Teil auch aus der
Ferne herbeigeeilt waren, mit kurzen, markigen Worten. Er wies
darauf hin, daß die Reſte der alten Landesjäger ſich unbedingt eng
zuſammenſchließen müßten und der Bürgerſchaft, die leider die
Maerckertruppen und ihre Leiſtungen in der Stadt Halle vergeſſen
hätten, wieder zu zeigen, daß wir Landesjäger noch da ſind. Auch,
Kamerad Hauptmann Seibt äußerte ſich in dieſem Sinne, eben
falls vieles andere Kameraden; ferner wurde von Kamerad Seibt
angeregt, die Studentenſchaft, welche in den ſchweren Tagen von
1919 dem Landesjägerkorps ſo hilfreich zur Seite ſtand, wieder für
unſere Bewegung zu gewinnen.

Es wurde ferner angeregt, in Zukunft alljährlich am Todestag
unſeres verehrten Herrn Generals einen Gottesdienſt und am
1. März zur Erinnerung an das Einrücken der Landesjäger in
Halle eine Gedenkfeier an den Gräbern unſerer gefallenen Kame-
raden auf dem Gertraudenfriedhof ſtattfinden zu laſſen. Sämtliche
Kameraden hegten den einen Wunſch, recht bald wieder zu
ſammenzukommen, um den alten Landesjägergeiſt weiter zu pflegen.
Es wurde daraufhin von Kamerad Wetzel bekanntgegeben, daß die
monatlichen Verſammlungen an jedem 1. Freitag des Monats im
„Deutſchen Haus“, Gr. Steinſtr. 87, ſtattfinden, und zwar die
nächſte am 1. Juli 1927, abends 8 Uhr, wozu wir ſchon heute uns
noch fernſtehende Kameraden freundlchſt einladen. Am 9. Juli
d. J., abends 8 Uhr, findet das Stiftungsfeſt der hieſigen Orts
gruppe ehemaliger Landesjäger und freiwilliger Formationen,
General Maercker, in den Räumen des „St. Nikolaus“, Nikolai-
ſtraße, ſtatt.

Die Tagung wurde um 11 Uhr geſchloſſen. Die
blieben aber noch einige Stunden zuſammen, um alte,Landesjäger- Erinnerungen aubgutanſgen,

Allen Kameraden, ehemaligen Reichswehrangehörigen und An
gehöriger ſonſtiger freiwilligen Formationen rufen wir zu:
„Kamerad, komm!“

e. e
Wann gehe ich ins Stadttheater?

Mittwoch, 15. Juni, 8--1035 Uhr: „Adieu Mimi.“
Donnerstag, 16. Juni, 8--1054 Uhr: „Der Reviſor.“
Freitag, 17. Juni, 8--1034 Uhr: „Fidelio.“
Sonnabend, 18. Juni, 8--1024 Uhr: „Adieu Mimi.“
Sonntag, 19. Juni, 724-10 Uhr: „Cardillac.“
Montag, 20. Juni, 8--108 Uhr: „Madame Butterfly.“

Kameraden
liebe

Erhebung der Jagdſtempelſteuer

Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein ſtellte beim
preußiſchen Finanzminiſterium einen Antrag auf Aenderung der
Art der Erhebung der Jagdſtempelſteuer.

Seither wurde dieſe Steuer als Urkundenſteuer erhoben, der
geſtalt, daß ihre Höhe aus der Summe des jährlichen Pachtzinſes
für die ganze Vertragsdauer errechnet und alsdann im ganzen
zu zahlen war, ſobald der Pachtvertrag rechtskräftig wurde. Dieſe
Art der Steuererhebung ſtellt ſich für den zahlenden Pächter ſtets
als eine auf die ganze Dauer des Vertrages im Voraus zu
zahlende. Steuer dar und iſt einesteils vielfach wirtſchaftlich
ſchwer tragbar, andererſeits gibt ſie in gewiſſen Fällen dem Staat
die Möglichkeit, die Stempelſteuer für denſelben Zeitraum mehr
mals zu erheben, ohne daß eine Rückzahlung der erſtmals ge
zahlten Steuer zu erfolgen hätte.

Ein ſolcher Fall tritt ein, wenn eine Jagd z. B. infolge des
Todes des erſten Pächters vorzeitig neu verpachtet werden muß.
Jn dieſem Falle muß der neue Pächter die Stempelſteuer noch-
mals zahlen, jedoch erhalten die Erben des erſten Pächters die
für die reſtliche noch nicht abgelaufene Pachtzeit gezahlte Steuer
nicht zurückgezahlt.

Der Antrag des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins
geht nun dahin, daß die Jagdſtempelſteuer ebenſo wie andere jagd
liche Steuern jeweils für ein Jahr zu entrichten iſt. Zweifellos
würden, wenn dieſem begrüßenswerten Antrage ſtattgegeben

Härten gemildert und Ungerechtigkeiten vermieden
werden.

Die Frauenhilfe der Paulusgemeinde gedenkt am
Donnerstag, den 16. Juni, ihren Sommerſpaziergang nach dem
„Erholungsheim“ in der Heide am Lettiner Weg zu machen. Die
zu Fuß gehen wollen, verſammeln ſich 2.15 Uhr (14.15) Uhr am
Gemeindehauſe. Wer fahren will, benutze die Linie 8 bis zum
Ende, von wo es nur noch etwa 10 Minuten Weg ſind. Wegen
des Spazierganges iſt die monatliche Verſammlung der Frauen-
hilfe auf Montag, den 20. Juni, verlegt. Frau Baumgarten-
Voretzſch wird einige Lieder ſingen.

Eine liturgiſche Nachfeier wird Mittwoch den 15. Juni,
abends 8 Uhr unter Mitwirkung des Domchores im Dom ge-
halten. Es gelangt u. a. ein Chor von Joh. Wolfgang Lran
(17. Jhdt.), eine Arie aus dem „Paulus“ von Mendelsſohn zur
Aufführung. Das Sopran-Solo ſingt Frau Profeſſor Winternitz,
ein Solo-Terzett des Domkantors Dr. Schönherr ſingen die
Damen Winternitz, Seyffert und Schmidt. Die Anſprache hält
Domprediger Lic. P. Gabriel. Der Eintritt iſt frei.

Der Preußiſche Beamten-Verein veranſtaltet am Sonn-
abend, den 18. Juni ein Sommer- und Kinderfeſt in „Waldhaus
Knolls Hütte“. (Siehe Anzeige.)

Hofjäger. Heute Mittwoch ab 334 Uhr finden Nach-
ſeſlass- und Abendkonzerte, ausgeführt vom Görlach-Orcheſter,

att.
Bergſchenke. Jeden Mittwoch nachmittag Künſtlerkonzert,

heute abend Geſangskonzert (Maſſenchöre).
Saalſchloßbrauerei. Heute Mittwoch nachm. und abends

2 Park-Konzerte, abends 8 Uhr Ball.
Weinberg. Die Geſchäftsleitung teilt uns mit, daß die

Veranſtaltungen am Mittwoch dem 15. Juni, bei jeder Witte-
rung ſtattfinden, ebenfalls am Fronleichnam Konzert. Mittwoch
abend Tanz. (Siehe heutiges Jnſerat.)

116. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
heute, Mittwoch, 624 Uhr. Werke von J. S. Bach, Reubke und
Reger („Ein feſte Burg“). Eintritt frei.



d früh hr.
r ſubbet Het Ignäer

der Reichsbahndirektion und der Preſſe

Vom Saaleſtrand zur Waterkant
Eine ſtimmungsvolle Sonderzugfahrt des Reichsbahnverkehrsamts 1000 Hallenſer in Hamburg und Helgoland

Die erſte mehrtägige Wochenendfahrt

Sonnabend 6 Uhr. e dem Hauptbahnhof in Halle,
n eit einmal wieder ge anäge in blauen Himmel ſchaut, ein ferienmäßig buntes

Bild. Rund tauſend Menſchen aus Halle und der näheren Um-
nd verſammeln ſig auf Bahnſteig 8, um an der erſten großenSnterfahet der eichsbahndirektion Halle teilzunehmen.

en und Helgoland die beiden von einem ge
eimnisvollen Zauber her Erwartungen er Worte

ſind in jedermanns Munde. Jhr, der freien Hanſeſtadt, und
ihm, dem grünen Eiland inmitten der Nordſee, gilt unſer aller

Sehnen. ch werden noch L smittel im Packwagen
verſtaut, Abſchiedsgrüße gewes-hſelt, Ta r geſchwenkt
dann geht's hinein mit Schnellzugsgeſchwindigkeit in den hellen
Junimorgen. Alle Sorgen des Tages, des Verufs, der Familie
bleiben zurück. Heute will man ſich einmal ganz „reſtaurieren“,
heute und morgen und übermorgen. Seefahrt iſt not auch für
den weniger mit irdiſhen Gütern e So brauſe
denn dahin, du lange Zugſchlange, mit deiner frohgemuten Laſt!
Bald hat dich Magdeburgs Bahnhofshalle verſchluckt. Aber
ſchon donnern die Päder weiter über die glatten Schienenſtränge:
Stendal, Uelzen, Harburg werden pünktlich paſſiert.Dann vlinkt von ferne eine breite Waſſerfläche mit weitenRauchfahnen und ſchen Maſten, und um die Mittagsſtunde

dich die Welthandelsſtadt Hamburg in ihre Man

auf.
ern

Wauäghrend die tauſend Paſſagiere ſich in alle Richtungen zer
ſtreuen und von den größtenteils in unmittelbarer Nähe des

tbahnhofs gelegenen Quartieren ſich zu den verſchiedenen
äuſern begeben. um das Mittageſſen einzunehmen, ſind im
kranzgzimmer des altehrwürdigen Rathauſes die Vertreter

Gäſte der Hapag, in
deren Auftrag Direktor Thomſen ſie in Hamburgs Mauern will-
kommen hieß. Regierungsrat Schröter von der Reichsbahndirek-
tion betonte die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit
zwiſchen der Reichsbahn, den Schiffahrtsgeſellſchaften und der
Preſſe, um das große ſoziale Ziel der Wochenendfahrten zu er
reichen, d. h. weiteſten Kreiſen der Vevölkerung die Schönheiten
des deutſchen Vaterlandes zu erſchließen und ihnen Gelegenheit
ur Erholung und zur Bereicherung des Wiſſens zu verſchaffen.
m Namen des Fremdenverkehrsvereins wünſchte Direktor

Ai 3 der Ter ein gutes Gelingen und den Gäſten eine
t nnerung an Hamburg und Helgoland. An das

n en ſich eine mehrſtündige Rundfahrt durch die Stadt
und eine gung des Hagenbeckſchen Tierparks an, während
der Ahend den Teilnehmern an der Sonderzugfahrt zur freien

t

An den St. Pauli-Landungsbrücken wartet in der Frühe
des Sonntags der ſchmucke Hapagdampfer „Cobra“. Rund zwei-tauſend gerſonen ſind an Bord, als um 7 Uhr die Muſikkapelle mit

Verfügung ſtand.

einem flotten Marſch und dem Lied „Wem Gott will rechte
Gunſt erweiſen“ von dem Publikum auf dem Lande Abſchied
nimmt und der Dampfer von der Brücke ab auf den Strom
legt. Vorbei an Altona und den von Villen und Parkanlagen

hmückten Elbhöhen, an dem lieblichen Blankeneſe und dem
trand von Witte geht's die breite Elbmündung hinunter

nach Cuxhaven, der letzten Station vor dem „Stich“ in See.
Flaggengruß und Tücherſchwenken, als der ſoeben von Amerika

eingetroffene Rieſendampfer „New Hork“ landeinwärts vorüber
leitet. Dann er, Himmel und Waſſer Fine leichteHrif bewegt die weite Fläche, ab und zu „ſchlingert“ das Schiff

r und dieſe und jene nicht ganz Seetüchtigen bringen dem
eresgott r ihr Opfer dar. Jn der Ferne entſchwindet

die deutſche Nordſeeküſte. Bald erſcheint wie eine Fata Morgana
zwiſchen Himmel und Meer, Helgoland

Du grünes Eiland mit dem roten Kant und dem weißen
Strand: wir grüßen dich! Du deckteſt mit deinem Leibe Deutſch
lands Küſte und wareſt eine kleine, in Waffen ſtarrende Feſtung.
Jetzt ſpendeſt du Ruheſuchenden Erholung, wehrlos, waffenlos,
aber frei und noch immer deutſch. Würzige Salzluft bräunt dieWangen deiner Bewohner, in ewig gehe Melodie ſchlagen die

Wellen an deine Felſen. Jn deiner Jnſeleinſamkeit ſuchen wir
Erholung; zwar auf Stunden nur, denn die „Cobra“ wartet
draußen, und tauſend Menſchen müſſen erſt aus und dann ein
gebootet werden. Aber dankbar verweilten unſere Blicke noch
lange an deinen Felſenhängen, die langſam wieder hinein
tauchten in die unermeßliche Salzflut. Lange ſchon liegt der
Mondſchein auf den Waſſern; Leuchtfeuer weiſen dem Schiffe
die Ri m Kalt ſtreicht der Wind durch die Maſten, dieweil
die Geſellſchaft unter ſicherem Deck den Klängen der Schiffs
kapelle lauſcht. Gegen Mitternacht endlich iſt St. Pauli wieder
erreicht.

Gar zu paſ verfliegen die Stunden der Erholung. Noch
einmal ſcheint die Sonne warm auf die Dampfer, die Montag
früh die tauſend Hallenſer

rund um den Hamburger Hafen
fahren. Hier ſpürt man den Pulsſchlag des weltumfaſſenden
Wirtſchaftslebens. Von deutſcher Arbeit und deutſcher Tüchtig
keit legen die rieſigen, 169 Kilometer langen Anlagen beredtes
Zeugnis ab. Nicht genug damit, hatte man auch noch Gelegen
heit, den großen Hapagdampfer „Albert Ballin“, der 21 000
Tonnen faßt und am Donnerstag wieder eine Amerikafahrt an
tritt, zu beſichtigen.

Der letzte Nachmittag gehörte Ausflügen in die Stadt und
ihre Umgebung. Bei dem prächtigen Wetter gönnte ſich dieſer
den Genuß einer Alſterfahrt, jener beſuchte Blankeneſe oder
Friedrichsruh. Voll von den Eindrücken der Reiſe und hoch-
befriedigt über deren harmoniſchen Verlauf, trafen die Teil-
nehmer dann am Dienstag früh gegen 2 Uhr wieder in Halle
ein, wo ſie in Sonderwagen der Straßenbahn ſogar noch den
heimiſchen Penaten zufahren konnten. Die ſchöne Fahrt wird
zweifellos noch lange in aller Erinnerung bleiben.

Die Reichsbahn dürfte mit dem Verſuch, einen Sonderzug
über mehrere Tage fahren zu laſſen, recht günſtig abgeſchloſſen
haben. Dies verdankt ſie neben dem prachtvollen Wetter vor
allem der

vorbildlichen Organiſation
ſowohl ſeitens des hieſigen Reichsbahnverkehrsamts als auch des
Hamburger Fremdenverkehrsvereins. Regierungsrat Schröter
als der Organiſator des Ganzen verdient beſonders Dank und
Anerkennung. Auch in Hamburg bemühten ſich Verkehrsverein
und Hapag aufs beſte. So iſt denn der Wunſch, den wir ſo oft

verſtändlich: Recht bald wieder vom Saaleſtrand zur
aterkant! Möge er recht bald in Erfüllung gehen!

V. C.-Meiſterſchaften in Bad Blanken-
burg

Vad Blankenburg, 12. Juni. Geſtern und heute kamen hier
unter der Leitung der Turnerſchaft Ala nia-Braunſchweig,
die das Amt für Leibesübungen im V. C. inne hat, auf dem
eigenen Turn und Sportplatz des V. C. Verbandes der Turner
ſchaften auf deutſchen Hochſchulen die V. C.Meiſterſchaften für
1927 zum Austrag. Sowohl auf dem Gebiet der Leichtathletik
wie im Geräteturnen ſtanden die Leiſtungen der Wettkämpfer
auf beachtenswerter Höhe. Obwohl infolge des ſtarken Regens
der letzten Tage die Laufbahnen gelitten hatten wurden doch auch

im Laufen beſonders durch Storz, Dr. Dähnert und Dr. Wich-
mann gute Ergebniſſe erzielt. Der intereſſanteſte Lauf war die
3mal 1000-MeterStaffel, in der das ganze Feld dicht zuſammen
blieb, ein bei den vorzüglichen Leiſtungen der Siegermann-
ſchaft (SaxoThuringia, Halle) beſonders erfreuliches Ergebnis.
Die einzelnen Konkurrenzen ſahen ſtarke Felder.

Die erzielten Leiſtungen gehen aus den folgenden Ergeb-
niſſen hervor:

100-Meter-Lauf: 1. Dr. Wichmann, Saxoniage, Marburg 11,2;
2. Fricke, Alanige, Braunſchweig 11,7.

400-MeterLauf: 1. Storz. Saxo-Thuringige, Halle 68,8
2. Vorwerg, Boruſſia, Berlin 54,9.

800-MeterLauf: 1. Dr. Dähnert; Markomannige, Königs
berg 2:06,4; 2. Graumann, Cimbrige, Königsberg 2:009,0.

1500-Meter-Lauf: 1. Dr. Dähnert, Markomannige, Königs
berg 4:25,6.

5000-Meter-Lauf: 1, Graumann, Cimbriage,
17:1,6; 2. Heyer, Marchige, Halle 17:19,5.

Hochſprung: 1. May, Kurſachſen, Dresden 1,70; 2. Hirdes,
Salige, Jena 1,65; 8. Storz, xo-Thuringiage, Halle 1,65;
4. Beele, Cherusciage, Str. München 1,65.

Königsberg

Weitſprung: 1. Storz, Saxo-Thuringige, Halle 6,84;
2. Hirdes, Saliae, Jena 6,09.

Stabhochſprung: 1. Kayſer, Weſtmark, Stuttgart 8,80;
2. Dahm, Saxo-Thuringige, Hannover 8,80.

Kugelſtoßen: 1. Hildebrandt, Saxo-Thuringige, Hannover
12,00; 2. Kohzer, Cimbriage, Königsberg 11,01.

Diskus: 1. Fricke, Alanige, Braunſchweig 36,58; 2. Griſchkat,
Friſige, Königsberg 85,47.

Speerwurf: 1. Hildebrandt, r Hannover
45,60; 2. Salecker, Ghibellinige, Göttingen 44,98.

Schleuderball: 1. Fricke. Alanige, Braunſchweig 43,52;
2. Gerlichs, Normanniage, Göttingen 41,79.

ch s Vren: grif i Alaniage,wei 2. Griſchkat, iſige, KönigsbergLinde Sallge, Jena 210 P.

Dreikampf im Schwimmen: 1. Miſſel, Tuisko, Hannover.
100-MeterBruſtſchwimmen: 1. Herber, Hanſege, Leipzig

Braun
284 P.;

1:24,7; 2. Laiber, MarkomannoAlbertige, Freiburg 1:25,8.

100-Meter-Rückenſchwimmen: 1. Mayer, Normannige, Göt-
tingen 1:42,0; 2. Brieſe, Munichige, München 1:49,4.

100-Meterbeliebig: 1. Fahrenkaemper, Alanige, Hannover
1:16,1; 2. Miſſel, Tuisko, Hannover 1:22,2.

300-Meterbeliebig: 1. Fahrenkaemper,
5:08,8; 2. Herber, Hanſege, Leipzig 5:05,0.

Streckentauchen: 1. Laiber, MarkomannoAlb., Freib. 39,8 Sek.
0 M.; 2. Miſſel, Tuisko, Hannover 46,1 Sek. 50 M.

GeräteSechskampf: 1. upfer, Fridericianige, Leipzig
108 P.; 2. Wiſcher, Cheruscige, Stra.- München 105 P.; 3. Schmitz,
Germanige, Vonn 104 P.; 4. Burckhardt, Alanige, Hannover
102 P.; 5. Saeger, 1, Tuisko, Hannover 101 P.

Muſterriege am Reck: 1. Fridericiana Leipzig 68 P.;

Berlin 72,5 P.

Alanige, Hannover

2. Germania Dresden 65,2 P.
Muſterriege am Barren: 1.

7. Munichia München 67 P.
Staffelſiege:

al 2 Bahnen-Bruſtſchwimmen: 1.

4mal 100-Meter-Staffel (Lauf): 1. -Thuringi46,7; 2. Boruſſia auf SaroDheringia Haue
4mal 400-Meter-Staffel: 1. SaxoThuringia

2. Voruſſia, Berlin 8:50,0.
3mal 1000-MeterStaffel: 1. Saxo-Thuringig Halle 8:40,8;2. Boruſſia Berlin 8:51,0. in 9

rm
Sonderfahrt

Magdeburger xheaterAusfelung

am 19. Juni

Boruſſia

Tuisko, Hannover

Halle 8:42,5;

ab Halle (S.) S .43 Uhr
an Magdeburg 10.28
ab Magdeburg 23.10
an Halle (S.) 7 1.18

10,50 R.-M.,
Jm Preiſe enthalten: Fahrt hin und zurück, Mittag
eſſen, Autorundfahrt, Eintritt in die Ausſtellung,
außerdem 3 weitere Gutſcheine für beſondere Ver-
anſtaltungen.

Sonntag Sondervorſtellung der CLabanSchule.
Karten zu 1, 2, 3, 4 R.-M. ſind in unſerem

Büro zu haben.

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
CLeitung: Stangen's Reiſebüro G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23 766.

S

P

Fußball
Süddeutſche Extraklaſſe in Halle Wacker gegen

E. S. D. Nürnberg
Dem H. F. C. Wacker iſt es gelungen, die Ligamannſchaft

des Allgemeinen Sportvereins Nürnberg zu einem Privbatſpiel
für Dienstag, den 21. Juni, nach Halle zu verpflichten. Der
A. S. N., wie er in Sportskreiſen kurz genannt wird, gehört zur
bayeriſchen Oberliga, alſo zu derſelben Klaſſe, der Spielvereini-
gung Fürth, 1. F. C. Nürnberg, Wacker- München uſw. ange
hören. Der A. S. N. iſt unbeſtritten einer der hervorragendſten
Vertreter der bayeriſchen Extraklaſſe. Die Spielſtärke der baye
riſchen Oberligavereine ſteht noch heute, und das iſt erſt gerade
in den letzten Wochen zum ſoundſovielſten Male bewieſen, in
Deutſchland einzig da. S. N. gehört der bayeriſchen Oberliga
ſeit deren Beſtehen an. Was das bedeutet, vermag man zu er-
meſſen, wenn man bedenkt, daß gerade Wacker- München wieder
holt in Abſtiegsnöten am Ende der Tabelle ſich befand. A. S. N.
iſt unbedingt nach dem 1. F. C. Nürnberg und Spielvereinigung
Fürth mit den führenden Münchener Vereinen auf eine Stufe zu
ſtellen. Für die Halleſchen Fußballfreunde dürfte es erfreulich
ſein, gegen Ende der diesjährigen Saiſon endlich noch einmal eine
fußballſportliche Delikateſſe vorgeſetzt zu erhalten. Es wäre zu
begrüßen, wenn das Halleſche Publikum dem H. F. C. Wacker
dieſes Unternehmen durch zahlreichen Beſuch zu danken wüßte.

EineBodeGau
Aſchersleben: Askania-- V. f. V.-Staßfurt 7:1 (3:0)

Hoch und verdient ſertigten die Askanen im Pokalſpiel den
Staßfurter V. f. B. ab. Dieſer enttäuſchte in Anbetracht des
gegen die Teutonen gelieferten Spieles. Ohne Zuſammenhang
ſpielend, brachten die Gäſte nur wenig gefährliche Angriffe zu-
ſtande. Der gut arbeitende Mittelläufer fand beim Sturm kein
Verſtändnis. Torwart und rechter Verteidiger behaupteten ihren
Poſten gut. Der Sieger zeigte flüſſiges Spiel und hielt den
Gegner immer im Schach. Dieſer konnte die ſichere Verteidi-
gung nur ſelten überwinden. Mit tatkräftiger Unterſtützung
durch die Läuferreihe konnten die Stürmer 6 Erfolge erzielen
und weiter wurde ein Elfmeter nach Abwehr doch noch einge
drückt. Beim Stande von 6:0 kam der V. f. B. zum verdienten
Ehrentreffer.

Staßfurt: 09--Preußen-Hettſtedt 5:0 (1:0)
Mit 5 Führungstoren gab 09 ſeinen Gäſten das Nachſehen.

Dieſe kämpften ſehr eifrig und energiſch, vermochten aber dem
techniſch beſſeren Spiel des Gegners nicht zu widerſtehen.
Trotzdem boten ſich den Preußen auch gute Gelegenheiten, die
aber der Sturm nicht auszunutzen verſtand. Das hohe Spiel
der Preußen nahm ſich die Platzelf an, ſo daß man bei ihr die
ſonſtige flache Kombination vermißte. Die Erfolge wurden durch
vorgetragene Angriffe und 1 Tor nach einer Ecke erzielt. An

uerkennen iſt der bis zum Schluß andauernde Kampfeseifer der
reußen.

09 II--Hubertus I- Magdeburg 5:0
Sp. V. Neund. Schüler Neugattersleber Schüler 270

Güſten: Viktoria Teutonia-Aſchersleben 3:1
Jm Pokalkampf warf die Platzelf die Aſchersleber Gäſte mid

einem 3:1-Siege aus dem Rennen. Beide Mannſchaften zeigten
ſich nicht in beſter Form. Mit beſſeren Stürmerleiſtungen nahm
Viktoria den Sieg an ſich und bleibt dadurch weiter Anwärter
auf die Pokalmeiſterſchaft. Schiedsrichter Brettſchneider leitet
korrekt.

Handball

Aſchersleben: P. S. V.--P. S. V. Bernburg 2.7 (1:8)
Ziemlich hoch legten die Bernburger Poliziſten die hieſigen

hinein. Dieſe mußten mit vielfachem Erſatz antreten und ſich
dadurch den Gäſten beugen.

P. S. V. Jug.-Viktoria-Güſten Jug. 1:0 (1:0).
Jugendpflege

Alle Vereine, die zum Jugendſpieltag (26. Juni) lt. Termin
liſtenveröffentlichung kein Spiel angeſetzt bekommen haben, mel
den umgehend die noch ſpielfreien Mannſchaften an Herrn Otto
Gaßmann, Anhalterſtraße 15. Für Sonntag, den 19. Juni, wird
angeſetzt: Jun.-Sp. Nr. 1783 Jun.-Kl. III 10.00, 96 IIl--98 II
(Wacker). (gez.) Scherf. (gez.) Böttger.

GauKusſchuß für die Deutſchen Spiele
Saalegau im V. M. B. D.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 60)
1. Zu dem am Sonntag, dem 19. Juni, in Dresden ſtatt

u Städteſpiel wird folgende Mannſchaft
uſchendorff (96); Knobbe, Jaeck, Koch, Willigmann, Donath,

Sauerhering (ſämtlich P. S. V.); Löſche (Bor.), v. Jeger (P. S.
V.), Fiſcher (96), Sindram (P. S. V.). Erſatz: Leibrick (98.
Treffpunkt: 8.15 Uhr Hauptbahnhof. Schuhe und Strümpfe ſind
mitzubringen. Torhüter ganze Kleidung. Abſagen bis Freitag
abend an R. Oswald, Kl. Ulrichſtr. 27, die jedoch nicht erwartet
werden. Sämtliche Spieler ſind 24 Stunden vorher für ihren
Verein geſperrt, auch im Falle der Abſage.

2. Wir weiſen auf die Veröffentlichung des Gauvorſtandes
er fs Spielverbot hin, welche auch für Handball verbind-
ich iſt.

8. Folgende Fauſtballſpiele werden angeſetzt:
6.30 Uhr: P. S. V. II--H. R. C, I (V. F. K.)
7.00 Uhr: 96 I--V. F. K. J S. V.)

Ausſchuß f. d. Deutſchen Spiele
(gez.) Bormann. (gez.) Oswald.

Skiklub Halle e. D.
Der Oberharzer Skiklub hält am 18. Juni auf dem Brocken

e Sonnenwendfeier ab, mit der eine Gedenkfeier für
ie verſtorbenen Vorſitzenden Pini und Eichholz verbunden

werden ſoll. Eintreffen auf dem Brocken bis 8 Uhr abends. Um
10 Uhr gemeinſamer Abmarſch zum Gefallenen-Gedenkſtein an
der Heinrichshöhle, dann Rückmarſch zum Brocken und Fort-
ſetzung der Feier. Quartieranmeldungen ans Brockenhotel um-
r Preis für Unterkunft einſchl. Kaffee 4 Mk., ohne Kaffee

„50 Mk. Rege Beteiligung dringend erwünſcht.

Verband Mitteldeutſcher BallſpielDereine, Saalegau
Verbindliche Mitteilungen für Fußball

Am kommenden Donnerstag, den 16. Juni, abends 8 Uhr,
findet im Reſtaurant „Mars la Tour“, Zimmer 8, unſere fällige
und letzte Schiedsrichtervollver ſammlung für Fußballſchieds-
richter vor der Neuwahl ſtatt. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der
Tagesordnung iſt unbedingtes Erſcheinen dringend erwünſcht.
Anträge für die am 8. und 4. Juli in Leipzig ſtattfindende Ver-bandsſchiedsrichtertagung ſind in der Verſammlung zu ſtellen

geaſe dert nen 5 hie e r die fällige Voll
verſammlung für Ha iedsrichterSir en im Saalegau des V. M. B. V.

(gez.) Hohl. (gez.) Knoch.

Besucht das deutsche
Nordseebad Borkum

dis 17.woche vom 1 Juli.ort I.ospekte durch die Badedirektion und Reisebüro
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Mord in Landsberg
Der Täter verhaftet

Landsberg, 14. Juni. In der Nacht zum Montag früh
zwiſchen 3 und 4 Uhr, wurde zwiſchen Hohenturm und Lands-
berg ein 18jähriges junges Mädchen vom Zuge überfahren. Die
Mordkommiſſion hat feſtgeſtellt, daß es ſich wahrſcheinlich
nicht um Selbſtmord, ſondern um Mord handelt.
Das junge Mäbchen befand ſich in anderen Umſtänden. Der
Lieöheiber hatte geſchrieben, daß er am Sonnabend kommen
wol'tee. Angeblich ſoll er auch dageweſen ſein. Das Nähere wird
die Unterſuchung ergeben.

Eine weiſere Meldung beſagt, daß der
Täter inzwiſchen verhaftet

worden iſt:
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag wurdbe auf der

Strecke Berlin Halle auf Bahnhof Landsberg beim Kilometer-
ſtein 15,049 eine weibliche Leiche gefunden und zwar die
Tochter des Bahnunterhaltungsarbeiters Karl Kellner. Der
Täter wurde am Montag früh feſtgenommen und hatte
bereits am Dienstag früh ein Geſtändnis abgelegt, daß er
die Tochter des K. mutwillig in den Zug hinein-
geworfen hatte.

Rittmeiſter Klepps Beiſetzung
Außerordentlich große Beteiligung aus Stadt und Land.

K. Cöthen, 14. Juni. Unter außerordentlich großer Teilnahme
aus ganz Anhalt, namentlich der land wirtſchaftlichen Kreiſe, aber
auch der S Bürgerſchaft, wurde geſtern nachmittag der
durch Mörderhand ſo jäh aus dem Leben geriſſene Rittmeiſter
Wagen huf Theo KleppKleinpaſchleben in der Fami-
liengruft auf dem Kleinpaſchlebener Friedhof zur letzten
Ruhe beſtattet. Welche Anteilnahme der ſchwergeprüften
Familie entgegegebracht wird, welcher Beliebtheit ſich der Ent
ſchlafene erfreute, bewieſen die Hunderte, die ſeinem Sarge folgten,
die Tauſende, die den Weg vom Trauerhauſe bis zum Friedhof
einfaßten. Wundervoller Blumenſchmuck war dem Toten darge-
bracht worden. Er füllte den Treppenaufgang und den Saal des

errenhauſes, in dem die Leiche aufgebahrt war. Der ſchwere
ichenſarg, geſchmückt mit Degen und Czapka des Entſchlafenen,

verſchwand unter der Fülle der Blumen. Jhm zu Füßen hielten
die Chargierten der land wirtſchaftlichen Verbindung Agronomia an
der Univerſität Halle ihrem Alten Herrn und ehemaligen erſten
Chargierten die Totenwacht. Konſiſtorialrat Holz hauſen aus
Roßla, den langjährige Freundſchaft mit dem Heimgegangenen
verband, hielt dem toten Freunde die Gedächtnisrede. Aus den
Worten des 42. Pſalms und des 8. Kapitels des Römerbriefes
ſpendete er den Hinterbliebenen Troſt und aus dem Wort des
Propheten Jeſaias: „Denn meine Gedanken ſind nicht eure Ge
danken und eure Wege ſind nicht meine Wege, ſpricht der Herr“,
begründete er die Unerforſchlichkeit der Wege Gottes. Erſchütternd
wirkte ſeine Schilderung des reichen, der Familie, der Arbeit und
Ifti gterfünuns geweihten Lebens, das von Mörderhand zerſtört
wurde.

Dann ordnete ſich der ſchier endloſe Trauerzug. Voran
ſchritten die Vereine des Oxtes, Krieger, Militär und Turnvber-
ein, Stahlhelm uſw., denen Rittmeiſter Klepp ſtets ein helfender
Förderer war. Die Herzen packende Worte richtete Konſiſtorialrat
KHolzhauſen an die den Friedhof füllende Menge, beſonders an die
Guisangehörigen ſich wendend, ſie zur Treue um Treue mahnend.
Der erſte Chargierte der Agronomia rief dem lieben Alten Herrn
Worte des Gedenkens in die Gruft nach, für das altmärkiſche
Ulanenregiment Hennigs von Treffenfeld ſprach ein Regiments
kamerad des Heimgegangenen, für den Stahlhelm Gauführer
Rohlfs. Dann rollten die Salven über die Gruft, die letzte Ehrung
des Militärvereins für den verſtorbenen Kameraden

Bootsunfall bei Ammendorf
Ammendorf, 14. Juni. Geſtern abend gegen 8 Uhr iſt auf

der Elſter in der Nähe der Pumpſtation ein mit zwei Perſonen
beſehztes Ruderboot umgeſchlagen. Während ſich der
eine der Weg durch Schwimmen zu retten vermochte, iſt der
jährige Kurt Winkel mann aus Ammendor' ertrunken.Die Sache konnte bisher noch nicht geborgen werden.

Wieder ein Unglück auf einer Lokomotive
z Falkenberg (BVez. Halle), 14. Juni. Im Dienſt auf

der Maſchine verunglückte der Heizer Voehlig. Er war damit
beſchäftigt, das Feuer zu ſchüren, als ein auf dem Nebengleis
fahrender Zug die Feuerungsſtange erfaßte und dem
Heizer mit voller Wucht gegen den Schädel ſchlug. Der
Mann verſtarb eine halbe Stunde nach ſeiner Einlieferung
ins Krankenhaus.

Ein gleiches Unglück ereignete ſich, wie wir berichteten, erſt
vor kurzer Zeit auf Bahnhof Niedertrebra bei Naumburg.

Ein Laſtauto über Waſſer
Erfurt, 14. Juni. Am r vormittag 9.40 Uhr ereignete

ſich an der Brücke, die an der Talſtraße, Ecke Nettelbeckufer, über
den Fl n führt, ein ebenſo ſeltener wie aufregender Auto
unfall. Vom Nettelbeckufer her kam, in mäßigem Tempo, ein
unbeladener Laſtkraftwagen der Baufirma Otto Hentſch.
Gerade als er nach der Brücke zu eingebogen war, muß die
Schubſtange aus dem Kugellager der Steuerung herausgeſprungen
ſein, denn in dieſem Augenblick ſah man den ſchweren Wagenüber den Brücke hinwegfahren, zwei Drittel des
ſtarken Brückengeländers unter heftigem Krachen umreißen und
dann, wie durch ein Wunder, geradezu „auf der Kippe“ mit den
hinteren Rädern gerade noch auf der Brücke hängen blieb, wäh
rend das ganze Vorderteil frei über dem Waſſer
ſchwebte. Der Wagen ſelbſt erlitt nur kleine Beſchädigungen,
während der Autoführer von einem alsbald eintreffenden
Sanitätswagen mit einem Nervenſchock ins Krankenhaus trans-
kortiert werden mußte, wo er aber ſchon im Laufe des Nach
mittages wieder geſund entlaſſen werden konnte. Gegen 11 Uhr
wurde die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung beordert, die den großen
Vagen nach zweiſtündiger ſchwerer Arbeit wieder gehoben hatte.

Jugendtreffen im Landjugendheim Eckartsberga
Sonnabend, den 18. und Sonntag, den 19. Juni dieſes

Jahres findet das 10. große Jugendtreffen im Landjugendheim
Edartsberga ſtatt, bei dem die neu ausgebaute Scheune einge
weiht wird. nabend abend iſt wieder eine Sonnenwend-
feier. Sonntag früh findet nach der Morgenfeier die 10. Arbeits
gemeinſchaft ſtatt mit dem Thema und Muſik. Nach-
mittag: Jugendfeſt“ Spiel, Tanz, Muſik, Wettſingen, allerlei
Veluſtigung. Alle Jugendlichen, die an dem Treffen teilnehmen
vollen, werden gebeten, ſich vorher beim Begzirksjugendpfleger
damprich in Merſeburg anzumelden.

vBeilage zur Halleſchen Seitung

zjö. Niemberg, 14. Juni. KKriegervereinsgruppen-
fe ſt.) Am Sonntag fand hier im reich mit Grün und Girlanden
geſchmückten Dorfe das 50jährige Fahnenjubiläum unſeres Krieger
vereins ſtatt, mit welchem ein Gruppenfeſt verbunden wurde.
Die Beteiligung war außerordentlich ſtark. Nach dem Empfang
und Einholung der zur Gruppe gehörenden und benachbarten
Kriegervereine, ſowie unter Teilnahme der Ortsgruppen des
Stahlhelms, Wehrwolfs und Luiſenbundes erfolgte um 2 Uhr der
ſtattliche Umzug mit 14 Fahnen nach dem Denkmal, wo eine
Gefallenenehrung ſtattfand, bei der der Gruppenvorſitzende, Kam.

llenberg, einen Kranz niederlegte; unter Glockengeläute
ſenkten ſich die Fahnen zum Gedächtnis der toten Helden. Dann
bewegte ſich der Zug nach dem Dorfplatze, wo unter Leitung vonſtud. phil. Karl le glänzende turneriſche Vorführungen der

Jugendgruppe erfolgten. Jm Saale erfolgte Bedurch den Gruppenführer und einem Prolog die ihe
der Fahne wobei Hauptmann Eck eine begeiſternde Feſtrede hielt,

Die von vaterländiſchem Geiſte getragene Feſtrede hielt Kam.
Asmus, der Führer des Treuebundes.

c

Kreistierſchau in Ballenſtedt
A Ballenſtedt, 13. Juni. Die Kreistierſchau, die am Sonn

tag in Gegenwart der Vertretung des Stagtsminiſteriums, des
Landbundes und der Vertretung des Kreiſes Quedlinburg
durch den Kreisdirektor eröffnet wurde, bedeutete einen vollen
Erfolg für die Landwirtſchaft des Kreiſes Ballenſtedt. Alle
Abteilungen der Schau waren reich beſchickt, und für eine
beträchtliche Zahl der Tiere konnten Preiſe erzielt werden. Trotz
der ſtarken Konkurrenz der Hundeausſtellung in Magdeburg war
die hieſige Hundeſchau von 120 Tieren beſchickt worden. Auf
fällig wenig Tiere, nur 17, wies die Kaninchenausſtellung auf.
Auch ein Beweis dafür, daß allgemein die Kaninchenzucht zu
gunſten der Ziegenzucht zurückgegangen iſt. Beſonderes Jnter-
eſſe erweckte die Sonderausſtellung des Bakteriologiſchen Jnſtituts.
Gleichzeitig war mit der Kreistierſchau eine LandesZiegenſchau
verbunden, zu der auch recht zahlreiche Meldungen mit ſehr
gutem Zuchtmaterial ergangen waren.

Sparmaßnahmen im Ballenſtedter Kreiſe
Aufteilung des Vallenſtedter Finanzamtes nach. Quedlinburg

und Aſchersleben.
dt. Ballenſtedt, 14. Juni. Eine außerordentliche Sitzung des

Ballenſtedter Kreistages beſchäftigte ſich geſtern mit zwei
Anträgen des Vallenſtedter Magiſtrats, die gegen geplante Re
gierungsſparmaßnahmen Stellung nehmen. Es handelt ſich in
erſter Linie, das Finanzamt, das erſt ſeit kurzem ſein Heim
im neuen Kreishauſe erhalten hat, von Ballenſtedt zu verlegen
und nach Quedlinburg und Aſchersleben aufzuteilen. Hiergegen
hatte ſich ſchon eine kürzlich ſtattgefundene Konferenz der
Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher gewendet, die einheitlich
die Regierung gebeten haben, es bei dem bisherigen Zuſtand zu
belaſſen. Die Eingabe des Magiſtrats wünſcht vielmehr eine
Erweiterung des e durch Einbeziehung von Ermsleben
und Meisdorf. Auch bei der Handels und Handwerkskammer
in Deſſau iſt man vorſtellig geworden. Der Kreistag beſchloß
den Kreisausſchuß zu beauftragen, bei allen maßgebenden
Stellen die erforderlichen Schritte zu tun, damit das Finanzamt
in B. bleibt.

Den eigentlichen Punkt der Tagesordnung bildete die Ein-
führung einer Kreisbierſteuer in Höhe von 2, M. je Hektoliter.
Nach den Erläuterungen von Kreisdirektor Geheimrat Pietſcher
beruht dieſer Satz auf einem Wunſche des Brauerei-Verbandes;
die Hälfte W
ſenkung auf anderen Gebieten zu. Der Umſatz im Kreiſe betrug
im Vorjghre etwa 10 000 Hektoliter, ſo daß etwa 20 000 M. dem
Kreiſe hauptſächlich für Zwecke des Straßenbaues zur Ver-
J ſtehen würden. Die Nichteinführung bedeute ein Ge
chenk an die Brauereien. Die Stadt Ballenſtedt habe bereits

eine Bierſteuer in gleicher Höhe beſchloſſen, die bei Nichtein
ührung der Kreisſteuer genehmigt werden würde, ſonſt aber

in Fortfall kommen müßte. Sthon um gleiche Verhältniſſe im
Kreiſe zu ſchaffen, empfehle ſich die Annahme der Vorlage.
Nach kurzer Fraktionsberatung erklärten die Spre-her ſowohl
der bürgerlichen wie der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Amtsrat
Diederichs und Landtagsabg. Trautewein-Gernrode ſich für An-
nahme der ihnen an ſich i unſympathiſchen Steuer. Der
Letztere unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß kein Ort aus
der Reihe tanze und man in dieſem Jahre abwarten wolle,
ob nach ſteuerfreien Orken billigeres Bier geliefert würde. Jn
dieſem Falle behält ſich die Linke vor, Aufhebungsanträge zu
r Einſtimmig wurde dann die neue 18 Paragraphen um-
aſſende Bierſteuerordnung angenommen.

Zweites Anhaltiſches GauSängerfeſt
K. Cöthen, 13. Juni. Mit Muſik holten am Sonnabend abend

die Cöthener Vereine ihre Gäſte von der Bahn ab und um 8 Uhr
vereinte ein fröhlicher Sängerkommers alle im Saale der Stadt
halle. Nach m der Gäſte füllten gemeinſame Geſänge
aller Vereine, Einzelvorträge, Turnaufführungen, gymnaſtiſche
u uſw. die Stunden aus.

er Sonntagmorgen brachte nach Einholung der noch einge
troffenen Vereine ein großes Platzſingen aller Vereine auf
dem Schloßhof. Prächtig ſchallten unter der Leitung des Mittel
ſchullehrers Klauß Cöthen die drei Maſſenchöre von den alters
Frywr Schloßwänden wider. Mittags 12 Uhr fand ſich alles zum

irchenkonzert, in der St. Jakobskirche zuſammen. Hier
zeigte der Männergeſangverein Cöthen unter Kirchenmuſikdirektor
Mildners Leitung, daß die feierlichen, getragenen Harmonien
der Kirchenmuſik ſo recht dem Charakter des Männerchors ent
prechen. Als Soliſten wirkten Gertrud Hillebrecht (Geſang).u Kahleis (Geige), Richard t Cello) und gut

oll mann Bernburg (Orgel) mit; namentlich letzterer ſpielte
ganz hervorragend.

Das Feſtkongert am Nachmittag brachte nach den Begrüßungs
anſprachen und der Feſtrede des Gauleiters Dr. Böttcher- Halle
eine ſöare des Sangesbruders Säume-Bernburg, dem für
über 50jährige aktive Mitgliedſchaft die Ehrenurkunde des De
ſchen Sängerbundes überreicht wurde.

ſodann na

Seeben, 14. Juni. (Denkmalsweihe.) Am 10. Juni,
nachmittags 3 Uhr, findet die Einweihung des Ehrenmales für
unſere im Weltkriege Gefallenen ſtatt. Das Denkmal iſt ein Find
ling, der in goldenen Buchſtaben die Namen der Helden trägt.
Der Stein iſt im Acker der Frau Gutsbeſitzer Buch gefunden
und von ihr geſtiftet worden. Den Hauptanteil an den Vorarbeiten

ebührt Herrn Fuchs, der auch trotz ſeines Holzbeines neben
amilie Buch, Herrn Heß und anderen ſich ſehr an den Erd-

arbeiten beteiligte. Das Ehrenmal iſt auf dem alten Friedhofe
vor der Kirche errichtet und dürfte wohl in ſeiner Schlichtheit
eins der wirkungsvollſten Denkmäler ſein.

g Bad Liebenwerda, 14. Juni. (Schwer verbrannt.)
Auf der Vrikettfabrik „Hanſa“ bei Tröbitz wurde ein Schlacken
rer von der Glut der Keſſel erfaßt und an Armen und Rücken
chwer verbrannt. Um den Verletzten auf ſchnellſtem Wege nach
Halle ins Krankenhaus zu ſchaffen, wurde ein auf der Strecke
vorbeifahrender Zug angehalten.

en betr. Gemeinden zum Zwecke der Steuer

Mittwoch, 15. Juni 1927

Aufgaben der mitteldeutſchen
Landesplanung

Der Städtebaugeſetzesausſchuß des Preußi-
ſchen Landtages, der in den Tagen vom 12.--15. Juni im
mitteldeutſchen Induſtriegebiet weilt, nahm am 18. Juni eine
Beſichtigung des Wirtſchaftsgebiets Merſeburg -Leunga-
Geiſeltal vor. Nach einer Fahrt von Halle über Ammendorf
durch das Ueberſchwemmungsgebiet der Elſter und Luppeaue be
ſuchten die in 14 Kraftwagen fahrenden Gäſte unter Führung des
Regierungspräſidenten Grützner das Merſeburger Schloß und den
Dom. Jm Provinziallandtagsſitzungsſaal begrüßte der Regierungs
präſident Grützner die Herren des Ausſchuſſes im Namen des
Landesplanungsverbandes. Landeshauptmann Dr. Hübener hieß
die Gäſte gleichfalls aufs herzlichſte willkommen. Darauf hielt
Regierungs und Baurat Fiſch einen Vortrag über „Die Arbeiten
des Landesplanungsverbandes für den mitteldeutſchen Jnduſtriebe
zirk“, Als Vertreter der Braunkohleninduſtrie nahm Generaldirektor
Keil vom Michelkonzern das Wort, um über die Bedeutung der
Flächenaufteilungspläne für den Bergbau zu ſprechen. Ueber die
Notwendigkeit und Ziele der Planung im Wirtſchaftsgebiet Merſe
burgLeunaGeiſeltal ſprach Bürgermeiſter Dr. Moſebach. Der
Hauptgeſchäftsführer des Provinziallandbundes Dr. Burchhardt
referierte über „Die Bedeutung der Flächenaufteilungspläne für
Bergbau und Landwirtſchaft'. Nach einem Schlußwort des
Regierungspräſidenten ſetzten die Gäſte ihre Fahrt nach dem Geiſel
tal fort, wo die Braunkohlengrube MichelVPeſta und die Ortslage
Runſtedt, die Bahnverlegungsprojekte im Geiſeltal, die Neu
ſiedlungen in GroßKahna und NeuBiendorf, ſowie die Grube
Eliſe II beſichtigt wurden. Darauf wurde das Leunawerk und
deſſen Siedlung NeuRöſſen beſucht.

Der Landesplanungsverband für den mitteldeutſchen Jnduſtrie
bezirk hatte dann für den Abend die Mitglieder des Städtebau-
geſetzesausſchuſſes mit den intereſſierten Kreiſen aus dem
Regierungsbezirke in das Hotel „Stadt Hamburg“ in Halle, zueinem Velſümmen ſein geladen. Etwa 100 Herren ver-
ſammelten ſich dort. Vertreter der Stadt Halle, der Preſſe u. a.
waren zugegen, als RegierungsPräſident Grützner die Erſchie
nenen mit warmen Worten begrüßte. Der Vorſitzende des
Städteausſchuſſes, Oberbürgermeiſter a. D. Leinert Hannover,
dankte für ſeine Kollegen, ſprach volle Anerkennung über das
Geſehene aus und verhieß gründlichſte Erwägung der Bedürfniſſe
Mitteldeutſchlands bei den künftigen Beratungen über die Sied
lung. Die Jnduſtrie, ſo meinte er, würde indeſſen wohl bei
der

Löſung der Wohnfrage
ſelbſt mithelfen müffen; denn dem Staate allein dürfte ſie
eine ſolche, faſt übergroße Aufgabe kaum zumuten. Jm übrigen
erörterten die Abgeordneten mit den Vertretern der Organi-
ſationen alle mit den Beſtrebungen des Landesplanungsverbandes
zuſammenhängenden Fragen z. B. die der Wiederauffüllung der
Schächte in zwangloſem Beiſammenſein bis um die Mitternachts
ſtunde.

4. Thüringer Berufsſchultagung
Eiſenach, 13. Juni. Nach einem Begrüßungs und Untew

haltungsabend auf der Wartburg wurde unter zahlreicher Teil
nahme von Berufsſchullehrern und Lehrerinnen aus Geſamt-
thüringen, von Vertretern der Regierung, des Landtags, der
ſtädtiſchen Körperſchaften, der Thüringer Handwerkskammer und
Gewerbevereine ſowie Ehrengäſten aus Sachſen, Baden, Württem-
berg, Hamburg und Thüringen unter Leitung des Vorſitzenden des
Thür. Bernfsſchulvereins, Schulleiter TrierJena, der 4. Thür.
Berufsſchullehrertag in der „Erholung“ abgehalten.

Begrüßungsanſprachen hielten außer dem Vorſitzenden
Miniſterialrat Dr. Weidner Weimar namens der Regierung,
Oberbürgermeiſter Dr. Jan ſon und Stadtrat Sach ſe namens
der Stadt Eiſenach, Berufsſchulrat Fröhlich namens der
Berufsſchulen, ſowie Vertreter der Jnnungen, der Handwerks
kammer und eine Reihe von auswärtigen Abgeordneten.

Der Vorſitzende kennzeichnete die Ziele und Bedeutung der
Berufsſchule für die Ausbildung und Ertüchtigung unſeres ach
wuchſes im Dienſte für Volk und Vaterland und gedachte dankend
des Jntereſſes und der Mitarbeit der Regierung und des Landtags
beim Ausbau der Berufsſchulen.

Jm Mittelpunkt des Jnterezſes ſtanden zwei tiefgründige, mit
lebhaftem Beifall entgegengenommene Vorträge. Prof. Dr.
Grünhut- Jena beſprach vom Standpunkt des Strafrechts aus
das bedeutſame Thema

„Berufsſchule und ſtaatsbürgerliche Erziehung“.
Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer, die eigens zu

der Tagung von einem Kongreß aus Genf kam und nach dem Vor
trag wieder dahin zurückreiſte, ſprach über die volkswirt-
ſchaftliche Bedeutung der Waſchhe Gigene unter be
ſonderer Beziehung auf die volkswirtſchaftliche Eigenart der Thü-
ringer in Produktion und Export. Sie wies u. a. nach, daß das
wirtſchaftliche Gedeihen abhängt von der Fähigkeit der Menſchen
und beleuchtete die Bedeutung des Menſchen als Wirtſchaftsfaktor.

Die Vertreterverſammlung verlangte von der Regierung und
dem Landtag u. a. einheitliche Regelung der Pflichtſtundenzahl mit
den übrigen Schulen, Gleichſtellung der Gewerbelehrerinnen mit
den Gewerbelehrern, Eingruppierung der noch nach Gruppe 7 be
ſoldeten Berufsſchullehrer nach Gruppe S, Staatsanſtellung nach
dem 25. Lebensjahr, Erhöhung der unzureichenden Vergütungsſätze
für nebenamtlich beſchäftigte Lehrkräfte, Hochſchulbildung mit fach
männiſcher Prüfung, Einſtufung der Nichtakademiker nach dem
45. Lebensjahr in Gruppe 9, geſetzliche Feſtlegung des Rechts zur
Teilnahme an der Geſellenprüfung der Schüler.

Die mit der Tagung verbundene Ausſtellung ſämtlicher Be
rufsſchulen gewährte einen Blick in die vielſeitige Berufsſchularbeit
und erbrachte den Beweis, daß hier nicht totes Wiſſen vermittelt,
ſondern der Entfaltung der geiſtigen Fähigkeiten und dem Trieb
zum Selbſtſchaffen nach jeder Weiſe hin Rechnung getragen wird.

j. Mücheln, 12. Juni. (Autounglück. Blutver-
giftung.) Am Sonnabend ereignete ſich in der Nähe des
Bahnhofes ein Zuſammenſtoß von zwei Perſonenautos, die beide
Müchelner Geſchäftsleute gehören. Der von Mücheln kommende
Wagen fuhr an der Kurve der Straße direkt auf den anderen
auf. Beide Autos haben erheblichen Materialſchaden aufzuweiſen;
die Autoführer ſind glücklicherweiſe unverletzt geblieben. Erſt
jetzt wird bekannt, daß vor einigen Wochen der Chauffeur Helm
dorf aus St. Ulrich von dem Hunde des Nachtwächters der Stadt
Mücheln gebiſſen worden iſt. Es hat ſich daraufhin Blutvergiftung
eingeſtellt, welche ſich immer weiter verſchlimmerte, ſo daß der
Verletzte in die Klinik nach Halle geſchafft werden mußte.

Wernigerode, 14. Juni. (Keglerwoche.) Ueber 100
Kegler und Keglerinnen aus allen Teilen Deutſchlands weilten
in der feſtlich geſchmückten „bunten Stadt am anläßlich
des 16. Mitteldeutſchen Gaukegelns. Nach einem mit
Bannerauffahrt erfolgte Sonntag mittag die Weihe der von der
Stadt mit einem Koſtenaufwande von 180 000 Mark erbauten
Sporthalle. Sonntag abend fand zu Ehren der Gäſte eine Be
leuchtung des Fürſtl. Schloſſes ſtatt. Das Gaukegeln dauert
bis Sonntag.

Cammiwaren.

Wasserschläuche von 80 Pf. per Meter an
Gasschläuche von 30 Pt. an Gummi- Ferdinand Dehneo Nachf.

Halle, Gr. Steinstr. 15 Fern 26238
Artikel zur Gesundheits- und Krankenpfle
Windelhöschen. Damenbinden, Gammischwämme, HebammenartiKes

Bettstofte, Leibbinden



Rruheſtand getreten.

t Schkopau, 14. Juni. (Gauſängerfeſt.) Jm herrlichen
Frage Schloßpark zu Schkopau, den Exz. Ulrich von

Trotha freundlichſt zur Verfügung geſtellt hatte, fand das
„Dritte Gauſängerfeſt des Elſtergaues“, verbunden mit Fahnen
weihe des M. G. V. Schkopau unter Beteiligung zahlreicher Gäſte

ſtatt. Der Feſtzug bekam dadurch einen eigenartigen Reiz, daß
alle teilnehmenden Geſangvereine an der Beethovenbüſte im
Garten des Herrn Prof. Dr. Gocht eine kurze Beethovengedenk-
eier veranſtalteten. Jm Schloßpark wurde nach der Feſtanſprache
es Gauvorſitzenden die Fahne des M. G. V. Schkopau durch den

2. W des Bundesvorſtandes, Herrn A. Treunert, ge
weiht. ine Weiherede gipfelte in den Worten: „Deutſches
Lied und deutſches Wort eint in Treue Süd und Nord!“

e Niederbeunag, 11. Juni. (Der allſeits beliebte
Superintendent) Uhle iſt jetzt krankheitshalber in den

Jn der feſtlich geſchmückten Kirche verab-
ſchiedete er ſich am Pfingſtſonntage von der ihm liebgewordenen

Gemeinde. Die Feier wurde durch Geſänge des Kirchenchores
verſchönt. Superintendent Uhle war anfangs Geiſtlicher in einer
Gemeinde auf dem Eichsfelde und kam dann nach Aken (Elbe).

Schon mit 87 Jahren wurde er als Superintendent und Kreis-
ſchulinſpektor nach Liebenwerda berufen. Nach ſiebenjähriger
Tätigkeit kam er nach Jrxleben, wo er 13 Jahre lang wirkte.
1915 wurde ihm die Superintendentur Merſeburg-Land über
tragen. Auch ſeine Gattin als Vorſitzende des Jungmädchen
bundes Beung und des Vaterländiſchen Frauenvereins ſieht man
nur ungern ſcheiden.

Merſeburg
Merſeburg beteiligt ſich am Bahnbau

17 000 Mark zum Ausbau des Bahnhofs Leutzſch bewilligt.
Die Tagesordnung in der Stadtverordnetenverſammlung am

Montag wurde mit ungewohnter Schnelligkeit erledigt. Zu Beginn
der Sitzung wurde Fabrikbeſitzer Robert Dietrich als unbeſoldetes
Stadtratsmitglied an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrats
Eichardt durch Oberbürgermeiſter Herzog ein geführt. Der
Oberbürgermeiſter begrüßte ihn im Namen des Magiſtrats und
bat ihn, ſein Amt ſachlich und unvoreingenommen zum Wohle der
Stadtgemeinde zu führen. Nach der Eidesleiſtung, Vereidigung
auf die Reichsverfaſſung und nach der Verpflichtung zur Amts
verſchwiegenheit begrüßte ihn Stadtverordnetenvorſteher Junker
im Namen der Stadtverordneten und würdigte die Verdienſte
ſeines Vorgängers, des ts Eichardt.

Bei Punkt 2 und 8 des Schiedsmannes für den 3. Be
zirk und Neuwahl des Direktoriums des Bürgerrettungs-Jnſtituts,
erfolgte Wiederwahl. Die neue Bierſteuerordnung, die
vom Stadtverordneten Hauffe (Dem.) begründet wurde, wurde in
der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Form angenommen.
Ebenſo wurde der auf die Stadt Merſeburg entfallende Anteil.
von rund 17000 Rm. zum Ausbau des Bahnhofes
Leutzſch (Bahnbau Zöſchen--Leipzig) bewilligt, damit die Ver
handlungen weitergeführt werden können und mit dem Bau recht
bald begonnen werden kann. Die Vorlage wurde vom Stadtver-
ordneten Schwanert (Dnutl.) begründet (vgl. auch Nr. 136 d. Ztg.

Kurz nach 147 Uhr zog ſich die Verſammlung zur geheimen
Sitzung zurück.

Durch kochende Salpeterſäure verbrannt. Jn einem Labo-
ratorium des Leungawerkes explodierte ein Salpeterſäurebehälter,
wodurch ein Angeſtellter aus Draſchwitz bei Zeitz ſehr ſchwere
Brandwunden im Geſicht und an den Händen erlitt. Die Explo-
ſion ſoll auf die Fehlerhaftigkeit eines Thermometers zurückzu-
führen ſein.

Offenlegung eines Fluchtlinienplanes. Auf Grund. des
s 1 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 iſt durch die Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 26. April und 9. Mai 1927 ein neuer
Fiuchtlinienplan für die obere Breiteſtraße und Straße „Vorwerk“
feſtgeſetzt worden. Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird
dieſer Plan in der Zeit vom 10. Juni bis 10. Juli d. J. im Stadt
vermeſſungsamt (Verwaltungsgebäude II, Oelgrube) zu jeder-
manns Einſicht offengelegt. Einwendungen gegen dieſen Plan
können während dieſer Zeit angebracht werden.

Kinderfeſt 1927. Um die Beteiligung der Eltern an dem
am 4. Juli nachmittags 24 Uhr ſtattfindenden Kinderfeſt bei
ſeinem Charakter als Volks und Heimatfeſt zu ermöglichen, bittet
der Magiſtrat die Induſtrie und Arbeitgeber der Stadt und Um-
gebung, im Einvernehmen mit der Arbeiterſchiaft, ſoweit es mög-
lich iſt, die Betriebe von mittags an zu ſchließen.

Tagung der Provinzialſynode in Merſeburg. Die Pro-
vinzialſynode der Provinz Sachſen wird im September in Merſe-
burg tagen. Der Landeshauptmann hat dafür das Ständehaus in
entgegenkommender Weiſe zur Verfügung geſtellt. Als Beginn iſt
der 17. oder 18. September in Ausſicht genommen. Sie findet ihr
Ende am 27. September. Es iſt die zweite Provinzialſynode ſeit
der neuen Kirchenverfaſſung. Der Präſes iſt D. Winckler, Salſitz.

Stenographentag in Merſeburg. Gegen 600 Stenographen
aus allen Teilen der Provinz Sachſen waren zur Bundeskagung
des Stenographenbundes Sachſen- Anhalt (Stolze-Schrey) vom
11. bis 13. Juni in Merſeburg erſchienen. Am Sonnabend fand
die Bundestagung als Auftakt ſtatt. Der Bund zählt zurzeit
834 Vereine mit etwa 5100 Mitagliedern. Der Bundesbvorſitzende
Reinelt- Magdeburg dankte der öffentlichen Feſtverſammlung für
den herzlichen Empfang und hieß beſonders die Mitglieder des
Ehrenausſchuſſes, der faſt vollzählig, mit Oberbürgermeiſter
Hertzog, Bürgermeiſter Dr. Moſebach und Generaldirektor Bothe
an der Spitze erſchienen war, willkommen. Snodann ſprach der
Vorſitzende des Merſeburger Ortsvereins, Landesoberinſpektor
Hauffe, der in treffenden Worten allen Gäſten wünſchte, die beſte
Erinnerung an Merſeburg mit nach Hauſe zu nehmen. Nach ihm
ſprach Oberbürgermeiſter Hertzog, der namens der Stadt Merſe-
burg der Tagung reichen Erfolg wünſchte. Den Feſtvortrag hielt
Oberſtudiendirektor W. Bruns, Direktor des ſtaatlichen Dom-
gymnaſiums Magdeburg. Am Abend fand die Preisverteilung für
die vorausgegangenen Wettkämpfe ſtatt.

Weißenfels
1. Weißenfelſer Reit- und Fahrturnier.

Wie ſchade, daß dieſer ſo großartig angelegten Veranſtaltung
der Sinnenſchein fehlte. Am Sonnabend faſt durchgängig den
ſanzen Tag Regen, der auch Sonntag vormittag noch hernieder-
rieſelte, doch wie auf Kommando blieb es am Sonntag nachmittag
während der Abhaltung des Turniers wenigſtens von oben trocken
und trotz des kühlen und trüben Wetters fand ſich eine beträchtliche
Anzahl von Zuſchauern aus fern und nah ein. Den Zuſchauern
wurde hier zum erſtenmal etwas ganz Neues geboten, denn ein
Turnier ähnlicher Art wird ſonſt nur in Groß und Weltſtädten
deboten, wo von vornherein ein Erfolg ſicher iſt. Der Weißen-
felſer Reiterverein hat mit dieſem Turnier den Beweis erbracht,
daß es nicht auf langes Beſtehen eines Vereins ankommt, ſondern
auf den Geiſt, der in jedem Mitgliede des Vereins ſteckt; in kurzer
Zeit wurde das Jntereſſe von ganz Weißenfels auf dieſen Verein
gelenkt und wird in der Folgezeit, hervorgerufen durch das ver
anſtaltete Turnier, noch beträchtlich zunehmen.

Die erſchienenen berufsmäßigen Sportsleute ſicherten von
Anfang an dem Unternehmen einen Erfolg. Männer wie Major
Merz, Major von Ginkel, Rittmeiſter Weingart, Major Winterer,
Leutnant Wagener, Oberwachtmeiſter Gerber und Unterwacht-
meiſter Staudinger haben ſich ſchon an vielen Orten bei Veran-
ſtaltungen ähnlicher Art einen Namen erworben. Möge der gute
Anfang dem Weißenfelſer Reiterverein als weiterer Anſporn
dienen, den edlen Reitſport in unſerer Stadt bis zur höchſten Voll
endung auszubilden und all den anderen Sportarten ein gutes
Vorbild ſein. Nach Beendigung des Turniers fand in der Reithalle
die Preisverteilung ſtatt. Der Preisverteilung in der Reithalle
ſchloß ſich am Abend eine geſellſchaftliche Veranſtaltung in „Schu

manns Goarten“ an, die durch den Vorſitzenden, Major Saenger-
Wengelsdorf, mit begrüßenden Worten eröffnet wurde, in denen
er den Dank des Reitervereins all den Perſonen und Stellen aus-
ſprach, die am Zuſtandekommen des 1. Weißenfelſer Reit- und
Fahrturniers mit Rat und Tat Anteil hatten. Mit einem fröh-
lichen Reiterball fand dieſe Veranſtaltung ihren Abſchluß.

Eine landwirtſchaftliche Verſuchsvereinigung gegründet.
Ueberaus zahlreich fanden ſich am Montag nachmittag die Land
wirte aus dem Kreis Weißenfels zu einer Verſammlung in „Schu
manns Garten“ ein, galt es doch, etwas für die Landwirtſchaft
Bedeutungsvolles zu begründen. Mit einem Willkommensgruß
eröffnete Rittergutsbeſitzer Reinhardt-Burgwerben die Verſamm-
lung und begrüßte insbeſondere Direktor Heim, Leiter der Land
wirtſchaftlichen Winterſchule in Merſeburg, Dipl.-Landwirt Rein
hardt von der Landwirtſchaftskammer Halle, Kreisbauernmeiſter
VoigtKretzſchau und das Mitglied des Kreisausſchuſſes Landwirt
Kluge-Stolzenhein. Darauf legte er der Verſammlung in kurzen
klaren Ausführungen die Gründung einer landwirtſchaftlichen
Verſuchsvereinigung im Kreiſe Weißenfels nahe, die heute ſchon
in weiten Teilen unſeres Reiches in Geſtalt von Verſuchsringen
eingerichtet ſeien und Erſprießliches für unſer Volk leiſten.
Weitere Ausführungen über dieſes Thema machte Diplomlandwirt
Reinhardt-Halle, ebenſo Direktor Heim-Merſeburg, deren Aus-
führungen ſich auch Landwirt Kluge-Stolzenhein anſchloß, der er-
klärte, ſich ſchon längere Zeit mit der Einrichtung von Verſuchs-
ringen befaßt zu haben. Der Leiter des Kreiſes, Landrat Zim
mermann, ſetzte ſich ebenfalls ſehr ſtark für dieſe Sache ein und
ſagte eine finanzielle Erleichterung vom Kreis aus zu. Kreis-
bauernmeiſter Voigt-Kretzſchau, der die Gründung einer landwirt-
ſchaftlichen Verſuchsvereinigung ſtark befürwortete, betrachtete das
Zuſtandekommen als eine Exiſtenzfrage für jeden Landwirt; der
im Laufe der Zeit erzielte Nutzen würde die geringen Unkoſten bei
weitem übertreffen. Die Verſammlung erklärte ſich zur Grün-
dung einer landwirtſchaftlichen Verſuchsvereinigung im Kreiſe
Weißenfels bereit und kurz vor Schluß der Verſammlung konnte
Rittergutsbeſitzer Reinhardt-Burgwerben der Verſammlung be-
kanntgeben, daß ſich 17 Mitglieder mit 3048 Morgen gemeldet
hätten. Seinem Vorſchlage, Gutsbeſitzer Löber-Prittitz zum vor-
läufigen Vorſitzenden zu wählen, wurde zugeſtimmt. Nach kurzem
Schlußwort wurde die Verſammlung darauf von ihm geſchloſſen.

Auch in der Hommerfriſche
wollen Sie mit der Heimat in enger Fühlung
bleiben und von allen Ereigniſſen unterrichtet
ſein. Gegen Erſtattung der Selbſtkoſten ſenden
wir Ihnen die „H. 3.“ nach. Geben Sie uns einige
Tage vor Ihrer Abreiſe die genaue Adreſſe an, da
mit wir für zuverläſſige Zuſtellung Sorge tragen
können.
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Krach um die Schwiegermutter. Jn einem Hauſe der
Kubaſtraße wollte eine Mutter die im Wochenbett liegende Tochter
pflegen. Der Schwiegerſohn wies aber ſeine Schwiegermutter aus
ſeiner Wohnung und ſchlug dabei auf ſie los. Als ſie um Hilfe
rief, kam ihr Sohn und ſtand der Mutter bei. Dabei verabfolgte
er ſeinem Schwager ein paar Ohrfeigen. Schließlich ging die
Schlägerei ſo weit, daß der Sohn er will in Notwehr gehandelt
haben ſeine Scheintod-Piſtole nahm und einen Schuß abgab,
der den Schwager im Geſicht verletzte. Dieſer erſtattete nun wegen
Körperverletzung Anzeige. Das Gericht war nicht der Meinung,
daß hier Notwehr vorgelegen habe, nahm aber trotzdem mildernde
Umſtände an und erkannte auf eine Geldſtrafe von 40 Mark, hilfs
weiſe 8 Tage Gefängnis.

Zwei Wochen Gefängnis für 2,81 Mark. Ein Fördermann
aus Profen wollte ſeine Arbeitsloſenunterſtützung noch auf den
Anfangstag ſeiner neuen Arbeitsſtätte ausdehnen, indem er aus
dem 4. November den 5. November machte. Dieſe Urkunden-
fälſchung wurde aber ſofort gemerkt und der Staatsanwaltſchaft
angezeigt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten koſtenpflichtig
zu 2 Wochen Gefängnis. Da er bis jetzt ein einwandfreies Leben
geführt hat, wird ihm die Strafe nach einer dreijährigen Bewäh
rungsfriſt ausgeſetzt. Das alles um 2,81 Mark!

Feſtſpielwiederholung vom 7. Mitteldeutſchen Handwerker-
tag. Endlich wird dem Wunſch vieler Einwohner nachgekommen,
indem am Freitag. den 17. Juni, abends 8 Uhr eine teilweiſe
Wiederholung des Feſtabends vom Handwerkertag in „Schumanns
Garten“ ſtattfindet. Das Feſtſpiel „Fiſcherobermeiſter Mundt“,
das Blüchers Saale-Uebergang bei Weißenfels im Jahre 1813 be-
handelt, wird den Mittelpunkt des Abends bilden. Geſangsvor-
träge des 1. Weißenfelſer Männerquartetts und Vorführungen
von Mitgliedern des Turnvereins 1861 werden zur Vervollkomm-
nung des Abends beitragen. Der Abendveranſtaltung geht um
5 Uhr nachmittags eine Aufführung des Feſtſpieles für die Weißen-
felſer Schulen voraus. Karten ſind ſchon jetzt im Vorverkauf in
der Geſchäftsſtelle des Handwerkerblocks, Promenade 8, und bei
e J Eichapfel, Jnhaber Paul Axthelm, Dammſtraße 30,
zu haben.

Keine Obſtſchalen auf die Straßen. Jmmer wieder muß
darauf hingewieſen werden, das Fortwerfen von Obſtſchalen und
-Reſten auf der Straße und Plätzen, die dem öffentlichen Verkehr
dienen, zu unterlaſſen. Von Erwachſenen ſollte man ohne weiteres
ſoviel Verſtändnis erwarten, daß ſie wiſſen, was ſolcher Unfug für
Folgen haben kann. Am letzten Sonnabend glitt auf dem Wochen
markt bei der Erledigung von Einkäufen eine Frau Sp. auf einer
fortgeworfenen Bananenſchale aus und brach ſich beim Fallen den
gr. Die Verletzte mußte nach ihrer Wohnung transportiert
werden.

Stahlhelm. Heute abend 8 Uhr in „Schumanns Garten“
Verſammlung. Beſprechung über den Gauſporttag am nächſten
Sonntag in Naumburg, Sterbekaſſe, Organiſationsfragen. Er-
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Jagdverein Weißenfels und Umgebung. Einer Einladung
der Schützengeſellſchaft mit gezogenem Gewehr folgend, veran
ſtaltete der Jagdverein von Weißenfels und Umgebung am Sonn-
tag, den 12. Juni, im Weißenfelſer Schützenhauſe ein Schießen,
das ſich trotz des ſchlechten Wetters eines guten Beſuches erfreute.
Fleißig knallten auf vier Ständen die Büchſen, um den Schießſport
zu pflegen. Geſchoſſen wurde mit der Wehrmann- und Klein-
kaliberbüchſe je 6 Schuß Auflage und Freihand 175 Meter, Klein
kaliber, Rehbockſcheibe 60 Meter und Sauſcheibe beweglich auf
60 Meter Entfernung. Preisträger waren beim Auflageſchießen:
1. Wiehr (91 Ringe), 2. Greſick (85), 3. Zetzſch (79), 4. Stötzner
(76), 5. Kerſtan (67), 6. Thieme (44). Auf der Freihandſcheibe:
1. Wiehr mit 58, 2 Rich 55, 3. Zetzſch 53, 4. Stötzner 36 Ringe. Auf
Sauſcheibe beweglich, 3 Schuß: 1. Wiehr, 2. Karſtan, 3. Seiſe,
4. Gebhardt. Auf Rehbockſcheibe feſtſtehend, 3 Schuß: 1. Stötzner,
2. Wiehr, 3. Frau Buch, 4. Zetzſch. Auf der Gäſteſcheibe, 6 Schuß,
175 Meter: 1. Greſick, 2. Reuter, 3. Stötzner, 4. Künzel, 5. Wils-
dorf. Die vom Mitglied Herrn Reuter geſtiftete Ehrenſcheibe
wurde von Herrn Kerſtan erſchoſſen, der damit den vom Vorſitzen

Für die
übrigen Preisträger waren teilweiſe recht wertvolle und praktiſche
Preiſe der erzielte Gewinn. Die Geſamtveranſtaltung verlief aus-
gezeichnet und wird ſicher zur weiteren Erſtarkung des Jagdver-
eins beitragen.

Lichtſpiele. Spielplan bis Donnerstag, den 16. Juni,

den Alfred Buch geſtifteten ſilbernen Becher errang.

Union-Theater: „Die Schlange von Paris“, außerdem
„Jumbo, der Eheſtifter“. Stadthallen: „Gauner im Frack“,
ferner „Die Goldmine in Texas“. Film-Palaſt: „Die Flucht
um die Welt.“

Sterbefälle. Frau Anna Juders leben geb. Meiſezahl,
30 Jahre alt, am 12. Juni in Weißenfels; Rechnungsführer Max
Künzel im 51. Lebensjahre am 12. Juni in Burgwerben.

Sangerhauſen
Sechſtes KyffhäuſerBundesſchießen

Sangerhauſen, 13. Juni. Jn Sangerhauſen begann am
Sonntag das 6. Khyffhäuſer-Bundesſchießen des Deutſchen
Schützenbundes, das zahlreiche Gäſte in die Roſenſtadt gelockt
hatte. Nachdem am Sonnabend der Bundesvorſtand mit dem
Bundesbanner eingetroffen war, leitete das Feſt ein Kommers
ein, der am Sonnabend abend im Saale des „Schützenhauſes“
ſtattfand. Schützenkameraden und geladene Gäſte vereinigten
ſich dort in beſter Harmonie und gaben ſo dem Bundesſchießen,
das bis zum 15. Juni dauert, einen würdigen Auftakt. Die
Sangerhäuſer Geſang- und Turnbvereine hatten ſich in den Vienſt
der Schützen geſtellt und trugen mit zu dem guten Gelingen
des Kommerſes bei. Jn beſter kameradſchaftlicher Weiſe verlebte
man dort ſchöne Stunden.

Den Höhepunkt der Feier brachte der Sonntag. Nachdem in
den Abendſtunden des Sonnabends noch mancher Regenſchauer
herniedergegangen war, verhielt ſich der Sonntag bei recht trübem
Himmel trocken. Sangerhauſen hatte Feſtſchmuck angelegt.
Tannengrün und Girlanden ſchmückten die alten Häuſer und das
Straßenbild war von den alten ſchwarzweißroten Reichsfarben
beherrſcht; dazwiſchen leuchteten die grün- weißen Farben des
Deutſchen Schützenbundes. Am Vormittag waren die zum Kyff
häuſerbund gehörigen Schützeneinheiten hier eingetroffen, die
dann um 1 Uhr Aufſtellung zu dem

Feſtzuge

nahmen, der ſich um 382 Uhr in Bewegung ſetzte, und in ſeiner
Jmpoſantheit all das überbot, was man bisher in Sangerhauſen
zu ſehen bekam.

Den Zug eröffneten zwei Herolde zu Pferde. Jhnen folgte
der Kavallerie-Verein zu Pferde in den alten Friedensuniformen.
Hinter dem Bundesbanner zogen ſchöne und herrliche Bilder
an den Augen einer gewaltigen Menſchenmenge, die alle
Straßen, die der Feſtzug berührte, dicht beſetzt hielt, vorüber:
Fahnengruppen, Schützenkompagnien, Ehrenjungfrauen, die
Kriegervereine, vaterländiſche Verbände, Turn und Geſang-
vereine. Einen beſonderen Eindruck hinterließen die im Zuge
mitgeführten Feſtwagen. Beſonders die Gruppe des Mitteldeut
ſchen Handwerkerbundes, die in einem recht angenehm ins Auge
fallende Bild alle in ſich vereinigten Berufe zeigte. Dann der
Wagen mit dem Tell, das Unterſeeboot U 9“, des Marine- Ver
eins uſw. Auf dem Schützenplatz erreichte der Feſtzug ſein Ende.
Unter Leitung des Dirigenten Viehl ſang ein Maſſenchor „Brüder,
reicht die Hand zum Bunde“. Schützenhauptmann Schneider brachte

z mengruß aus und wünſchte der Veranſtaltung ein
„Gut Ziel!“

Bald darauf begannen in den Schießſtänden die Büchſen z
knallen. Abends um 8 Uhr fand

die Bundesverſammlung
ſtatt, in der interne Angelegenheiten des Bundes beſprochen wur
den. Das Schießen erreicht am Mittwoch, 15. Juni, ſein Ende.

Das Kyffhäuſer-Bundesſchießen nimmt ſeinen Fortgang.
Seit Sonntag knallen ununterbrochen die Büchſen auf den acht
Schießſtänden. Auch die Piſtolenſtände erfreuen ſich eines guten
Zuſpruchs. Zirka 150 Schützen fechten bis Dienstag vormittag um
die Siegespalme. Den Hauptbetrieb auf den Schießſtänden wird
zweifellos der heutige Mittwoch bringen, an dem die ſogenannten
„Kanonen“ ihr Glück verſuchen werden.

Steuerzahlung. Die ſtädtiſche Steuerkaſſe macht darauf
aufmerkſam, daß die ſtaatlichen Grundvermögens- und Hauszins-
ſteuern ſowie die Gemeindeſteuern und Schulgelder für Monat
Juni innerhalb drei Tagen an die Kaſſe einzuzahlen ſind, widrigen
falls zwangsweiſe Einziehung erfolgt.

Alldeutſcher Verband. Der Vortrag des Dr. jur. Graf
A. Brockdorff findet heute abend 8 Uhr, nicht, wie vorher bekannt-
gegeben, im Preußiſchen Hof“, ſondern im „Hotel Kaiſerin
Auguſta“ ſtatt.

Vereinsnachrichten. Der Zweigverein Sangerhauſen des
Evangeliſchen Bundes bittet ſeine Mitglieder, den Vor-
trag in der „Kaiſerin Auguſta“ über das Konkordat zu beſuchen.

Eiſenbahnfrauenverein. Die Zuſammenkunft bei
Schirmer im „Bergſchlößchen“ findet erſt am 22. Juni ſtatt.
V. f. L. Heute, Mittwoch, den 15. Juni, findet im Vereinslokal
„Hotel Preußiſcher Hof“ die Monatsverſammlung ſtatt.

Aſchersleben
Mitteldeutſcher Jungſchützentag in Aſchersleben. Jn den

Tagen vom 18. bis 21. Juni findet in Aſchersleben der 1. Jung
ſchützentag für die Provinz Sachſen, die Länder Anhalt und
Braunſchweig ſtatt. Aus allen Teilen Mitteldeutſchlands ſind An
meldungen zur Teilnahme eingelaufen. Die Veranſtaltung findet
im Schützenheim Askania ſtatt, woſelbſt ſechs Jungſchützenſcheiben
zur Verfügung ſtehen. Es werden Preis-, Medaillen- und Ordens-
ſchießen veranſtaltet. Die geſamte Veranſtaltung wird umrahmtvon einem Verpnägungepark Gartenkonzert und Feſtabend. Klein

kaliberſchützen und junge Schützen, die an dem Feſte noch teil
nehmen wollen, melden ſich umgehend bei: AskaniaJungſchützen,
Aſchersleben, Breiteſtraße 385.

Wieviel Wohnungen gibt es in Aſchersleben Das Woh
nungsamt hat das vorläufige Ergebnis der Wohnungszählung
zuſammengeſtellt. Danach ſind hier 8140 Haushaltungen vor-
handen, für die aber nur 7710 Wohnungen beſtehen. Es gibt alſo
immer noch über 400 Familien ohne Wohnung. Die Zahl der
leerſtehenden Wohnungen iſt erfreulich gering. Sie beträgt in
Wirklichkeit nur drei. Eine davon iſt wegen Baufälligkeit un-
benutzbar.

Die Kreisſtraße nach Sandersleben iſt dem Verkehr wieder
freigegeben worden. Leider wird es nicht gar zu lange mit der
Oeffnung dauern, denn bekanntlich will auch die Stadt an der
Straße arbeiten laſſen. Die Strecke bis zur Kriegerſiedlung ſoll
mit Hartaſphalt belegt werden.

Sommermiſſionsfeſt. Bereits am kommenden Sonntag
dem 19. Juni, findet das Sommermiſſionsfeſt im „Kaiſerhof
ſtatt. Den Feſtvortrag hat Herr Pfarrer Meißner aus Froſe
übernommen. Dieſer wird durch verſchiedene Darbietungen um-
woben. Die gemeinſamen Lieder wird der Poſaunenchor
evangeliſchen Jugendvereins „Askanig“ begleiten. Außerdem
wird der Chor der Mädchenmittelſchule einige Geſänge darbieten.

Lichtſpiele. Stadttheater: „Gräfin Mariza“, ferner
„Der elektriſche Stuhl'. Kammerlichtſpiele: „Die
Fahrt ins Glück“, ferner „Das ſüße Mädel“.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lotales, Kunſt und
Unterhaltung i. V. Adolf Lindemang; für Voitswirtfchaft und Sport:r. Hans Senningfen; ſur Mitteldeutſchland und ven gemeinen Seil
Dr. ans nirich Reinide. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich n

e Epregſtunden der Schriftleitung. Saret ſtleitung 12—1 ühr, übrige
riftleitung 11--12 Uhr. Berliner in in SWö6l,

Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Foeiwild
WMieze machte nicht lange Geſchichten. Sie wußte, wie man mit

Männern umgehen muß.
„Ach, mein Herr,“ ſagte ſie mit ſüßem Lächeln, „ich bitte viel

mals um Entſchuldigung. W habe mich in der Richtung ver
e P irde Sie nicht ſo liebenswürdig ſein und mich zurecht
weiſen

„Wohin müſſen Sie denn, Fräulein?“ fragte Kurt Kühn, der
ſich raſch von ſeinem Erſtaunen erholt hatte.

„Wenn Sie mich nur ins Dorf bringen, dann iſt mir gehbolfen.“
„Ja, bringen Jch habe eigentlich keine Zeit. Aber wenn ich

Jhnen auch die Richtung angebe, verlaufen Sie ſich doch wieder.
Da will ich lieber ſoweit mit Jhnen gehen, bis Sie den Weg nicht
mehr verfehlen können.“

„Das iſt ſehr lieb von Jhnen, mein Herr“, gab Miege mit
einem himmliſchen Augenaufſchlag und einem bedeutungsvollen
Blicke zur Antwort. „Sie ſind wohl Jäger?“

„Geweſen“, gab Kurt düſter zur Antwort.
„Wieſo geweſen fragte ſie

Jetzt nicht mehr. Aber„Nun ja, ich habe früher gejagt.
woher kommen Sie eigentlich?“

Sie log ihm etwas von einem Spaziergang, von einem Beſuch
im Dorfe, vor, denn ſie genierte ſich, ihm zu ſagen, daß ſie mit
Holzmeier gekommen ſei.

Kurt muſterte ſie von der Seite, als ſie neben ihm ſchritt.
Himmel, das war ein ſchönes Weib, elegant und ſchneidig. Und
noch jung.

So dachte Kurt, und da er eine etwas leichte Ader hatte, freute
er ſich über das ſeltene Abenteuer. Er erzählte ihr allerhand von
den Bergen und Wäldern, vom Wilde und dem ſonſtigen Getier,
und ſie hörte ſcheinbar intereſſiert zu. Und an den leuchtenden
Blicken, die ſie ihm zuwarf, merkte er, daß er Eindruck auf die
unbekannte Schöne gemacht hatte. Sie fühlte aber auch gleich-
zeitig mit dem Jnſtinkt des witternden Weibes, daß ſie ihm gefiel.
Denn Mieze ſah gar nicht danach aus, als ob ſie die Geliebte eines
wüſten Lebemannes ſei. Jm Gegenteil, ſie machte einen un
ſchuldigen, ehrbaren Eindruck, und wer nicht ein feiner Menſchen
kenner war, der fiel auf ihr ſchönes Lärvchen herein. Und noch
mehr auf ihr artiges Geſchwätz.

Als der Weg bergab ging, faßte Kurt ſie am Arm.
„Jch will Sie ſtützen, ſchönes Fräulein“, ſagte er. „Für ihre

zarten Füßchen iſt der Weg zu rauh und holprig.“
„Sie ſind der beſte Kavalier, den ich mir denken kann“, er

widerte ſie mit einem ſanften Augenaufſchlag. Jn ihren braunen
Augen lag ein milder Glanz. „Das hätte ich mir nicht träumen
laſſen“, fuhr ſie fort, „daß man hier in den Bergen ſoviel Glück
e kann und von einem ſo zuvorkommenden Herrn geführt
wird.

„Man muß Glück haben“, kam es leiſe von Kurts Lippen. Da
bei legte er vorſichtig taſtend ſeinen Arm um ihre Hüfte und zog ſie
im Gehen ein wenig näher zu ſich.

Sie ließ es ſich gefallen und ſah nur verliebt lächelnd zu ihm
auf. Auf einmal gefiel es ihr im Walde. Es fuhr ihr durch den
Sinn, daß es doch ſchön im Walde ſei. Schön, mit einem ſo hübſchen
jungen Manne. Sie malte ſich ſchon aus, wie er ſie gleich küſſen
und herzen würde, denn Kurt preßte ſie immer feſter an ſich. Nun
ergriff er bereits ihre kleine Hand. Jetzt blieb er ſtehen und ſah
ihr lächelnd in die Augen.

„Jſt das nicht ſchön, mein liebes, kleines Fräulein, ſo ganz allein
zu Zweien im Walde ſagte er und zog ſie an ſich.

Sie nickte und ſchloß die Augen. „Jetzt kommt es“, dachte ſie.
„Jetzt wird mich der Unbekannte küſſen.“

Da ertönte plötzlich ein Schrei von der Höhe des Gebirges.
Kurt fuhr herum und ließ das Mädchen fahren.
„Was iſt das?“ kam es erſchrocken von ihren Lippen.
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„dch weiß nicht. Irgend ein Menſch muß dort in Gefahr ſein.
Vielleicht ſind es Wilddiebe, die mit einem Jäger zuſammengeraten
find. Was weiß ich. Warten Sie hier einmal.“

Er ſtürmte davon und ließ das Mädchen ſtehen. Miege ärgerte
ſich über die Störung. Sie ſah dem Davoneilenden nach, der quer
durch die Kiefern ſchlich. Sie ſtolperte ihm nach, denn allein mochte
ſie hier nicht verweilen. Jetzt ſah ſie, wie er hinter einer dicken
Tanne ſtand und ein Prismenglas, das ſie vorher nicht bei ihm
geſehen hatte, vor die Augen hielt. Dann ſtürmte er weiter. Sie
vermochte ihm nicht ſo raſch zu folgen, und darum war er bald
darauf ihren Augen entſchwunden. Sie wurde wütend. Das hatte
ſo ſchön begonnen mit dem Fremden, und nun war das ſchon wieder
aus. Nun, vielleicht kehrte er wieder zurück. Dann wollte ſie gar
nicht zu dem wartenden Auto zurück. Nein, dann würde ſie ſo
lange in den Bergen bleiben, wie der Fremde es wünſchte, und dann
konnte er ſie ja am Abend zur Station bringen und ſie fuhr mit
der Bahn zur Stadt. Jhrem Samuel würde ſie ſchon etwas vor
reden. Eine Notlüge würde ſie ſchon finden, und wenn ſie dieſe
ihrem Liebhaber mit einer Anzahl Küſſen auftiſchte, dann würde
er ihr auch glauben.

Da vernahm ſie plötzlich laute Stimmen.
Aufgeregt blieb ſie ſtehen und lauſchte. Sie glaubte die Stimme

ihres Begleiters von vorhin zu hören. Eine zweite Stimme ertönte
darauf. Das war ja doch Samuels Jargon, den ſie nur zur Genüge
kannte. Sie vaffte ſich auf und drängte ſich mühſam durch ein
Zweigwerk von Haſelſtauden und Birkengeſtrüpp. Da ſah ſie zwei
Männer ſtehen und zu ihren Füßen hockte eine ſehr traurige Ge
ſtalt. Jn dieſer erkannte ſie Holzmeier. Der eine der Stehenden
war ein Jäger, denn er trug ein Gewehr über der Schulter. Der
ondere war der Fremde von vorhin. Sie ſchienen in ſehr auf
geregter Stimmung zu ſein, beſonders ihr Begleiter von vor

bin, denn er machte heftige Armbewegungen und ſchlug ſich mit der
Fauſt dabei in die Hand. Der andere ſchien ihn beruhigen zu
wollen. Zacharias Holzmeier aber ſaß da und weinte und wiſchte,
ſich die Tränen mit dem weißen Taſchentuch aus den Augen.

Ja, Zacharias Holzmeier weinte. Er war in eine fatale
Lage geraten. Fataler hätte es für ihn gar nicht werden können.

Er war vorhin unbekümmert in die Berge geſtiegen. Er hatte
ſich vorgenommen, etwas zu ſchießen. Was, das war ihm einerlei,
aber er wollte etwas ſchießen. Er hatte aber nichts angetroffen,
nur einen Häher hatte er in Anblick bekommen. Der war aber ſo
ſchlau geweſen und hatte ſich mit einem höhniſchen „krätſch-krätſch“
empfohlen. Samuel wurde endlich ärgerlich. Denn, wenn man
etwas ſchießen will, und es kommt nichts, das ſich vor das Puſte
rohr ſetzt, das iſt ärgerlich. So kam Samuel endlich auch an die
Grenze.

„Ach was!“ dachte er. „Grenze, Grenze!
kein Nachbarjäger. Jch riskiers und gehe ein Stückchen in die
Nachbarjagd hinein. Die werden da drüben ſicher noch etwas zu
ſchießen haben.“

Und ſo war es geſchehen, daß Zacharias Holzmeier über die
Grenze gewechſelt war. Etwas unheimlich war's ihm ja dabei zu-
mute, er redete ſich aber Courage ein und ſchnürte weiter.

Da fiel ſein Bhck plötzlich unwillkürlich zu Boden. Donnerkeil!
Da lag ja ein Karnickell Ob das wohl noch gut war?

Er trat näher und wollte das Kanichen mit dem Fuße um-
wenden.

Schwappl ſagte es da, und Zacharias Holzmeier ſtieß einen
furchtbaren Schrei aus. Jener Schrei, den vorhin Kurt und das
Mädchen gehört hatten. Dann fiel Zacharias der Länge lang hin.
An ſeinem Hinterlauf fühlte Zacharias aber ein fürchterliches
Brennen. Er griff mit der Brante danach und ſah zu ſeinem großen
Schreck, daß ſein Fuß in einem großen Fuchseiſen ſteckte. Er
krümmte ſich vor Schmerzen und verſuchte das Eiſen zu entfernen.

Unſinn, jetzt kommt
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„Utkin, du Aas!“ rief der Kommandant lauter. „Stell' dich
nicht, als ob du der einzige hier wärſt.“

Man führte den Utkin aus der Zelle, indem man ihm die
Hände auf den Rücken band. Er bemerkte uns nicht, als er zur
Tür ging, ſondern beruhigte wie früher in Gedanken ſeine er
ſchoſſenen Kinder.

Danach, als man die arreſtierten Kommiſſare Noſkow und Nag
weggeführt hatte, trat Stille ein.

Meine Verwandten ſind doch tüchtige Kerle, dachte ich. Jetzt
kann ich völlig ruhig ſein, daß man mich nicht erſchießt. Einige,
welche fühlten, daß die Schlächterei ihrem Ende zuging, erhoben ſich
von ihren Plätzen und führten ein munteres Geſpräch. Nach ein
halbftündiger Pauſe hörte man wieder die ſchweren Schritten der
Schlepper. Der wachhabende Kommandant trat in unſere Zelle
und nannte meinen Namen. Welche unbewußte Kraft warf mich
von meinem Platz auf den Boden? Die Haare ſtanden mir zu

bald

Berge, das Herz hörte auf zu ſchlagen, und ich lag in todesähnlicher
Agonie. Jch wollte irgend etwas ſagen, und konnte nicht. Jch
war wie ſtumm. Aber meine Wedanken, meine ſchwarzen Gedanken
werde ich im Leben nicht vergeſſen. „Nicht die Tſcheka, ſondern
meine Verwandten erſchießen mich Was habe ich ihnen Göſes
etan? Mein Vater, für den ich mich lange Zeit gequält habe,führt mich zum Tode. Aber jetzt iſt es ſchon zu ſpät, in einer

Minute werde ich ein Leichnam ſein
Jn der Zelle des Kellergeſchoſſes ſaß um den Tiſch die

Kommiſſion der Tſcheka. Der dienſthabende Unterſuchungsrichter
Geilitſch (junior), der Hauptkommandant der Tſcheka
Owtſchinnikow, der Vizekommandant der Tſcheka Litwinow, der
ſtellvertretende Vorſitzende der Tſcheka Roſanow und ein Vertreter
der Arbeiter- und Bauerninſpektion. Daneben ſtanden die
Schlepper: die Brüder Richter, Storoſchuk, Bujalſki, Geilitfch
(ſenior), der mit der linken Hand ſchoß, weil er an der rechten ge
lähmt war; aber mit der linken ſchoß er gerne und ſicher.

Von dem Geruch des friſch vergoſſenen Blutes wurde mir
ſchrecklich übel, ich ſchwankte hin und her und wurde von zwei
Schleppern gehalten.

„Jhr Vor und Familienname? Wo geboren und wie alt?
Wiſſen Sije, warum Sie erſchoſſen werden

Ich ſchüttelte verneinend den Kopf. Trotz aller Kraft
anſtrengung konnte ich kein Wort ſprechen. Der Unterſuchungs
richter las mir folgendes Urteil vor:

„Jm Namen des ukrainiſchen Sowjetrepublikskollegiums der
Gouvernementstſcheka iſt die Angelegenheit unter Nr. 72 846 ge
prüft und beſchloſſen worden, den Veſchuldigten zu erſchießen,
aber vorher von ihm die Stelle zu erforſchen, wo der väterliche
Reichtum ſich befindet. Wenn dies der Beſchuldigte freiwillig an
gibt, ſo iſt das Urteil aufzuheben.“ J„Jch weiß nicht,“ kam es aus meiner Bruſt.

„Unterſchreibe!“ befahl der Unterſuchungsrichter.
Automatiſch erfüllte ich ſeinen Befehl und unterſchrieb. Man

führte mich in das folgende große Zimmer, in dem ſich außer einer
Kiſte nichts befand. Es war beleuchtet von Hunderten von
elektriſchen Lampen, die an der Decke und an den Wänden an
geſchraubt waren. Das blendende Licht war ſo ſtark, daß ich vor
den Augen nur glühende Flammen ſah und ne mir zwei
ſtehende, ſchwar iguren, die Schlepper.

„Zieh' dich ſchneller aus!“ befahl mir einer von ihnen.
In dieſem Augenblick wurde es mir ſchon leichter. Jch wollte

chneller die Kugel ins Genick bekommen und dann u
n mich nicht erinnern, ob ich mich ſelber 7 oder o

„ſie* mich auszogen, aber als ſich vor mir die Tür
Zimmers a erſtarb ich. Mehr als hundert blutige Le
lagen mit Bruſt einer auf dem anderen. Die Frau
Eiſenbahnbeamten Utkin lag mit aufgelöſten Haaren mit dem
Rücken nach oben, an der Bruſt r ä 1 1 Knaben
haltend. Utkin ſelbſt lag an der Wand hielt das Beinchen
ſeines älteren Sohnes feſt. Die Kinder waren auch ausge
zogen

We r riefie eine aufgezogene Puppe kroch ich vorſichtig nach oben,
auf Köpfe, bald auf Bäuche der Erſchoſſenen tretend. Un

R ch

Jch

euns,“ Richter „Zumletzten Male feage ich J Wo iſt da Werke Geld und wo haſt
du den

o c. ſchießt ſchneller,“ ſagte ich mit heiſer

ein

ich im Sarg aufgewacht.
ſchehen war!

Wer hat meine Haare abgeſchnitten? Und warum ſind ſie
nicht vom s weggenommen? Man brauchte nur auf den Kopf
zu faſſen, und die Haare fielen wie Flocken Schnee vom Kopf
herunter. Sie ſind gebleicht durch die nächtliche Qual.

An meinem Kopfende ſtand eine Krankenſchweſter. Sie
überzeugte mich, daß alles Geſchehene ein Traum war. Mit
Tränen in den Augen bat ſie mich, zu mir zu kommen.

„Gott, man hat keine Kraft, dieſes Albdrücken mitanzuſehen,“
ſagte ſie. „Warum foltert man die Menſchen ſo und macht ſie
untauglich. Es wäre beſſer, ſie zu erſchießen.“Liebe Schweſter,“ begann ich. Angſt, gehen Sie
u fort von mir. Sagen Sie, werde ich leben? Hat man mich
nicht getötet? Warum bin ich verbunden

Nein, es war kein Traum, was mir ge

„Man hat Sie gepeitſcht,“ antwortete ſie.
„Warum?“ fragte ich.
„„Es ich, zu ſprechen. Beruhigen Sie ſich.Schlafen Man hat Sie gefoltertDie Schweſter hielt ſich zurück, dann weinte ſie doch. Und ich

ſchlief ein.

Eine Buchwerbrennung vor 240 Jahren

i nd Bü iſt eine Einrichtung,e en e ewurde ſie im 15. Jahrhundert von wel und geiſtlichen
geſchriebenen tungen ausgedehnt, im

rhundert dann auch auf uckte Schriften, Zeitungen
r. Als Strafe für die Herausgabe oder Verbreitung

beanſtandeter Werke wurde ihre Einziehung und Vernichtung befohlen und die Herſteller verwarnt, in ſcaweren Fällen wurden

Zeitungsſchreiber und Buchdrucker eingekerkert, bisweilen auch
hingerichtet, wie es einigen Zeitungsſchreibern in Rom und Paris
und dem deutſchen Buchführer in Leipzig 1527 erging.
Konnte man der Schuldigen ſelbſt nicht habhaft werden, ſo fand
auch wohl eine öffentliche Verbrennung T Aergernis erregen-

eden riften ſtatt. Jn einem äu ſeltenen Werke, dem 1670
bis 1 ünfbändig in Nürnberg erſchienenen Buche „Vivat oder
künſtliche Unordnung* ſchildert Mathias Abele von und zu
Lilienberg in höchſt anſ licher eine Buchverbrennung,
der er im Jahre 1668 zu Wien beigewohnt hatte, mit folgenden
Worten:

„Den 2. Mahi des vergangenen 1668 Jahres, allwohin ich
abermal zur Fortſetz- und endlicher Vollendung meiner hinter
ſtellig a AmtsGeſ
bin, und al

nachfolgende Bereitſchafften und OrdnungDas rote Tuch, ar ein Ke

Malefiz-Perſon, wurde auf der
breitet. Aus dem AmtHaus
Henkersknecht) mit einem
Richter, deme folgte der
Büchl in der Hand, und
Richter, Schörgen, Hund
giengen durch diejeni
zum Tod verurteilte Malefiz

nun zu der
dem

nen

ranne r F.der Stab gebrochen, und das Büchl, en man deſſen
heber nicht haben konnte, dem Scharff- Richter zum Verbrennen
T

f gienge man mit der vorigen Ordn mit dem Büchlein von herunter ber ken den Markt, dem
r.s auf einem r eſchrie angeſchlagen;von dem Scharff ter aber vor dem Pranger eine hohe Pün

aufgerichtet, auf welche der Henker geſtiegen, das Feuer anzündet,
und das Büchl hineingeworfen, biß es gantz verbrunnen.

Titulus bri war: Memoria belli Vngaro Tureiei,
n v Johanne Hemrico Andler Argentoratense: Massiliae

te Gedächtnis des i Türki Kriegs, beHricken e Senmns ter e r ge
ckt ien, das iſt, in 1665.e Dieſer Tiul iſt u unter das Volk aus

S r eu n zuGedenſen, iewolen es in nichts nes ift, gar niemals
weſen t r Bericht Liktenbergs, der einer der anſchaulichſten

ſeiner J r eworden, hat ſich doch dieſe Sitte als an anderen Orken
gehalten, nämlich bis zum Ende des 18. A.
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Das gelang ihm aber nicht. Die Bügel packten zu feſt. Er
wimmerte und ſtöhnte und ſah ſich ratlos um.

Da ſah er einen Jäger auf ſich zukommen, den er nur zu gut
i kannte.

Dieſer ſah zunächſt überraſcht auf den am Boden Liegenden,
daun huſchte ein malitiöſes Lächeln über ſeine Züge, als er Holg
r S dem Wimmernden und Stöhnenden erkannte und das
Tiſen

„Was machen Sie denn hier, Herr Holzmeier?“
„O Gott, Herr von Korfftätt!“ brüllte dieſer auf. „Jch bin

da in ein ſo verfluchtes Eiſen geraten. Jſt 'ne Gemeinheit, ſolche
Teufelsdinger auszulegen. Nun wird mein Knochen wohl hin
ſein. Aber helfen Sie mir, bitte, man kann das ja gar nicht
aushalten.“

Ohne ein Wort zu ſagen, beugte ſich Fridolin zu dem Liegen
den und drückte mit beiden Händen die Feder zurück. Holzmeier
zog unter erneutem Stöhnen ſein Bein zurück und Fridolin ließ die
Falle wieder zuſchnappen. Mit raſchem Blick hatte er geſehen,
daß der breite Abſatz und das harte, ſteife Leder des Hinterſchuhs

den ſtarken Anprall der Bügel abgeſchwächt hatten. Würde der
Schwanenhals höher gefaßt haben, wäre jedenfalls das Bein zer
ſchlagen worden. Holzmeier konnte von Glück ſagen, daß er nur
mit dem Hinterfuß in das Eiſen geraten war.

„Jawohl, Herr Holzmeier“, ſagte Fridolin jetzt lächelnd, „ſo
kanns einem gehen.“

„Gemeinheit, ſolche fürchterliche Dinge auszulegen!“ ſchnaugzte

der Dicke und rieb ſeinen Fuß. „Jch ließ mich durch das Kanin
chen verleiten, näher zu kommen.“

Fridolin feixte im ſtillen. Er gönnte es dem Schießer, der
ſeinen Freund ins Elend gebracht hatte, von Herzen, daß er in
Ottokars Schwanenhals getreten war. Der Gedanke von Ottokar,
ein eingegangenes zahmes Karnickel neben das Eiſen zu legen,
war übrigens gar nicht ſo übel geweſen. Nun hatte man ja einen
Fuchs damit gefangen.

„Hören Sie einmal,“ ſagte Fridolini ſcharf, „Sie werden doch
wohl wiſſen, daß Sie nicht in Jhrem h ſind. Was haben
Sie denn eigentlich mit Jhrer Flinte hier verloren Das iſt doch
Grenzüberſchreitung und ſtrafbar. Und im übrigen geht Sie das
nichts an ob hier Eiſen liegen oder nicht.

Nein, ias Holzmeier hatte nicht mehr daran gedacht,
daß er eigentlich wildern gegangen war. Das war ihm nicht einmal
eingefallen, als er den Nachbarjäger zu ſehen bekam. Zacharias
war ſozuſagen allem entrückt, was um ihn vorging. Seine
Gedanken konzentrierten ſich nur um ſeinen geſchundenen Fuß und
die Schmerzen, die ihm das Eiſen verurſacht hatte. Bei Fridolins
Worten kam er erſt wieder zur Beſinnung und zur Erkenntnis,
daß er auf fremdem Jagdgebiet mit der Flinte angetroffen worden
war. Er vergaß für einen Augenblick ſeine Pein. Der Schreck
fuhr ihm durch die Glieder. Sein Geſicht wurde aſchfahl. Ganz
behende wollte er aufſtehen; er ſank aber wieder mit einem Wehe-
laut zuſammen und griff mit den Händen krampfhaft nach dem

Fuß. (Fortſetzung folgt.)
„Wie man mich erſchießen wollte““

Von Donzow.
(Ueberſetzt aus dem Ruſſiſchen von Helene Gebert.)

So war ich zum Tode durch Erſchießen verurteilt und erwartete
heute meine Schickſalsſtunde. Jch glaubte d beruhigenden
Worten meiner Verwandten nicht, es war nur ſchrecklich kränkend
für mich, daß mir das Urteil drei Tage vor der Erſchießung ver
kündet worden war. Jetzt, als man das Abendgebet ſang, verſtand
ich, daß ein ſolches Gebet wie alles ſein Ende hat, das für den einen
früher, für den anderen ſpäter heranrückt. Jn drei Tagen waren
meine Nerven abgeſtumpft. Jch war müde zu denken und zu
ſinnen. Zur „Abſchlachtung“ zu gehen, war nicht ſchrecklich wenn
es nur ſchneller gegangen wäre

Die „Schlepper“ erzählten, daß nach dem Schuß ins Genick der
ſofortige Tod eintritt Und wenn der Menſch iot iſt, fühlt er
nichts mehr. Geſund, gut und nach dem Leben dürſtend, ſchläft man
zu ewigem, ruhigem Schlaf ein Solche Gedanken wechſelten
mit beruhigenden ab, als ob alles bei meinen Verwandten gut auf
gehoben, und ſie mich nicht ins Verderben laſſen würden.

„Kommt es vor, daß das Präſidium der Tſcheka Todesurteile
aufhebt?“ fragte ich einen der arreſtierten Kommiſſare, welcher in
unſerer Zelle ſaß. „Natürlich kommt es vor, aber erſt erſchießen
ſie, und dann können ſie aufheben,“ antwortete der Kommiſſar

höhniſch. An ſeinem Geſichtsausdruck ſah ich, daß er ſich mit mir
ſchon wie mit einem Toten unterhielt, und es ſchien mir ſogar, als
ob von mir ein Leichengeruch ausginge n unangenehmes
Gefühl, der Teufel hol michl Meine Gedanken gingen langſam,
und es näherte ſich meine Schickſalsſtunde

„Heute iſt eine große Schlepperei,“ verkündete der ganzen Zelle
unſer Aelteſter, Blinder mit Namen. Dieſer war Spezialiſt der
Schlepper und ſagte die Zukunft fehlerlos voraus. Er kannte aus
gezeichnet alle Regeln der Tſcheka, und man konnte ihm glauben.
Jeder regte ſich für ſich auf, aber jeder verſteckte ſeine Aufregung.
Wirklich verfuhr man an dieſem Tage ſehr ſtreng mit uns. Früher
ließ man uns einige Male auf die Toilette; aber heute verkündete
man, daß wir nur einzeln und nur einmal dorthin gelaſſen würden.
Der Bewachung war befohlen, auf uns zu ſchießen, wenn wir uns
erdreiſteten, aus dem Fenſter zu ſehen. Die Gefängniskommiſſare
liefen hin und her und ſchauten oft in unſere Zelle. Jhre Augen

überflogen alle Arreſtanten, als ob ſie jemanden ſuchten, und jedem
von uns fiel das Herz in die Hoſen. „Zum Gebet rief der
Aelteſte. „Nur Mut, Genoſſen, man kann nur einmal ſterben,“
wiederholte der Kommiſſar. Man betete und legte ſich nieder.
Seufzer und Stöhnen hörte man in der ganzen Zelle. Niemand

Dieſe erſchütternde Erzählung iſt ein Auszug aus den Er
innerungen des

Preſſe
wahrſcheinlichkeit einen objektiven und genauen Bericht über die

Tätigkeit der Tſcheka.

ſchlief an dieſem Abend. Einige verſuchten die Stimmung in der
Zelle durch Erzählungen, Späße, Anekdoten und Lieder zu heben.
Aber vergebens. „Heute iſt große Schlepperei“ drehte es ſich im
Kopfe eines jeden. Sogar einige Kommiſſare ſprachen kein Wort.

Man kommt
Aus der benachbarten Frauenzelle hörte man ſchreckliche

Schreie von Frauen und Kindern. „Nein, ich laſſe die Kinder
micht,“ ſchrie eine. „Erſchießt ſie, Jhr Räuber, erſchießt ſie, laßt
nicht die armen Waiſen zurück. Sie ſind unſchuldig.“ Die Schreie
klangen entfernter und entfernter. Man führte die Frau des
Eiſenbahnbeamten mit den Kindern fort, die angeklagt kvar, Kinder
geſtohlen zu haben. Man erſchoß ſie. Aber der Gatte, der Vater,
der Eiſenbahnbeamte Utkin, verlor in unſerer Zelle den Verſtand.
Er zerriß ſeine Kleidung, ſchlug ſich mit der Fauſt gegen die Bruſt
und ſchlug mit dem Kopfe gegen die Wand. Er lachte weinte

und war ganz außer ſich.
„Barbaren, warum habt Jhr meine Kinder ergriffen Mitenka,

weine nicht, es wird nicht weh tun Laßt, ſchießt nicht,“ rief
der verrückte Eiſenbahnbeamte, ſich an uns wendend. Und das be
rührte uns gar nicht einmal, ſo ſehr war jeder mit ſich Weſchäfügt.

Zuerſt nahm man die aus anderen Zellen, und endlich näherten
ſich ſchwere Schritte unſerer Tür.

„Naidenow, nimm deine Sachen,“ ſagte leiſe der wachhabende
Kommandant. Gott, was hat der Tſchekiſt ausgefreſſen! Der, der
mit ſeiner Banditenhand Tauſende von Unſchuldigen erſchoſſen hat,
fürchtet jetzt ſelbſt den Tod. Zuerſt verſteckte er ſich hinter den
Brettern, dann ſprang er von dort hervor und fing an, um
Schonung zu bitten. Wir freuten uns in der Seele, aber alles ging
ſchnell vorüber.

Naidenow wurde erſchoſſen.
„Blinder, nimm deine Sachen,“ ließ ſich die Stimme des

wachthabenden, Kommandanten hören.
„Ach, ihr Narren,“ antwortete Blinder und ſprang auf. „Und

meine Sachen brauchſt du? Heute ja, aber morgen, du Hundsfott,“
ſchimpfte er und wühlte in ſeinem Korb.

„Warte, Wasſka,“„Schneller, Blinder, halt' dich nicht aufl“
folgte die ruhige Antwort.

Er wuſch ſich, kämmte den Scheitel ſeiner Haare, zog ſaubere
Wäſche an und ſäuberte mit einem Lappen ſeine Schuhe. Der
Kommandant wartete hilflos. Endlich verabſchiedete ſich Blinder
von jedem einzeln und mit dem Lied: „Ach Aepfelchen, wohin rollſt
du, in den Keller der Tſcheka fällſt du und kehrſt nicht mehr zurück.
Und mit einem Schnalzer der Finger verließ er die Zelle. Bald
darauf erwies es ſich, daß Blinder am Leben geblieben und Vor
ſteher des Verbandes der allukrainiſchen Tſcheka war.

„Ukkin, komm', rief mit zurückhaltender e der Kom
mandant.

Der Eiſenbahnbeamte reagierte nicht auf den Ruf. Er hielt in
Gedanken ſeinen älteren Sohn an der Hand und den jüngeren

7 er an die Bruſt. Der Vater lullte ſeine Kinder in den
laf.
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Die Tragödie an
Berlin, 14. Juni.

Wie die Abendblätter melden, begann heute morgen vor dem
Schwurgericht des Landgerichts II unter Vorſitz von Landgerichts

rat Dr. Bockenheimer der r en denKaufmann Paul Hackbuſch, der angeklagt iſt, rorſadt aber

ohne Ueberlegung ſeinen 11 jährigen Sohn Rolf er
choſſen und an dem Oberſteuerſekretär Heſſe vom Neuköllner
inanzamt einen Totſchlagsverſuch verübt zu haben.

Zu Beginn der Verhandlung wurde der Angeklagte eingehend
über ſein Vorleben befragt.

Das erſchütternde Bild eines immer wieder mit Fehlſchlägen
kämpfenden ſelbſtändigen Kaufmanns entwickelt ſich da. Hackbuſch
hat lange in ſibirien gelebt, der h ſeine r vernichtet. Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland im re 1923
verſuchte er es mit Radioartikeln, doch infolge der ungünſtigen
Verhältniſſe ging Geſchäft fehl. Dazu kamen die nach
ſeiner Meinung unerhörten Anſprüche der Steuerbehörde, die ihm
wegen ſeiner ſchlechten e obendrein mißtraute. Völligverzweifelt, wollte er nun dem Sehen ſeines mutterloſen Kindes

e mee ſein T n r. Als derrſteuerſekretä e i r n Pfändung einenochmalige Prüfung ſeiner e ſ sbücher verweigerte, wollte er

auf dem r in völliger Nervenzerrüttung ſeinen Sohn
und ſich ſelbſt niederſchießen,

aber nicht den Steuerbeamten. 4
Der Angeklagte bemerkte, daß der Revolver, als er ihn gegen die
eigene Schläfe führte, verſagt habe.

Der Vorſitzende kommt dann auf die
letzten Tage vor der Tat

und die Bluttat e ſprechen. Hackbuſch ſagt, daß zuletzt
Differenzen mit dem Finanzamt ſchwebten, weil das Einkommen
mit 6000 Mark angenommen worden ſei, was entſchieden zu hoch
war. Er ſei zunächſt auf einen Steuerſekretär geſtoßen, mit dem
er ganz gut ausgekommen ſei, und habe erſt ſpäter Heſſe kennen
gelernt. Zwiſchendurch habe ein anderer Beamter einmal geſagt,bei dem er Hilfe haben wollte: „Jch bin ſchließlich nicht r
Steuerberater“, und er habe außerdem die Buchführung un
gerechterweiſe beanſtandet. Das habe ihn erbittert und aufgeregt.
Und ſo ſei er ſchließlich auf den Gedanken gekommen, ſich eine
Piſtole zu verſchaffen, um ein Ende zu machen.

Vor ſ. Nach Jhrer früheren Darſtellung follen Sie zunächſt

f dem Neuköllner Finaunzamt
Der Prozeß gegen den Kaufmann Hackbuſch

nur den Plan gehabt haben, ſich ſelbſt zu töten. Nun haben Sie
aber ſchließlich auch Jhren Sohn mitnehmen wollen.

Angekl.: Das hat ſich wohl erſt allmählich bei mir ſo ge
formt, Herr Direktor. Jch wurde den Gedanken nicht los, was ſoll
aus meinem Sohn werden? Der Angeklagte fährt leiſe und
ſtockend fort:

„Jch konnte eben von dem Jungen nicht laſſen.“
Vorſ.: Schon im Dezember wollten Sie urſprünglich eine

Waffe kaufen, es aber ſchließlich erſt einige Tage vor der
Tat getan. Wiſſen Sie noch, wieviel Patronen darin waren

ngekl.: Jch habe mir die Waffe Mitte Januar beſchafft,
nicht ſagen, ob ſich ſechs oder ſieben Patronen im Lauf

anden.
Hackbuſch teilt dann weiter mit, daß er das Finanzamt

erſt wieder an jenem unheilvollen 22. Januar aufgeſucht habe.
Vorſ. Jhren Sohn ließen Sie nicht in die Schule gehen an

jenem Tage, ſondern nahmen ihn mit.
Angekl. Das tat ich allerdings. Jch ſagte ja ſchon,

der Junge ſtand mir über allem.
Vorſ.: Sie haben dann zunächſt einen Beſuch bei dem

Finanzamt gemacht, dann am Tage vorher Abſchiedsbriefe
n an Jhre Frau und Jhren Bruder, in der Fabrik des

ders abgegeben und ſind dann wieder auf das Finanzamt ge
gangen.

le iſt dann bei ſeinem letzten Beſuch wieder an den
Oberſteuerſekretär Heſſe, den man heute in der Reihe der Zeugen
ſieht, geraten. Er hat mit ihm geſprochen, was noch getan werden
könne, zumal inzwiſchen ſchon Pfändungen erfolgt waren. Jm
Laufe des Geſpräches hat dann der Angeklagte geäußert: „Herr
rn Sie haben zwei Menſchenleben auf dem

ewiſſen.“
Vorſ. Und wie war das gemeint? Sollte das eine An

ſpielung auf den Beamten ſein
Angekl. Durchaus nicht. Jch habe damit nur meinen

Sohn und mich gemeint, aber nicht den Heſſe.
Nach eingehender Beratung verurteilte das Schwur-

gericht II den Kaufmann Paul Hackbuſch wegen vorſätzlicher
Tötung ſeines Sohnes und unerlaubten Waffenbeſitzes unter Zu
billigung mildernder Umſtände zu der geſetzlichen

Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten und einen Tag Gefängnis
Die Unterſuchungshaft wurde voll angerechnet. Für den Reſt der
Strafe erhielt der Angeklagte Bewährungsfriſt.

Die Münchener Straßenbahndirektion über den Tod
Dr. Krausnecks

Die ſtädtiſche Straßenbahndirektion München gibt auf
Grund der bisherigen Erhebungen und Zeugen-Ausſagen überden Hergang des n Ungtidefalles dem der bahyeriſche
Finanzminiſter zum Opfer fiel, folgendes bekannt:

Die Halteſtelle Starnberger Bahnhof der Linie 8 in derArnulfſtraße (Fahrtrichtung tadteinwarto) war infolge von

Gleisausbeſſerungsarbeiten am 12. Juni 1927 ein weit nach
Weſten zurückverlegt und durch eine entſprechende Tafel gekenn
zeichnet. Vormittags 9.89 Uhr r ein Doppelwagen der Linie 8
von dieſer Halteſtelle in Richtung m Bahnhofsplatz ab.
Staatsminiſter Dr. Krausne ſprang auf das
linke Trittbrett der vorderen Plattform des fahrenden
Beiwagens alſo von der verkehrten Seite her auf. Er
hielt ſich zunächſt an den Handgriffen des Wagens feſt. Die
Tür des Wagens war entſprechend den ortspolizeilichen Vor
ſchriften auf dieſer Seite abgeſperrt. Am Beginn der Bauſtelle
iel Dr. Krausneck vom Trittbrett herunter. Ob der
erunglückte abſteigen wollte, ob er von einer vor der Aufbruch

ſtelle angebrachten Vorſichtstafel geſtreift wurde, oder ob er aus
h oder Schwäche zu Fall kam, konnte nicht feſtgeſtellt
werden.

Auf einen grellen Schrei hin ſetzte der Führer des Trieb-
wagens, der von dem Hergang des Unfalles nichts wahrnehmen
konnte, die Notbremſe in Tätigkeit, und der
unmittelbar danach ſtill. Staatsminiſter Dr. Krausneck lag
chwer verletzt links neben der rückwärtigen Plattform des

wagens in der Aufgrabungsſtelle. Da der hölzerne Bahn
räumer des Beiwagens zerſplittert wurde, iſt anzunehmen, daß
der Verunglückte von dieſem Teile des Wagens erfaßt und ge

e t be Straßenbahonal der beiden Stra nwagen hat den Hergang des Unfalles nicht ſelbſt beobachtet. Es u erſt durch

merkſam. Daraufhin hatte der Wagen
r bereits den Wagen aus eigenem Antrieb auf etwa
125 Meter zum Stehen gebracht, bis der Schaffner des Trieb
wagens dazu kam, ein Notſignal zu geben.

Großfeuer in Gera
Gera, 14. Juni. Am Dienstag früh gegen 343 Uhr brach

in dem Geſellſchafts haus „Walhalla“ in Gera-
Untermhaus ein Großfeuer aus, das beim Erſcheinen der
ſofort herbeigerufenen Feuerwehr bereits beträchtlichen Umfang
aufwies und angrenzende Wohngebäude und Stallungen ernſtlich
gefährdete. Der Dachſtuhl über dem großen Saal des Ver
gnügungsetabliſſements und die Bühne des Saales waren
völlig von den Flammen erfriffen. Der Dach-ſtuhl ſtürzte ſchließlich zum Teil in und in den Saal
hinab, der völlig ausbrannte. Die Bekämpfung des Feuers
war infolge der ſtarken Verqualmung der Treppen äußerſt
ſchwierig und mußte von außen her auf Leitern durchgeführt
werden. Erſt nach mehrſtündiger, angeſtrengter Arbeit konnte
die Gefahr für die weiteren Gebäude als beſeitigt gelten, ſo daß
die Feuerwehr gegen 8 Uhr morgens unter Zurücklaſſung einer
Brandwache abrücken konnte. Der Schaden iſt beträchtlich.
Ueber die Urſache des Brandes, der erſt verhältnismäßig ſpät be
merkt wurde, ſind die Erörterungen noch nicht abgeſchloſſen. Man
vermutet Kurzſchluß.

Eiſenbah fäll
Dresden, 14. Juni. Das Kriminalamt Dresden teilt mit: Jn

folge falſcher Weichenſtellung entgleiſte am Montag abend
gegen 9 Uhr auf dem Abſtellbahnhof Harkortſtraße ein im Ran
gieren begriffener Güterzug. Hierbei wurden fünf Wagen
aus den Schienen geſchleudert und zertrümmert. Außer
einem 56 Jahre alten Weichenwärter, der ſchwer verletzt wurde,
konnte ſich das übrige Perſonal durch vorheriges Abſpringen von
dem fahrenden Zuge in Sicherheit bringen.

München, 14. Juni. Die Reichsbahndirektion teilt mit: Von
dem Perſonenzug 1315 München Bayriſchzell, MünchenHptbhf.
ab 12,10 Uhr, ſind geſtern vor der Einfahrt in Miesbach der
dierte, fünfte und ſechſte Wagen entglei Reiſende wurden
nicht verletzt. Sie wurden im vorderen Zugteil nach Richtung
Schlierſee weiterbefördert. Nach zwei Stunden konnte der durch
gehende Betrieb wieder aufgenommen werden. Erhebungen über
Unfall und Urſache find im Gange.
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